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Die aktuellen Finanz- und Wirtfchastsprobleme.
Eingehende Anseinandersetzung im Nationalrat. - Antrittsrede des neuen Finanzministers.

KB. Wien, 1«. Oktober.
Wie schon kurz berichtet, wurde in der gestrigen

Sitzung des Naüonalrates in namentlicher Abstim¬
mung mit 76 gegen 63 Stimmen der ordentliche
Universitätsprofessor Dr. Heinrich S r b i k zum Bundes¬
minister für Unterricht  und der Sektionschef Doktor
Otto Juch zum Bundesminister ' ür Finanzen  ge¬
wählt. Der neugewählte Finanzminister ergriff dann das
Wort zu folgenden Ausführungen:

Es ist sicherlich keine Annehmlichkeit  für einen
neugewählten Finanzminister , gleich bei seinem ersten
Auftreten im Hohen Hause eine Finanzangelegen¬
heit  besprechen zu müssen, die in den letzten Wochen die
Oeffentltchkeit auch über die Grenzen Oesterreichs hinaus
beunruhigt  und in Atem gehalten hat. Wie bekannt,
drohte der österreichischen Wirtschaft in jüngster Zeit eine
schwere Katastrophe, die Schließung der Schalter einer
unserer ältesten und größten Banken, der allgemeinen
österreichischen Bodenkreditanstalt . Auf die
Gründe,  die im einzelnen zur Krise der Bodenkredit¬
anstalt führten, möchte ich nicht näher eingehen. Im
wesentlichen waren es die starke, hauptsächlich durch die
Ungunst der wirtschaftlichen Verhältnisse bedingte Im¬
mobilisierung  der Bank und der seit geraumer Zeit
durch Angriffe vor. verschiedenen Seiten hervorgerufene
und fortwährend genährte Verlust des Ver¬
trauens  dieser Bank. Mit Rücksicht auf diese Ver¬
trauenskrise mußte den von der Bank vielfach und ernst¬
lich unternommenen Versuchen, die Immobilisierung zu
beheben oder doch auf ein ungefährliches Matz zu redu¬
zieren, der Erfolg versagt bleiben. Dies führte schließlich
dazu, daß vor ungefähr 14 Tagen ein Moment eintrat,
in dem die f l ü ssi g e n M i t t e l der Bank so z u s a m -
menge schmolzen  waren , daß sie bei dem heftigen
Andrang der Einlöser nur mehr höchstens wenige Tage
hinzureichen drohten. Wäre die Bank damals gezwungen
gewesen, die Schalter zu schließen, so wäre die Kata¬
strophe unvermeidbar  und deren Folgen wohl
unabsehbar gewesen. Ganz abgesehen davon, daß in
einem solchen Falle vorhandene wirkliche Werte eine
starke Entwertung erfahren hätten und daß die Börse
darauf zweifellos m einer kreditpolitisch vernichtenden
Weise reagiert hätte, hätten die Wirkungen der Kata¬
strophe in dem weitausgebreiteten Jndustriekonzern der
Bodenkreditanstalt sich am empfindlichsten und in gerade¬
zu verheerender Weise geltend gemacht. Die Boden¬
kreditanstalt hätte ihren Konzernindustrten  die
von ihnen benötigten Gelder zur laufenden Lohn¬
zahlung nicht mehr überweisen können.  Die
Industrien hätten ihr Guthaben nicht beheben unö nickt
nur keine neuen Kredite erlangen können, sondern viel¬
mehr Kreditkündigungen  gewärtigen müssen.
Eine ganze Reihe von Industrien hätte demnach ihren
Betrieb ein st eilen und die Arbeiter ent¬
lassen  müssen. Da es sich hiebei um zehntausende von
Arbeitern und Angestellten gehandelt hätte, so wäre
namenloses Elend über unser Land gezogen, das sich
zweifellos in allen Branchen ausgewirkt hätte. Aber
auch eine Vertrauenskrise im In - und Aus¬
land  im breitesten Maßstab wäre entstanden, von der
vermutlich alle anderen  österreichischen Kredit¬
institute betroffen worden wären. Was eine solche Ver¬
trauenskrise gerade jetzt in der Zeit der großen Geld¬
knappheit bedeutet, brauche ich nicht näher auseinander¬
zusetzen.

Wenn es in die'em kritischen Moment der Initia¬
tive und den Bemühungen  der Bundesregierung
und besonders des Bundeskanzlers  gelungen ist,
die Katastrophe zu vermeiden,  so ist dies vor allem
der in jenen entscheidenden Stunden besonders aner¬
kennenswerten raschen Entschlossenheit der österreichischen
Creditanstalt für Handel und Verkehr  und
ihrem tatkräftigen Eingreifen zu verdanken. Wie allge¬
mein bekannt ist, erklärte sich die Creditanstalt nach kurzer
Neberprüfung des Status der Bodenkreditanstalt bereit,
die ganze Masse d.eser Bank, somit alle ihre Rechte und
Verbindlichkeiten durch Fusion zu übernehmen,  und
zwar ohne Inanspruchnahme materieller
Opfer oderHaftung des Bundes.  Es sind dem¬
nach die Interessen der Gläubiger  und ins-
besonders der EinlegerzuiMProzentgewahrt.
Keine der Konzerninöustrien der Bodenkreditanstaltwird
aus Geldmangel zusverren zu brauchen. Handel und
Wandel wickeln sich weiter ab, als ob es eine Krise der
Bodenkreditanstalt niemals gegeben hätte.

Allerdings hat die Creditanstalt bei so schneller Arbeit,
die eine detaillierte Prüfung ausschloß, natürlich große
Abstriche an den Aktiven  machen müssen und da¬
durch ist ein Umtausch Verhältnis  entstanden, das
die Aktionäre  der Bodenkreditanstalt auf den ersten
Blick zu Leidtragenden  stempelt . Wenn aber die
Aktionäre bedenken, daß durch das Eingreifen der Re¬
gierung und der Creditanstalt noch größerer Scha¬
den für sie vermieden  wurde , werden sie vielleicht
über die Dinge günstiger denken und urteilen, zumal da
sie ja künftig als Aktionäre der Creditanstalt an der von
dieser Bank übernommenen Masse auch weiterhin be¬
teiligt bleiben. Dabei darf auch nicht vergessen werden,
daß ein Aktionär eine ganz andere Stellung hat als ein
Gläubiger. Der Aktionär ist als Unternehmer anzusehen.
Daß für den Unternehmer in einem solchen Falle er¬
fahrungsgemäß immer Verluste eintreten und vor¬
handene Werte einer gewissen Entwertung unterliegen,
ist wohl eine leider bittere, aber ebenso alte und unver¬
meidliche Tatsache. Ob es nicht möglich gewesen wäre,
schon in einem früheren Zeitpunkt den heutigen Weg mit
Erfolg zu beschreiten, soll hier nicht weiter erörtert wer¬
den. So wie die Dinge vor ungefähr zehn Tagen lagen,
war der ein geschlagene Weg der einzige  und
mit den verhältnismäßig g er i n g sten Schädigungen zu
beschreitende Weg, um die erwähnte Katastrophe zu ver¬
meid  e n.

Das Bodenkredikanstall-Geseh.
Nun kommt es aber darauf an, diesen Weg auch zu

Ende  zu gehen und die noch ausständigen formalen
Voraussetzungen dafür zu schaffen. Diesem Zwecke dient
die Regierungsvorlage,  die heute im Hause ein-
gebracht wurde. Wie schon in der Begründung der Vor¬
lage hervorgehoben wurde, ist es im Wesen der Fusion
gelegen, daß alle Rechte  des auszunehmenden Insti¬
tutes auf das ausnehmende Institut übergehen.  Nun
besaß die Bodenkreditanstalt auf Grund der Ministerial-
verordnung vom 1. Juli 1864, dem Gesetzeskraft zu¬
kommt, eine Reihe von Sonderrechten,  insbesondere
für ihr Hypothekargeschäft.  Die meisten dieser
Sonderrechte wurden bereits durch spätere allgemein¬
gesetzliche Bestimmungen überholt und wertlos. Immer¬
hin sind aber vereinzelte dieser Rechte noch in Wirk¬
samkeit. Es erscheint deshalb notwendig, diese noch be¬
stehenden Rechte durch einen Akt der Gesetzgebung auf die
ausnehmende OesterreichischeCreditanstalt zu übertragen,
weil der Creditanstalt nach der ganzen Sachlage wohl
nicht zugemutet werden kann, ihr Geschäft unter ungün¬
stigeren Bedingungen zu führen als die Bodenkredit¬
anstalt.

Aber auch in einer zweiten Beziehung ist ein legis¬
latives Eingreifen notwendig. Im Statut der Boden¬
kreditanstalt findet sich eine veraltete und dem Wesen
einer Aktiengesellschaft widersprechende Bestimmung
über die Stimmführung  in der Generalversamm¬
lung, dahingehend, daß kein Aktionär mehr als zehn
Stimmen führen darf. Diese Bestimmung schließt es
aus , daß die wirkliche Mehrheit  der Aktionäre
ihrem Willen Geltung verschafft und wirkt daher in der
heutigen Zeit, in der man unter dem Druck der Ver¬
hältnisse genötigt ist, größere Aktienposten zu placieren,
höchst unbillig.  Um nun eine billige und gerechte
Abstimmung wenigstens über diese für die ruhige Fort¬
entwicklung unserer Wirtschaft fo überaus bedeutsame
Fusion herbeizuführen, enthält der 8 2 der gegenwärtigen
Äorlage die entsprechenden Vorschläge. Aus den ange¬
führten Gründen bitte ich um Zuweisung der Vorlage
an den Ausschuß und sohin um rascheste Erledigung der
Vorlage, damit eine Verzögerung der Durchführung der
Fusion und allfällige neuerliche Beunruhigung vermie¬
den bleiben.

Ueber Antrag des Abg. Parttk  wurde beschlossen,
über das Bodenkreditanstaltgesetz sofort die erste Lesung
vorzunehmen.

Der Redner der Sozialdemokraten.
Abg. Dr. Bauer  betonte einleitend, die Tatsache, daß

es von der persönlichen Wohlmeinung  eines einzel¬
nen Mannes , nämlich Rothschild , ab gehangen
*d, ob eine schwere Katastrophe über die österreichische
Volkswirtschaft Hereinbrechen würde oder nicht, zeige, daß
der Kapitalismus als solcher mit der Selbstbestimmung
und der Würde eines Volkes nicht vereinbar sei. De?

Redner beschäftigte sich mit den Volkswirtschaft-
lichen Folgen  des Zusammenbruches der Bodeu-
kreditanstalr, die den Aktionären,  unter denen auch
zahlreiche kleine Leute  seien, denen ihre in Aktien an¬
gelegten Ersparnisse die letzte Lebensreserve bieten, schwe¬
ren Schaden und ein Gefühl der Bitterkeit bringe, das
noch dadurch verschärft werde, wenn sie sehen, daß die
eigentlichen Schuldtragenden große Vermögen ungeschmä¬
lert in Sicherheit gebracht haben. Gerade diesen kleinen
Aktionären gegenüber bedeute die Bestimmung der
Regierunzsvorlage über das Stimmrecht eine Verletzung
der erworbenen Rechte, eine Verletzung des Eigen¬
tums.  Wenn schon aus dringenden wirtschaftlichen
Gründen ein Eingriff in das Eigentum  gemacht
werden müsse, dann müsse er gleichmäßig  erfolgen
und auch das Eigentum Siegharts  und seiner Um¬
gebung erfaßen. Jedenfalls werden auch die Erfahrun¬
gen, die die a u s l ä n d i sche n Aktioräre mit der Boden¬
kreditanstalt gemacht haben, auf die Beteiligung auslän¬
dischen Kapitals und auf die langsame Besserung der
Jndustrievcrhältnisse den nachteiligsten Einfluß
ausüben.

Die Ursachen- es ZnsammenbrncheS
der Bodenkreditanstalt seien vor allem in dem finan¬
ziellen Imperialismus,  in der ehrgeizigen Ex¬
pansiv nssucht Siegharts  und in den Beziehun¬
gen des ^ üheren Finanzurinisters Kienböck  zu Sieg¬
hart zu suchen. Tr . Kienböck habe den Expansionsdrang
Siegharts noch dadurch unterstützt, daß er insbesondere
den Umtausch der im Besitz der Postsparkasse  befind¬
lichen Aktien der Unionbank und der Veitscher
Magnesttwerke  tn Bodenkreditaktien in die Wege
leitete, wovor die Sozialdemokraten immer eindringlichst
gewarnt hätten. Dadurch sei die Po 'tsparkasse zu ihrem
Besitz von nahezu 180.000 Bodenkreditaktien gekommen.
Der Redner verlangte daher genaue Auskunft über die
Verluste der Postsparkasse  und über den Stand
der Bodenkreditanstalt und ihrer Kcnzernunternehmun-
den. Denn man müsse wissen, was dem Staate das Ver¬
trauen Dr. Kienböcks zu Sieghart gekostet.

Zur Besprechung der
Verhältniste bei der Nationalvank

übergehend, erklärte der Redner, die Ausrechterhaltung
und Festigung der Währung  sei ein Interesse aller
Klassen. Aber das Vertrauen  zur Währung werde
nicht dadurch gefestigt, daß man aus Furcht im National¬
rat nicht wage, von Dingen zu reden, die ohnehin der gan¬
zen Welt bekannt sind. Im Gegenteil könne das Par¬
lament zur Befestigung der Währung gerade dadurch bei¬
tragen, daß es in aller Oeffentlichkeit vor dem In - und
Ausland mit größtem Ernst zeige, daß man keine Lässig¬
keit duldet. Dr. Reisch  habe selbstm seiner Erklärung
an die Presse zugegeben, daß bei einem Wechselporte¬
feuille von 290 Millionen Schilling die Bodenkreditanstalt
allein 45 Prozent , nämlich 132 Millionen Schilling, an
Wechselkrediten erhalten habe. Der Redner wolle der
Leitung der Nationalbank durchaus keinen Vorwurf dar¬
aus machen, daß sie zum Schluß, als sie keinen anderen
Weg mehr sah, die Kredite bedeuten̂ erweitert hat, um
die Zahlungseinstellung zu verhüten, aber so wett durfte
es eine Leitung einer Nationalbank überhaupt nicht
kommen lassen.

in denen er erklärte, die Bodenkreditanstalt sei solven
was er nachträglich allerdings auf eine Solvenz gegen
über den Gläubigern eingeschränkt habe und sagte, e
sei ein Akttvum  jeder Volkswirtschaft, der Mann , de
an der Spitze des Notenbankinstttutes steht und im In
und Ausland das Vertrauen genießt, daß, wenn er ein
Erklärung  abgibt, sie auch wahr  sei. Es liege dahe
eine ungeheure Gefahr darin, wenn jemand an der Spitz
der Notenbank steht, von dem man befürchten muß, da
sich, wenn er wieder einmal eine Erklärung abgibt, di
Leute achselzuckend fragen könnten, wie wird das inter
pretiert werden? Das oberste Gesetz jeder Notenbank
Politik ist, daß normalerweise der Notenumlauf  nu
g ed eckt sein darf durch Gold  und D e v i s en und durt
echte Warenwechsel.  Gewiß kann man — auch ii
anderen Ländern — gezwungen sein, Abwetchungci
zu machen und zur Verhütung einer Krise Finanzwechse
zu diskontieren, aber man mutz sich bewußt sein, daß die:
eine gefährliche Ausnahme  ist , und man dürf
nicht darauf berufen, dies sei nicht so wichtig, denn mar
bekomme ja die Gelder, wenn auch nur allmählich, wieder
zurück. Das Parlament  müsse gegen derartige uw
geheuerliche Worte des Präsidenten Reischprotestier
ren  und sagen, daß es so souveräne Vorstellungen über
die Grenzen dessen, was einer Notenbank erlaubt ist
für unzulässig halte, wenn anders unsere Währung das
Vertrauen bewahren soll.
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Parteipolitisch könne es Len GosialLemokraten ganz
gleichgültig  sein , wer Präsident der Nationalbank
ist, aber es sei ein wirkliches volkswirtschaftliches Inter¬
esse, daß an der Spitze des Notenbankinstitutes jemand
stehe, der mit der ganzen Geschichte der Bodenkreditanstalt
nichts zu tun hat und dafür nicht verantwortlich
ist. — Der Redner besprach sodann

die sozialen Wirkungen
und wies insbesondere darauf hin, daß eine größere Zahl
von Bankangestellten  nun das Heer der Ar¬
beitslosen  vergrößern werde. Was die Industrie¬
betriebe  anlangt , werde zwar von dem Konzern der
Bodenkreditanstalt nach der Erklärung des Ftnanzmtni-
sters kein  Betrieb sti l l g e l e g t werden, aber durch die
Fusion mit der Kreditanstalt werden wohl manche Kon¬
zentrationen  vorgenmmnen werden, durch die manche
Arbeiter und Angestellte ihren Verdienst verlieren wer¬
den. Die Sozialdemokraten müssen daher verlangen, daß
bei etwaigen Stillegungen von Betrieben der Bund  sich
einen Einfluß  nach dieser Richtung hin sichert. Weiters
müsse der Finanzminister Mitteilen, ob der Bund  der
Kreditanstalt gegenüber irgend welche andere Ver¬
pflichtungen  über das vorliegende Gesetz hinaus ein¬
gegangen ist und ob das Kreditinstitut für öffentliche Un¬
ternehmungen irgend welche Verpflichtungen aus diesem
Anlaß übernommen hat. Es müsse auch völlige Klarheit
über die Verpflichtungen gegeben werden, die die Natio¬
nalbank aus diesem Anlaß auf sich genommen hat. Schließ¬
lich verlangen die Sozialdemokraten auch Auskunft dar¬
über, welche Einbußen  an dem Gewinnanteil des
Bundes an der Nationalbank  aus diesen Ver¬
pflichtungen zu erwarten ist und was mit dem Bank-
hastungsgesetz  ist . Der Redner wolle noch die

politische Seite
beleuchten. Zur akuten Krise der Bodenkreditanstalt hätte
es nicht kommen müssen, wenn nicht die politischen Zu¬
stände vom August und September, von St . Lorenzen
bis zur Ankündigung des tieferen Sinnes der Demon¬
strationen vom 29. September diese Wirkung gezeitigt
hätten. Dr . Bauer schloß: Wenn Sie nicht endlich den
Mut haben, dieses Spielen mit der Gewalt  auf¬
zugeben, auf alle Drohungen zu verzichten  und
anzuerkennen, daß die Verfassung  der Republik auf
keine andere Weise  abgeändert werden kann und
werden wird als auf die, die sie s el b st vorschreibt, —
wenn Sie endlich den Mut haben, alle diejenigen, die es
wagen, gegen die verfassungsmäßige Lösung der strittigen
Fragen sich aufzulehneu und irgend einen Gewaltstreich
gegen die geltende Verfassung zu fördern, so zu behan¬
deln, wie es nach dem Gesetz Ihre Pflicht ist, — wenn Sie
es nicht endlich wagen, aus diesem Erlebnis die Folge¬
rungen  zu ziehen und anstatt aller mehr oder weniger
wichtigen Berfassungsbestimmungen dafür durchzusetzen,
was die wirkliche Notwendigkeit des Landes ist, nämlich
die innere Abrüstung,  dann werden Sie eine öster¬
reichische Unternehmung nach der anderen so lange rui¬
nieren , bis von der österreichischen Volkswirtschaft nichrs
mehr übrig bleibt.

Der Standpunkt der Christlichsozmlen.
Abg. Dr . Weiden hoff er  bemerkte gegenüber dem

Wg. Dr . Bauer , der 6. Oktober beweise vor allem, daß
sich die gesamte Volkswirtschaft in allen ihren Zweigen
in einem außerordentlich krisenhaften, nahezu nicht mehr
ertragbaren Zustand befindet. Der Redner beleuchtete die
Ursachen,  aus denen die kritische Situation entsprun¬
gen sei, und verwies darauf, daß nach dem Zusammen¬
bruch  die danmligen Wirtschafisträger nicht den freien
Willen hatten, ihre Unternehmung u m z u ste l l en, wie
es der Zerstörung des Absatzgebietes entsprochen hätte.
Damals wurde unter dem Zwang der Verhältnisse und
unter dem Einfluß der maßgebenden Geistesrichtung die
industriellen Unternehmungen durch lange Zeit gezwun¬
gen, Arbeiter und Angestellte über den Bedarf hin¬
aus  zu erhalten, ohne Rücksicht auf die Aktivität der
Produktion . Durch die forcierte Uebererzeugung
ohne entsprechenden Absatz entstanden Verluste . Der
Goldpreis  wurde maßlos herabgedrückt und die In-
flation  hat dann das ganze Sparvermögen und auch
das Betriebskapital der Unternehmungen zerstört. An
Stelle des noch vorhandenen Vermögens traten überall
Schulden  und infolgedessen konnten alle jene, die der
österreichischen Wirtschaft noch Kredite einräumten, diese
Kredite nicht mobilisieren. Die Bankguthaben wandelten
sich daher in Schulden um. Gerade die Solzialdemo-
kratie  hat irnmer wieder auf die Beschäftigung
breiter Arbeiter kreise  htngewiesen und darauf
gedrungen, daß selbst bei mangelnder Rentabilität den
Betrieben mit Krediten unter die Arme gegriffen werden
soll. Nimmt man dazu noch die außerordentlich harten
Steuern,  so darf man sich nicht wundern, daß das
Ausland  jeden Anreiz verloren hat, sich an österreichi¬
schen Aktienunternchmnngen zu beteiligen, und das es
schließlich widerwillig und nur in ungenügendem Maße
kurzfristige Kredite gewährte. Der letzte Rest von
Kredit,  den wir hatten, ist durch ein Bürgerkrieg-
geschrei im Auslande,  das mit den tatsächlichen
Verhältnissen bei uns absolut nicht übereinstimmt, unter¬
graben worden.

Abg. Dr . Renner:  Was sagen Sie zu den Hunds¬
peitschenreden  und den Reden des Herrn V au-
goin?

Abg. Dr . Bauer:  Wieviel hat der Sieghart  auf
Kosten der kleinen Aktionäre und der Bankbeamten für
die Heimatwehren gezahlt?

Wir alle wissen, fuhr der Redner fort, was in diesem
Lande geschehen ist. Wir vermögen daher zu erkennen,
daß die Berichte des Auslandes nicht nur maßlos über¬
trieben,  sondern gänzlich unwahr  gewesen sind.

Abg. Dr . Bauer:  Wieviel bat die steirische Industrie
für die Heimatwehr gegeben?

Abg. Seitz : Was kostet diese Volksbewegung?
Der Redner führte fort : Aus dem Wohlbehagen der

Heimischen sozialdemokratischen Presse an den auslän¬
dischen Lügen berichten  schließen wir aus die
Quelle,  von der sie ausgegangen sind. (Zwischenrufe
links : Was ist mit dem Seipel -Interview ?) Sie haben

das Interview falsch kommentiert. Es nmtz uns daran
gelegen fein, daß unsere Kreditfähigkeit auch über diese
Debatte hinaus so wenig als möglich gefährdet wird.
Deshalb will ich seststellen, daß trotz allen: Bttrgerkriegs-
geschrei nach den Ausweisen der letzten Tage die Ab¬
hebungen  bei den österreichischen Kreditinstituten ins¬
gesamt 16.4 Millionen Schilling ausgemacht haben, also
bei einem Einlagenstand von 1300 Millionen Schilling
nur ungefähr et n Prozent, und auch dieses eine Prozent
wird hoffentlich in diesem Monat wieder den Weg zu den
Geldinstituten zurückfinden, aus denen es im vorüber¬
gehenden Schrecken geholt wurde. Wir sind überzeugt,

s daß trotz alledem der Glaube an uns und an die Mög-
! lgchkett der Ausrechterhaltung unserer Wirtschaft wieder

gefestigt und gesichert wird. Der Redner dankte der Re¬
gierung für ihre Tätigkeit am 6. Oktober, insbesondere
dem Bundeskanzler Schober  für die Art, wie er eine
schwere Katastrophe von unserer Wirtschaft abgewendet,
und gerade in dem Umstand, da es gelungen ist, in der
kurzen Zeit  den Uebernehmer des wankenden Bank¬
institutes zu finden, erblicken wir einen Beweis  ganz
besonderen Vertrauens der internationalen
Finanz welk,  die hinter dem übernehmenden Kredit-
institut steht, zu unserer gegenwärtigen Regierung. Was

die Anwendung des Bankhaftnngsgesetzes
anlangt , so mutz diese von den Aktionären selbst aus¬
gehen. Ich kann namens meiner Partei erklären, daß es
uns nicht einfällt, den Herrn Sieghart  oder irgend
jemanden, der sich irgend etwas in der Führung der

Franz Greil
Maria-Theresien -Straße 7
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Bank zu Schulden kommen ließ, was nach dem Bankhaf-
tungsgesetz ihn zur Verantwortung und zur Schadens-
gutmachung zwingen könnte, schützen oder decken zu
wollen oder zu sagen, daß z. B. die Postsparkasse
mit ihren angeblich 179.990 Aktien der Bodenkredttanstalt
von dem ihr als Aktionär zustchenden Recht nicht Ge¬
brauch machen soll.

Was die Verdächtigung,gegen den abwesend gewesenen
Finanzminister Dr. .Kienböck  anlangt , so wird sich
dieser in einem späteren Zeitpunkt, wenn er zurück-
gekehrt ist, noch verteidigen. Jedenfalls aber mutz man,
wenn man sachlich und gerecht bleiben will, sich die d a-
malige Lage  der Bodenkredttanstalt vor Augen hal¬
ten. Dann mutz man seststellen, daß das Geschäft, das
Dr . Kienböck und Dr . Reisch in vollem Bewußtsein ihrer
Verantwortlichkeiten vertreten haben, durchaus vertret¬
bar war und mit der Absicht abgeschlossen wurde, der
Postsparkasse und dem Bund den möglichst besten Dienst
zu erweisen. Der Redner wandte sich sodann

gegen die au Dr . Reisch geübte Kritik
und erklärte, wenn es dem Präsidenten der Notenbank
nicht gelungen wäre, das Institut über die in den Herbst-
monaten größte Anspannung hinwegzubringen, oder
wenn er gar in Interviews erklärt hätte, er halte die
Bodenkreditanstalt für nicht solvent, so wäre es dem
Bundeskanzler nicht gelungen, die Katastrophe abzuwen-
öen. Gerade Dr . Reisch habe durch die Führung der Ge¬
schäfte bewiesen, daß er außerordentlich vorsichtig und
penibel darüber wachte, daß die Liquidität der Notenbank
weit über das statutarische Matz hinaus gewahrt bleibt.
Wir können mit Stolz sagen, daß unsere Währung
seit Bestehen der Notenbank niemals irgendwelchen
Schwankungen nach unten, sondern hie und da, z. B.
während des ganzen Sommers dieses Jahres , ganz be¬
trächtlichen Schwankungen nach oben unterlag , und wir
können darauf Hinweisen, daß das Deckungsver-
üültnis  unserer Noten über 64 Prozent  ist . Wir
haben ein Noteninstitut und eine Leitung dieses Institu¬
tes, die ihre Verpflichtungenvollauf erfüllt und trotz des
Zusammenbruches der Bodenkreditanstalt

kann nicht im geringsten ein Zweifel an der Stabili¬
tät und Wertbeständigkcitunserer Währung geduldet
werden.
Wenn Tr . Reisch erklärt hat, die Bodenkreditanstalt sei

solvent, so habe er keine Unwahrheit gesprochen, denn die
Aktionäre als Eigentümer dieses Institutes tragen doch
selbstverständlich alle eventuellen Verluste. Hier handelt
es sich darum, jeden Schatten zu verjagen, der etwa aus
der Debatte aus die Fübrung der Nationalbauk und da¬
mit auf das Institut selbst fallen könnte. Auch der
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Mehrheit  liege das Schicksal der Arbeiter und An¬
gestellten  am Herzen und sie werde alles  tun , um
das Schicksal der vom Zusammenbruch Betroffenen nach
Möglichkeit zu lindern.  Aber heute schon das über¬
nehmende Institut durch die Androhung von Zwangs¬
maßnahmen daran hindern zu wollen, volkswirtschastlich
notwendige Zusammenlegungen zum Zwecke der Ratio¬
nalisierung und zur Ersparung toter Spesen vorzuneh¬
men, das halte ich im Interesse der Perfektion des im
Gange befindlichen Sanierungswerkes für außerordent¬
lich bedamrlich.

Was die letzten Bemerkungen Dr . Bauers betrifft, ist
die Majorität der Meinung,

daß Vcr Tag, an dem die Krise begonnen hat, nicht Sankt
Lorenze», sondern der IS. Juli 1927 war.
Aus dem Zusammenbruch her Bodenkreditanstalt und

der Abwehr der drohenden Katastrophe müssen wir die
Lehre ziehen, daß wir in Oesterreich eine aktive  Wirt¬
schaft ermöglichen müsien, damit sich bei uns wieder K a-
pital  bildet und damit die Träger aller Produktions¬
zweige aus Schuldnern unserer Banken und Kredit¬
institute möglichst auch wieder zu Gläubigern derselben
werden. (Stürmischer Beifall und Händeklatschen bei der
Mehrheit.)

Die grotzdeutsche Auffassung.
Abg. Dr . Wagner (grd .) betonte, der vorliegende G e-

setzentwurf  sei nur ein Z w t schcn g l i e d in einer
Handlung, die noch keinen Abschluß gesunden habe, wes¬
halb man die K r i t i k bis nach dem Abschluß  der Ver¬
handlung aufsparen sollte. Redner polemisierte gegen
den Abg. Dr . Bauer  und betonte, gerade die Sozial¬
demokraten sollten das Ereignis , das im Hintergründe
dieses Gesetzes steht, in seiner Größe begreifen, da es
nicht nur alle Kreditoren der Bodenkreditanstalt sichere,
sondern auch das Funktionieren des ungeheuren Jnöu-
striekonzerns. Eigentlich gehe bei der Bodenkreditanstalt
nur die Form verloren, ihrJnhaltbleibe  durch die
Tätigkeit der Regierung erhalten.  Seine Partei be¬
dauere auch die großen Opfer der Aktionäre im Hinblick
auf die Rückwirkung auf die Aktionäre des Auslandes
und auch auf diejenigen, die öffentliche Anstalten zu ver¬
treten haben. In der Kritik möge man sich bezüglich des
Schicksals von mehr als 199.009 Familien von Arbeitern
und Angestellten äußerste Zurückhaltung  auserlegen.
Deshalb werden die Großdeutschen  ihre Fragen an
die Regierung im Ausschuß  stellen.

Der Redner trat für eine sehr rasche Erledigung der
Vorlage ein, damit der schwebende Zustand beseitigt und
das Uebereinkommen perfektioniert werde. Er dankte der
Bundesregierung für ihrraschesHandeln  und sagte:

ei« Staat , der in so gefährlicher Situation Männer an
seiner Spitze habe, die derart zu handeln verstehe«, wie
der Bnndeskanzler , brauche sich nicht zn schämen, son¬
dern sei durch diese Männer und ihre Handlung geehrt.
Die letzten politischen Ereignisse dürfe man nicht für

den Zusammenbruch der Bank verantwortlich macherr.
denn die Jlliquidität der Bank sei durch die sogenannten
eingefrorenen Kredite bei den vier größten Industrien
des Konzerns gegeben gewesen, die zu diesem Konzern
schon zu einer Zeit gehörten, als von einer Heimatwehr¬
bewegung noch keine Rede war . Ein Beweis dafür, daß
man mit seinen Aeußerungen sehr vorsichtig sein muß, sei
übrigens die Tatsache, daß von den 16.4 Millionen Schil¬
ling Abhebungen  im September etwa 8.2 Millionen
Schilling der Zentralsparkasse  der Gemeinde
Wien entzogen wurden.

Die gewaltige Summe (80 Millionen Verlust der Aktio¬
näre der Bodenkreditanstalt, Eröffnung der stillen Re¬
serven des Institutes und die Kapitalsvermehrung der
Creditanstalt im Betrage von 35 bis 40 Millionen) gebe
die Sicherheit, daß das, was die Regierung so segensreich
begonnen bat, nunmehr von dem großen Kreditinstitut
glücklich zu Ende geführt werden wird. Was

die Person Dr . Giegharts
anlangt , so erinnert Redner daran, daß gerade die Regie¬
rung Dr . Renners  der österreichischen Regierung das
Recht genommen  Hai , den Gouverneur  der
Bodenkreditanstalt zu ernennen,  wodurch Sieghart die
Möglichkeit erhielt, seine): alten Wunsch, wieder an die
Spitze der Bodenkreditanstalt zurückzukehren, zu verwirk¬
lichen. Gewiß treffe das Institut ebenfalls eine Schuld,
aber man dürfe nicht behaupten, daß die Leitung der
Anstalt allein alles Elend verschuldet hätte. Die in der
Tschechoslowakei  gelegenen Industrien  des
Institutes waren immer den allergrößten Schwierig¬
keiten  seitens der tschechoslowakischen Regierung aus¬
gesetzt. Schließlich sind noch der U m b a u der Borkriegs-,
industrien in die Verhältnisse der Nachkriegszeit, die hem¬
menden Z 0 l l mä .u e r n, die Bindung bedeutender Geld¬
mittel durch die Rationalisi erung  und die Fusions-
krise des Jahres 1926 zu berücksichtigen.

In Ausschuß werde man fragen müssen, ob ein Ver¬
schulden der Leitung der Bodenkreditanstalt vorltegt, aber
es gehe nicht an, ohne vorher ein objektives Feststel¬
lungsverfahren durchzuführen, ein Urteil  auch über die
Tätigkeit des Präsidenten der Nationallbank  zu fäl¬
len. Im Ausschuß wird auch festzustellen sein, was für
eine Bewegung der Bodenkreditaktien vor den Fusions¬
verhandlungen stattgefunden bat und von wem diese
Aktienbewegung ans ge gangen  ist . ferner welche
Bewandtnis es mit den Gerüchten hat. wornach auf
Grund von Halbjahresbilanzen angeblich noch Vorschüsse
an Tantiemen ausgezahlt wurden. Es sollen auch die
Syndikateko 'nti  überprüft werden und auch das
Versagen  unserer Einrichtungen hinsichtlich der Ban¬
ke na uf sicht  mutz sestgcstellt werden. Es ergibt sich
daraus das Ersuchen an die Regierung , die Hinter¬
las  sen scha f t der Bankenkommission noch einmal dahin
zu prüfen,  ob die Anregungen und Gesetzesvorschläge,
die unerledigt geblieben sind, nicht geeignet wären, einer
beratenden Beschlußfassung unterzogen zu werden.

Nicht Rache sei jetzt notwendig, sondern es müsse die
Sicherheit Ser Wirtschaftlichen Kontinuität geschaffen
Werden, indem man den K0 n ze n t r a t i 0 n s p r 0 ze tz
fördert.
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Der Urgrund aller Nebel liegt aber in dem Vertrag t
von St . Germain und in dem Parteienstreit , j
Nach dem 13. Juli sei durchaus nicht durch Schuld der
Mehrhettsparteien eine der Abrüstung geneigte Stim¬
mung ungenützt geblieben. Die Großdeutschen ziehen
«uZ dem traurigen Ereignis den Schluß, daß das öster¬
reichische Wirtschaftsgebiet auf die Dauer nicht geeignet
ist, die Zukunft  der jetzigen lultnrellen Höhe des
deutschösterreichischen Volksstammes zu gewährlei¬
ste n. Jede wirtschaftliche Schädigung richtet an uns und
an unsere Regierung immer wieder die Auffordermrg,
dahin zu arbeiten, daß die Einkerkerung unserer Wirt¬
schaft beendet werde. Das kannu nur auf dem Wege
internationaler Verständigung  geschehen, in¬
dem man uns aus dem Vertrag von St . Germain entläßt
und uns die Freiheit des Handelns  gibt.

Wenn die Fundamente  nnserer Wirtschaft wie¬
der weltwirtschaftlich solide find, dann werden wir wie¬
der in Eintracht zusammenarbeitcn können für die
bessere Gestaltung des Schicksals nnseres Volkes.
Abg. Dr . Renner (Soz .) stellt die Legendenbildung

richtig, als ob er seinerzeit es Dr . Sieghart ermöglicht
habe, Präsident der Bodenkreditanstalt zu werden. Der
damalige S t a a t s r a t, auf den die Hoheitsrechte des
Kaisers übergingen, bestand aus fünf Sozialdemokraten,
fünf oder sechsÄ-ristlichsozialen und neun oder zehn An¬
gehörigen der nationalen Partei . Er beschloß, daß die
Staatsgewalt in keiner organischen Verbindung mit ir¬
gend einer Bank stehen solle und daß der Staatsrat das
ihm zustehende Recht der Ernennung des Gouverneurs
der Bodenkredttanstalt nicht ausüben solle, unter der
Bedingung, daß die Bank das Statut ändert und sich in
Hinkunft den Präsidenten selbst wählt. Der Verwaltungs¬
rat der Bank hat aus freiem Entschluß das Unrecht, das
nach seiner Meinung vorlag, wieder gutgemacht, das
Unrecht einer Kabinettsordre, das den früheren Gouver¬
neur Sieghart absetzte. Damit hatte der Staatsrat nichts
zu tun.

Damit war die erste Lesung beendet. Die Vorlage
wurde dem Finanzausschuß  zugewiesen.

Abg. Dr . Wottawa überreichte einen Antrag betreffend
die Verleihung des Wahlrechtes  an in Oesterreich an-
sässige Männer und Frauen rcichsdeut scher  Staats¬
angehörigkeit.

Die ersten fünf Bersassungsresorm-Borlagen.
Wie«, 17. Okt. (Priv .) Ter erste Teil der Berfassungs-

gesetze steht in seinen Umrissen bereits fest. Die einzelnen
Materien erfordern aber noch genaue Formuliert : n-
gen,  wozu der Bundeskanzler mit den Mebrheits-
parteien heute noch eine Konferenz abhalten wird. In der
morgigen Sitzung des Nationalrates sollen dann die Vor¬
lagen vorgelegt werden. Es harrdelt stch um

1. eine Novelle  zum Bundesverfassungsgesetz,
2. eine Zlovelle und Ergänzung des Verfassungs-

übergangsge setze  s,
8. um ein Gesetz über die ausnahmsweise Suspen¬

dierung der bürgerlichen  Rechte,
4. um ein Gesetz über die Schaffung einer Stände-

und Länderkammer  und
5. um eirr Syndikaihaftungsgesetz für  öffent¬

liche Beamte.
In das Verfassungsgesetz sollen jene Aendernngen aus¬

genommen werden, die das Verhältnis zwischen Bund
Ländern und das innere Verhältnis von Ländern und
Gemeinden betreffen. In diesem Rahmen wird auch die
Stellung Wiens  behandelt , wobei eine Differenzie¬
rung zwischen den Funktionen des Gemeinderates als
Landtag und als Gemeindeverwaltung geschaffen werden
wird. Die Verkürzung des Jnstanzenzuges wird darin
bestehen, daß der Magistrat , bezw. der Bürgermeister,
nicht mehr in erster tmd auch zweiter Instanz entscheiden

• A«t Dernunst gegründeter Anfftand lehrt Mäßigung im lieber- »
» matz der Freude! im Unglück aber edlen männlichen Schmerz. $
J Spruch de? Konfuziuß. £
» •

Catania- Syrakus.
Bon Dr . Friedrich von M i n ku s.

Man darf nicht die Hyperbeln Taormina und Palermo
für Sizilien nehmen. Nicht einmal die Fahrt zwischen
ihnen längs der sstordküste mit ihren stellenweise Amal-
fischen Allüren. Ich meine, wenn man schon nahe der
Küste bleiben soll (und zum Bilde einer Insel kann man
ihrer füglich nicht entraten), so liegt Sizilien zwischen
Catania und Syrakus.

Schon deshalb, weit da an einer Kreuzung — ich spreche
von der Landstraße, nicht von der Bahnfahrt , — eine
Wegtafel steht: „Nach Francofonte". „Er ging um Wein
nach Francofonte", sagt Mutter Lucia zu Santuzza von
Turridu (den man übrigens — der Name ist die Kose¬
form von „Salvator " — „Turiödu " ausspricht, mit
englisch breitem D. Tatsächlich geht man ringsum „um
Wein nach Francofonte". Stur daß Santuzza „Nein" ant¬
wortet, ist poetische Lizenz. Wie im Orient sagt in Sizilien
niemand „nein". Man schließt statt dessen die Augen, läßt
den Kopf in den Nacken fallen, hebt einen Zeigefinger
und schnalzt mit der Zunge. Ansonsten ist die „Cavalleria
rusticana" so volksecht und so volksverbreitet in Sizilien
wie eine Nationalhymne. Jetter stzilianische Säugling
wirft sich in die Brust , daß man hier kürzlich noch Ehebrecher
schlankweg zu erstechen pflegte. Und die Könige von
Sizilien — beider Sizilien ! —, die Carretticri . die mit
ihren vierspännigen Zweikarren auiokratisch Straße und
Land beherrschen, führen die „Cavalleria" im Wappen
auf den bunten Wagentafeln neben den Paladinen Karls
des Großen, den Mauren und der heiligen Dreifaltigkeit.

Hat man den obelisktragenden Lavaelefanten von der
Piazza del Duomo und den Hafen von Catania hinter sich,
der gelb ist von Orangen und vom Staub der Sumach-
säcke, öffnet sich bei der Fliegerkaserne zweierlei: eine

wird. Zu diesem Zwecke soll für Angelegenheiten des
unmittelbaren  Wirkungskreises als zweite Instanz
eine paritätisch zusammengesetzte Kommission  ge¬
schaffen werden. Das gleiche wird beim Abgabewesen und
beim Berwaltungsgericht der Fall sein. Bei den mittel¬
baren  Agenden bleibt der Bürgermeister erste Instanz,
die zweite erhält der zuständige Bundesminister.

Die Polizcifragc wird dahin gelöst» daß in einer
Stadt , wo eine Bnndcspolizei bereits besteht, die Hal¬
tung einer autonomen Polizei unzulässig ist. Die
Wiener Gemeindewache hört damit auf zu bestehe« .
Das Gesetz über die ausnahmsweise Snspendie-

rung staatsbürgerlicher Rechte  soll die Mög¬
lichkeit verschaffet:, Ausnahmsverfügungen  im
Interesse des Staates zu erlassen.

Das Gesetz über die Schaffung der Stände - und
Länderkammer  verfügt , daß dieser Kammer, die an
Stelle des Bundesrates tritt , 18 Vertreter der Bundes¬
länder angehören. Die Zahl der Stärrdevertreter wird in
dem Regiernngsentwurf noch nicht festgesetzt. Im Ver¬
fassungsübergangsgesetz  wird bestimmt, bis zu
welchem Zeitpunkt ein Berfassungsgesetz über die Vertre¬
tung der Stände in dieser Kammer beschlossen sein mutz.

Häßlicher Zahnbelag
entjtem das schönste Antlitz. Uebler Mundgeruch wirkt abstoben». Beide
Schönheitsiehleiwerden gründlich bei-ilig! oft schon durch einmaligesPutzen
mit der herrlich erfrischend schmeckenden Chlorodont - 3aÖnpa[te. Die Zähne
erholten darnach einen wundervollen Elsenbeiiiglanz, auch an den Seitenflächen,
besonders bei gleichzeiliger Benutzung der dafür eigens konstruierten
0NI <»r « d » i>t - « r»knI,itr »t« mit gezahntem Borslenschniv. Faulende
Speisereste in den Zahnzwischenröumen als Ursache des üblen Mundgeruchs
werden gründlich damit beseitigt. Versuchen Sie es zunächst mit einer Tube
zu 80 gr „ große Tube 1.40 S. Cbiorodont - Znhnhürste für Damen
1.75 S. (weiche Dorsten), für Herren 1.75 S. fbarle Borsten). Rur echt
In blau-weitz-grüner Originalpackung mst der Aufschrift „Chiormlont “ .
Uederall zu haben. so mm
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Das Syndikatshaftungsgesetz  ist ein, analog
dem bereits für die richterlichen Beamten geltenden Gesetz
gedachtes Instrument , um die Bevölkerung vor schweren
Schädigungen durch öffentliche Angestellte zu schützen.

Im Zuge der Berfassungsrcform soll auch die Zahl
der Vertreter in den antouomen Körpcrschafteu mög¬
lichst herabgesetzt werden.
Es schwebt der Gedanke vor, den Landtagen für  je

80.000 Wähler ein Mandat anzuerkennen. (Tirol würde
demnach nur sechs Landtagsabgeordnete haben. Anm. der
Red.) Dieser Schlüssel würde z. B. den Wiener Gemeinde¬
rat auf 60 reduzieren, das ist die Hälfte des gegenwär¬
tigen Standes . Im Zusammenhang mit dieser Maß¬
nahme soll auch die Zahl der Mitglieder der Landes¬
regierungen  entsprechend verringert werden. Was
schließlich die geplante Einführung der Seßhaftig¬
keit  als Erfordernis für die Wahlberechtigung betrifft,
so ist für Wien der Vorschlag einer einjährigen  Seß¬
haftigkeit gemacht worden. Den Landtagen soll es über¬
lassen bleiben, für ihr Gebiet einen Seßhastig keitsbeschlutz
zn fassen.

Antwort auf die Drohungen der
«Arbeiter -Zeitung ".

Wien, 16. Okt. Die „Reichspost" antwortet ans den
Kampfruf der „Arbeiter-Zeitung" vom Dienstag fol¬
gendermaßen: „Man braucht jetzt nur die Hand aus¬
zustrecken— ein Griff — und man hält die mutwilligen
Schädiger der Lebensirtteressen des österreichischen Volkes
am Schopfe. Wir erleben wieder ein klassisches Bei¬
spiel  jener Gewissenlosigkeit,  in der in Oester¬
reich eine Partei zuchtlos gewordener Scheindemokraten,
ein klägliches Gemisch von hemmungsloser Demagogie

weite, billarö glatte Ebene, hinter der der Aetna —
„Etena" nennt man ihn tm Land — ohne die romantische
Kulisse der Nordseite, in ägyptisch pyramidaler Sachlich¬
keit großartig aufragt und eine billardglatte, kerzengerade
Asphaltstraße. Beides ist Irreführung . Der Ebene folgt
baldigst buckliges Felsgelände wie im Karst, mit plötz¬
lichen Mulden und liliputanischen Taleinschnitten im
weißen Gestein und der Autostraße erster Klasse eine in
meskinen Wurmkrümmungen sich gefallende Musterkarte
tückischester Fahrhindernisse: endlose Riesenperlenkolliers
von Schlaglöchern, Moräste, daß man sich fragt, warum
die Myriaden Sumpfvögel vom nahen Lago die Lentini
nicht noch lieber auf der Straße brüten, und —eine infer¬
nalische Erfindung aus Vulkangehirn — spitzer Lava¬
schotter, der, fest eingegossen in Teer, den Nagelbetten der
Fakire gleicht. Jetzt wird es allerdings besser: der Duce
bat, weitreichenden Armes, auch hier Legionen von
Straßenarbciiern mobilisiert.

Das bedächtige Fahren hat sich übrigens gelohnt: es
gibt Nächst-, Nah- und Fernblicke von unsagbarem
Reiz. Im Winter ist die ganze Straße eingesäumt von
kobaltblauen Zwergschivertlilien und nebst der trocknenden
Lumpenwäsche der Dörfer trägt die staubgraue Dornen-
symbiose der mannshohen Hecken— baumiger Scheiben-
kaktus unb ungeheure Agaven, vom Stacheldraht der
Brombeerranken umsponnen — die Rubineier der fichi
d’India , an denen der Fremde sich regelmäßig den
Magen verdirbt. Im Sommer prunken dort die roten
Reiherbüsche der Kakteen. In den Mulden und Tälern
aber grünt und gleißt und duftet es das ganze Jahr von
fruchtbeladenen, blütenbedeckten Orangenbäumen in
solcher Fülle, daß es im Garten Eden auch nicht paradiesi¬
scher hat sein können. Und von den Höhen sieht man wett,
weit übers Meer . . .

In den Orten — einer davon, auf ödem LeHmhügel,
heißt Carlenttni zu Ehren seines Gründers Karl V. —
gähnt afrikanische Trostlosigkeit. Zwischen den Steinhütten
sitzen inmitten von Truthühnern , Kindern und spaßigen
kleinen schwarzen Schlvetnen, Santas und Lolas, vor¬
wiegend aber Mütter Lucia, strickend, nähend und
schrvatzend, schwarz vom Scheitel vis zur — nackten —
Sohle. Urrb schwarze Kreppstroifen kleben an den meisten
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und gemeingefährlicher Hysterie, nttt dem Siaatswoh!
frevles Spiel treibt, weil sie eine Gefahr für ihre ein¬
gebildeten Parteitnteresfen befürchtet. Nach den vorlie¬
genden Kostproben  der „Arbeiter-Zeitung" kann
man sich im Kampf um die Bersassungsreform auf aller¬
hand Leistungen der Sozialdemokratie gefaßt machen,
aber ihre Scharfmacher sollen nicht vergessen, daß es auch
ohne Notparagraphen ein Recht ans Not¬
wehr  gibt ."

Der Landbund fordert Maßnahmen gegen die
übermäßige Einfuhr agrarischer Produkte.

KB. Wien, 16. Okt. Wie die Landbnndkorrespondenz
berichtet, sprachen heute die landbündlerischen Abgeord¬
neten Dr . Schön bau er , Ing . Taufchitz,  Zangl,
Devaty und Stretzneg beim Landmirtschaftsminister
Födermayr  vor , um mit ihm die Maßnahmen zu er¬
örtern, wie der drohenden Ueberschw emmung  des
heimischen Marktes mit ausländischen Agrar¬
produkten  rechtzeitig begegnet werden könne. Sie
verwiesen betreffend derSchweine  darauf , daß zwar die
Zufuhr aus Polen bedeutend ab genommen habe, die an
Fettschrveincn aber aus den anderen Staaten ständig zu¬
nehme. Für die Zeit ab 1. Dezember werde eine so starke
Anlieferung aus dem Inland erfolgen, daß eine neuer¬
liche Absatzstockung zu befürchten sei. Bei den Preis¬
stockungen auf dem Kartoffel - und Korn markt,
ebenso bei Wein, werde sich aber eine derartige Ueber-
schw e m m u n g des Wiener Marktes  geradezu
katastrophal auswirken. Es müßte deshalb von den sei¬
nerzeit vorgesehenen Maßnahmen Gebrauch gemacht und
eine gesetzliche Ermächtigung des Ackerbauministeriums
geschaffen werden, um die übermäßige Einfuhr
von agrarischen Produkten,  insbesondere an
Schweinen, so zu beschränken, daß der inländische Absatz
zu einem mittleren Preis , der die Produktionskosten deckt,
dauernd gewährleistet sei.

Landwirtschaftsminister Födermayr anerkannte die
Dringlichkeit  der Lage und versprach, dem nächsten
Mintsterrat hierüber eingehend zu berichten. Er regte
auch eine gemeinsame Beratung des Land-
bnndes mit dem Reichsbanernbund  über diesen
Gegenstand an.

Abg. Dr . Schuschnigg Referent über die Berfassnngs-
rcform.

KB. Wien, 16. Okt. Klub und Vorstand der christlich¬
sozialen Bereinigung hielten heute Sitzungen ab. In die¬
sen wurde die Frage der Verfassungsreform einer ein¬
gehenden Beratung unterzogen. Der Klub beschloß ein¬
stimmig, den Landeshauptmann Dr . B u r e sch zum Ob¬
mann des Verfassungsausschussesund den Abg. Doktor
Schuschnigg  zmn Referenten über die Berfassungs-
reform vorzuschlagen.

Reise des Jnstizministers «ach Berlin.
KB. Wien, 16. Okt. Der Bundesminister für Justiz,

Dr . S l a m a, begibt sich heute nachts nach Berlin , um dem
Reichsjustizminister von Guerard  seinen Gegenbesuch
abzustatten und mit ihm dringende laufende Angelegen¬
heiten, insbesondere über Fragen der R echt s a n g l e i-
chung zu besprechen. Bundesminister Dr . Slama wird
diesen Anlaß benützen, um in der „Deutschen Gesellschaft
1914" seinen schon im Frühjahr dieses Jahres verabrede¬
ten und bisher wegen der politischen Lage wiederholt auf¬
geschobenen Vortrag über „Neue Rechtsgedanken
im Strafrecht"  zu halten.

Die Zugeständnisse an die Beamten.
Wie», 17. Okt. (Priv .) Die von einigen Wiener Blät¬

tern gebrachten Meldungen über die Zugeständnisse der
Regierung an die Beamtenschaft sind keineswegs als
authentisch zu betrachten. Der Obmann des 23er-Aus-
schusses Amtsrat Hold  erklärte die Meldungen für falsch,
ebenso die Behauptung, daß Bundeskanzler Dr . Scho-

Hanstüren , mit einem gewissenhaft gestempelten Zettel:
„Per mio padre “, „Per mia zia“, „Per mio eugino “. Sicher
stand damals nach den „roten Ostern" auf Santas Haus¬
tür : „Für meinen Bräutigam " mit einer Zwei-Soldi-
Stempelmarke. Diese Promemorias bleiben, so lange die
nach dem Verwandtschaftsgrad ortsübliche Trauerzett
währt. In einem Dorf dachte ick an eine Epidemie, so
viele Kreppstreifen klebten an den Türen . Es war aber
immer der gleiche Betrauerte : dem einen Urgroßvater,
dem anderen Onkel, Vetter oder Schwager . . .

Endlich geht es im offenen Küstengelünde der See zu.
Links in der Ferne schimmert Augusta. Rechts liegt
Syrakus , noch verdeckt vmn Felsplateau der alten Grie¬
chenstadt. Mein Gott : wenn man nicht gerade Archäologe
ist oder von so gesegneter Kinderphantasie, daß man aus
Kieselsteinen Newyork aufbauen kann, sagt sie einem
nicht mehr als andere Ruinenfelder, auf denen man sich
die Füße wundstößt. Das Eindrucksvollstesind wohl die
ungeheuren .Katakomben, die ihr das frühe Christentum
in die Flanke gebohrt hat. Das griechische Theater mit
seinen Marmortrümmerrund ist wohl interessant und un¬
vergleichlich der Ausblick von seinem oberen Umgang, gar
wenn die Morgensonne überm Meer steht. Daneben das
„Ohr des Dionysios" ist ein bizarrer Steinbruchstollen von
unbegreiflicher Höhe, Enge und Gewundenheit. Zudem
ein phonettsches Kuriosum, wie die sogenannten Flüster¬
säle mancher Schlösser: eine Prämie dem ersten deutschen
Touristen, der nicht hinein flüsterte: „Zu Dionys, dem
Tyrannen . . ."! Das Packendste am „Ohr des Dionysios"
ist die Orangen- und Akanthusüpptgkettder „Latomia del
Paradiso ”, die es mit der weit malerischeren Nebengrvtte
verbindet. In ihrem feuchten Grunde ziehen Cordart —
zwcrghaft in diesen Dimensionen — ihre Seile.

Daß das heutige Syrakus auf einer Insel liegt, merkt
man beim besten Willen nicht. Der kleine Hafen nörd¬
lich, vor dem das offene Meer brandet, der große westlich,
der wie ein weiter Binnensee wirkt, verwirren die Orien¬
tierung in der schmalen, dichtgedrängten Stadt mit den
drei engen Hauptstraßen. Am vtelbestamtten Aretbusa-
guell anfangs der Hafeupromenade mit dem ArchimedeZ-
denkmal find das Erstaunlichste seine Papyrusstauden . Hier
reichen Kontinente einariber die Hand. Am Hauptplatz
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ber die Novelle ohne vorherige Verhandlungen mit den
Angestellten eingebracht habe. Das Gegenteil sei richtig.
Man erwartet in den Kreisen der Bundesangestellienschon
für die allernächste Zeit eine Einladung  zum Bundes¬
kanzler, der dann im Verhandlungswege Mitteilen wird,
was die Regierung den Bundesangestellten bewilligenkönne.

Ausschreitungen in Steyr.
Der ehemalige Tiroler Abgeordnete Lapper schwer

mißhandelt.
Am Montag, den 14. d. M., in den Nachmittagsstunden

wurde der Hausbesitzer und Hörer an der gewerblichen
Hochschule in Köthen, Anhalt, Herr Element,  als er
mit dem Heimatwehrhute in Begleitung seiner Gattin
den Steyrer Markt besuchte, von etwa 30 halbreifen Jun¬
gen angeflegelt und beschimpft. Als der Verfolgte sich auf
den Friedhof begab, folgte ihm die brüllende Menge, be¬
setzte dort beide Ausgänge und beobachtete ihn genau.
Erst ein telephonisch zum Schutze erbetener Wachebeamter
machte dem widrigen Treiben des Mobs ein Ende.

Noch schlimmer erging es dem Maschinen- und Fahr¬
radhändler Leon B u chm a n n. Herr Buchmanu besitzt
am Marktplatze einen Berkaufsstand und trug den Hei-
matwehrhut. Montag vormittags sammelten sich in seiner
nächsten Umgebung rasch 40 bis 50 ansnahmslos jugend¬
liche Radaubrüder , die wie auf ein vereinbartes Aviso
rasch aus etwa 150 Teilnehmer anschwollen. Abgesehen
von gemeinen persönlichen Beschimpfungen wurde ein
Plakat vom Verkaussstandeherabgerissen und dieser durch
etwa eine halbe Stunde derart belagert, daß weder ein
geschäftlicher Verkehr möglich war noch Herr Buchmann
den Stand verlassen konnte. Ein Heimatwehrmann. Herr
Diwocky,  wurde verprügelt,  Herr Buchmann selbst
verhöhnt und beschimpft: man riß ihm den Hut vom
Kopfe und legte ihm nahe, den Markt nicht mehr zu be¬
suchen, da er sonst nicht mehr lebend  nach Hause
kommen werde. Als schließlich Buchmann unter Wache-
begleitung seine Wohnung aufsuchte, wurde er unter Ge¬
heul und Gejohle sowie Beschimpfungenvom Mob be¬
gleitet.

Der ehemalige Tiroler Landtagsabgeordnete und der¬
zeitige Heimatwehrorganisator in Steyr, Herr Karl Lap¬
per,  wurde Dienstag nachmittags aui dem Steyrer
Markte von etwa 300 größtenteils jungen Burschen
überfallen und mißhandelt.  Der Genannte zeigte
infolge der erlittenen Mißhandlungen Anzeichen schwerer
körperlicher Schädigung.,

Kunschak gegen den Hermakbund.
Stürmische Versammlung in Wien.

Wien, 17. Okt. (Priv .) Gestern fand eine christlich-
soziale Versammlung statt, in der Abg. Ku n scha k
sprach. In dem überfüllten Saale waren viele Anhänger,
aber auch viele Gegner Kunschaks eingetroffen, ebenso
eine nicht geringe Anzahl von Sozialdemokraten.
Diese benützten die Gelegenheit, um gegen die Heimatwehr
und für Kunschak  Stellung zu nehmen. Die Ver¬
sammlung verlief sehr stürmisch  und der Lärm wuchs
oft so an, daß sich Kunschak und nach ihm Stadtrat
Rummelhardt nur schwer verständlich machen konnten.
Heilrufe auf die Heimatwehr und Pfrimer , denen stür¬
mischer Beifall folgte, und andererseits wieder Hochrufe
auf Kunschak, die ebenso lebhaftes Echo fanden, wechselten
miteinander ab. Zum Schlüsse, als der Lärm besonders
laut wurde und kein Mensch mehr den andern verstand,
erschienen Polizeibeamte im Saale und ermöglichten die
Abhaltung der Versammlung.

Abg. Kunschak verwahrie sich gegen die Behauptung,
bei der Bildung der Regierung Streeruwitz den Rück¬
tritt  des Ministers Vaugoin  verlangt zu haben und
dem Bundeskanzler in den Rücken gefallen zu sein. Er

aber Völker und Jahrtausen .de. Gegenüber einem spani¬
schen Rokokopalacio mit dem typischen Gewimmel klein¬
licher Einzelheiten posaunt die grandiose Barockfassadc
des Doms, eine der allerschwungvollsten Italiens . Ums
Eck die Langseite — normannische Festungsmauer mit
arabischen Rundzinnen . Innen aber wuchten siebzehn
strenge dorische Säulen , die fünfundzwanzig Jahrhun¬
derte alt sind. Es ist der Rest des Pallas -Athene-Tempels
auf Orthygia, der mit seinen Goldelfenbeintoren fast das
achte Weltwunder war . Der Proprätor Verres hat ihn
schließlich ausgeplündert . Cicero hat dann diese Tempel-
schändung an den Gymnasiasten der Nachwelt gerächt in
sieben langen, langweiligen Reden.

Eben rattert , von Orangenhainen dem Meere zu, ein
Flieger aus Catania mit dem Faschio in grün -weiß-rot
über die griechisch-römische Klassizität, über die arabischen
Zinnen , das normannische Gemäuer, die italienische
Barockemphase und die spanische Detailgrandezza: über
die schwarzen Lolas, die die breite Vortreppe der Kathe¬
drale emporschreitenzur silbernen Santa Lucia „per il
mio . . .“, über Alfios rumpelnden Karren , über Turrtdu
mit dem Negerhaarbusch, der gerade vier Englände¬
rinnen zur Venus ins Museum lotst und über die klebt
d’India schmatzenden Rangen , die sie um Saldi anbet-
teln : mit einem Wort — über Sizilien.

Im Oktober.
Es lauscht die Sonne in die stillen Winkel
Und Birken tragen schon ein goldnes Laub.
Nun ist's , als wollte jeder Baum und Strauch
Ein buntes Märchen'in die Landschaft dichten:
— „Es war einmal ein Sommer voll von Aehren
Kornblumen blauten und es blühte Mohn
Im sommerreifenGlanz der gelben Halme.
In Nächten warb der Duft von schweren Rosen,
Die Tage wachten aus mit Blutenknospen.
Es stiegen Lieder in die höchsten Wälder.
Und Arnika trug Gold auf Alpenwiesen.
An Schönheit hielten sich die kurzen Nächte
Mit sonnenklaren Tagen stolz die Waage,
Da klangen Sicheln" — und nun weiß ich weiter:
Ein blondes Mädchen weinte in die Garben.

FritzArnold.

kenne eine Reihe von Personen in der Heimatwehr,
deren Methode er gerne unterstütze: mit der steirischen
Heimatwehrpoltttk könne er sich aber nicht befreunden.
Nach einer Stellungnohme gegen die nnabhänLi¬
gen Gewerkschaften  erklärte Kunschak:

„Wer an Kunschak rlthrt , der hat es auch mit den christ¬
lichen Arbeiterorganisationen  zu tun. Mein
Berständigungsversuch gilt nicht einer Brücke zu den
Sozialdemokraten, sondern einer Brücke zu den eigenen
Volksgenossen. Die Heimatwehr hat den Fehler gemacht,
den H e i m a t b u n d entstehen zu lassen, eine Bewegung,
in der sich alle Unzufriedenen und Marodeure des politi¬
schen Lebens zusammeufinden im Kampfe  gegen die
Mandatare  mit den Ziele, sich an deren Stelle zu
setzen.

Das Gesamtergebnis der Wahlen im
Bundesheer.

KB. Wien, 16. Okt. Wie die christlichsoziale Nachrichten¬
zentrale meldet, hatten die heute im ganzen Bundesgebiet
stattgefundenen Vertrauensmännerwahlen im Mann¬
schaftsstande des Bundesheeres folgendes Ergebnis : Es
erhielten an Stimmen der Wehrbund  13.066(256 Man¬
date), der Milttärverband (sozialdemokratisch ) 3324
(25 Mandate) und die Deutsche Soldaten gewerk-
schaft  396 (5 Mandate).

Das Wahlergebnis in den Länder«.
In ganz Salzburg  konnte der Militärverband kein

einziges Mandat mehr erobern, ebensowenig in Kärn¬
ten.  Beim Feldjägerbataillon zu Rad in Villach  er¬
hielt der Wehrbunö im Borjahre 78, der Milttärverband
101 Stimmen, während in diesem Jahre allein 162 Stim¬
men und vier Mandate dem Wehrbund zufielen. In
Oberösterreich  waren beim Alpenjägerregiment
Nr. 7 im Borjahre 407 Stimmen auf den Wehrverband
und 325 Stimmen auf den Militärverband entfallen, Heuer
sind 618 Stimmen für ten Wehrbund und nur 116 Stim¬
men für den Milttärverband abgegeben worden, alle
13 Mandate der Garnisonen Linz und Steyr  gehen
an den Wehrbund über.

Die deutsche Soldatengewerkschaft hat gegen das Vor¬
jahr ebenfalls an Stimmen und Mandaten eine Einbuße
erlitten. Rechnet man die Stimmen der deutschen Sol¬
datengewerkschaft und die des Wehrbundes zusammen,
so ergibt sich eine Summe von 13.461 nichtMarxisti-
schen  Stimmen , denen nur 3324 sozialdemokra¬
tische  gegenüberstehen, die zum größten Tetle in Wien
abgegeben worden sind.

*

Wie wir erfahren, dürfte die Wahl der Vertrauens¬
leute Heuer zum letzten Male  nach parteipolitischen
Grundsätzen durchgeführt worden sein, da das Wehrgesetz
dahin novelliert werden soll, daß diese Wahl eine ganz
interne  Angelegenheit der Truppenkörper wird. Par¬
teipolitische Gesichtspunkte dürfen bei der Auswahl der
Vertrauensleute aus keinen Fall mehr  berücksichtigt
werden.

tzmdenburg und das Volksbegehren.
Ei« berechtigter Protest.

KB. Berlin , 16. Okt. Der Reichspräsident hat an den
Reichskanzler ein Schreiben gerichtet, in dem es heißt:

Mit steigendem Befremden habe ich die Wahrnehmung
machen müssen, daß in dem Kamps um das Volks¬
begehren  sowohl vom Reichsausschuß für das Volks¬
begehren als auch von den das Volksbegehren bekämpfen¬
den Parteien und Gruppen meinePerson  und meine
mutmaßliche persönliche Meinung  zur Frage des
sogenannten Noungplanes in die Agitation hinein¬
gezogen  wird . Von der einen Seite wird behauptet,
daß ich ein Freund des Volksbegehrens wäre und von
der anderen Seite betont, daß ich mich für die Annahme
des Noungplanes festgelegt hätte.

Demgegenüber stelle ich fest, daß ichniemandem  die
Ermächtigung erteilt oder sonst einen Anlaß dazu ge¬
geben habe, meine persönliche Meinung zu diesem
Problem bekanntzugeben. Ich habe tm Gegenteil stets
betont, daß ich mir meine endgültige  Stellungnahme
zum Noungplan bis zu dem Zeitpunkt Vorbehalte,
in dem diese hochbedeutsame Frage zur Erledigung
reif  ist und nach Maßgabe der Artikel der Reichsver-
safsung zur Entscheidung über eilte Verkündung oder
eine Aussetzung der Verkündung verfassungsmäßig zu¬
stande gekommener Gesetzesbeschlüsse an mich herantritt
und hieran halte ich nach wie vo.r fest.

Der Reichskanzler wird in dem Schreiben schließlich
gebeten, das vorstehende Schreiben den am Kampfe um
das Volksbegehren beteiligten Parteien und Gruppen
zur Kenntnis zu geben.

Der Reichsausschutz für das Volksbegehren zum Briefe
des Reichspräsidenten.

DU. Berlin , 16. Okt. Der Reichsausschutz für das
deutsche Volksbegehren teilt mit: „Mit freudigem Dank
begrüßt der Reichsausschuß für das deutsche Volks¬
begehren das Schreiben des Herrn Reichspräsidenten an
den Reichskanzler. Anscheinend hat man den Herrn
Reichspräsidentenselbst über die tatsächlichen Verhältnisse
ungenau unterrichtet. In Wirklichkeit hat nämlich der
Reichsausschuß für das deutsche Volksbegehren die Person
und die mutmaßliche persönliche Meinung des Herrn
Reichspräsidenten von Hindenburg über den Youngplan
niemals  auch nur mit einent Wort in seinen Kampf
gezogen. Dieses Kampfmittel blieb ausschließlich den
Gegnern des deutschen Volksbegehrens und insbeson¬
dere auch den Mitgliedern der Reichsregierung in ihrer
Agitation gegen das Freiheitsgesetz Vorbehalten. Dem
dürfte nun für die Zukunft ein Riegel vorgeschoben sein.
Das eine geht jedenfalls aus dem Schreiben des Herrn
Reichspräsidenten mit aller Klarheit hervor: Reichs¬
präsident und Volk sin - frei in ihrer Ent¬
scheidung ."

Wetterberichte.
Innsbruck , 17. Okt. Schönes Wetter.
Bregenz, 16. Okt. Am Vormittag noch stark bedeckt, klärte

es am Nachmittag vollständig auf.
Wien, 17. Okt. (Priv .) Ein neues Störungszentrmn

rückt von Schottland aus nordwärts vor. Das Wetter in
Oesterreich ist in den Nordalpen heiter, in den Südalpen
mäßig bewölkt. — Wettervoraussage:  Zunächst vor¬
wiegend heiter, mild, in den Nordalpen leicht föhnig,
morgen voraussichtlich mäßige Verschlechterung.

Beobachtungendes Meteorologische« ObservatorinmS
in Innsbruck.

Anr 16. d. M., 14 Uhr: Luftdruck 714.1 Millimeter, Tem¬
peratur 18.0 Grad, Feuchttgkstt 37, Wind SSO . 1, Bewöl¬
kung 0.

Am 16. d. M., 21 Uhr : Luftdruck 715.2 Millimeter , Tem¬
peratur 7.9 Grad, Feuchtigkeit 87, Wind 0, Bewölkung 0,
höchste Temperatur 18 Grad.

Am 17. d. M., 7 Uhr: Luftdruck 715.6 Millimeter, Tem¬
peratur 2.2 Grad, Feuchtigkeit 99, Wind 0, Bewölkung 0,
niedrigste Temperatur 2 Grad.

Wetterbericht der Patscherkofelbah«.
Bergstation (1980 Meter). Am 17. Okt., 7 Uhr früh:

Temperatur + 7.2 Grad, wolkenlos, leichter Südwest,
Fernsicht gut. — Jgls:  Temperatur +2.2 Grad , leichter
Südwest.

VerkehrsunMe.
Innsbruck , 17. Okt. Am Dienstag, um %7  Uhr abends,

wurde am Jnnrain ein fünfjähriges Mädchen von einem
Radfahrer niedergestoßenund verletzt. Das Kind wurde
gleich ins Spital getragen, wo eine Gehirnerschütterung
festgestellt wurde.

Hohenems, 16. Okt. Der Motorradfahrer August Alge
aus Lustenau, mit dem Bundesbahnangestellten Lambert
König  aus Bludenz am Beisitzer, fuhr am Mittwoch
auf der Bundesstratze zwischen Lustenau und Hohenems
in das Fuhrwerk des Lorenz Obmegeser  aus Hohen¬
ems. Durch den Zusammenprall kamen die Motorrad¬
fahrer zu Fall . Bewußtlos wurden die schwerverletzten
Fahrer in das Spital in Hohenems überführt. Das
Motorrad wurde total demoliert. Uebermäßtge Geschwin¬
digkeit soll die Ursache des Unfalles sein.

Die Ansuchen um Bundesbauzuschüsse fast alle
bewillig !.

Wien, 16. Okt. In einer Rede, die Abg. Kunschak
in einer Versammlung hielt, kam er auch auf die Bundes-
Wohnbauförderung zu sprechen und teilte mit : Seit
etwas mehr als acht Tagen ist das Kuratorium an der
Arbeit. Ich mutz gestehen, es ist nicht überraschend
viel,  was an Ansuchen bisher eingelangt ist, freue mich
aber, daß die Mehrzahl der Anforderungen sich auf Ein-
und Zweifamilienhäuser beziehen, weil ich daraus sehe,
daß ein Interesse dafür vorhanden ist und daß die private
Bautätigkeit belebt wird. D-as Kuratorium war in der
Lage, nahezu allen Gesuchen zuzustimmen.
Es sind auch Ansuchen gekommen in größerem Umfange,
ein Beamtenhaus in Eisenstadt für 1.7 Millionen und
eines in Graz für 1.6 Millionen, Auch ein Ansuchen der
Gemeinde Wien liegt vor. Dieses kommt zunächst nicht
zur Behandlung, weil es schlecht adjustiert ist. Es genügt
nämlich nicht ein Ansuchen, sondern es müssen auch die
Pläne und Kostenberechnungen für jedes einzelne Haus
vorgelegt werden. •

«Graf Zeppelin " nach Schlesien unterwegs.
TU. Berlin , 16. Okt. Bon Bord des „Graf Zeppelin"

liegt folgender Funkspruch vor: „Nach Besuch des rührend
begeisterten Hermannnstadt,  wo Kopf an Kopf die
Menge sich auf dem Marktplatze versammelt hatte und nach
einem Flug im Vollmondlicht über das nächtliche Klau¬
se  n b u r g ist das eigentliche Balkanprogramm ausge¬
führt. Das Luftschiff fährt jetzt durch die ungarische Tief¬
ebene über Pretzburg nach Schlesien,  das trotz
verlangsamter Fahrt schon kurz nach Mitternacht erreicht
sein dürfte."

Wieder über Wien.
Wien, 17. Okt. (Priv .) Nach 1 Uhr nachts überflog dar

Luftschiff„Graf Zeppelin" auf der Heimkehr von seinem
Balkanslug, von Budapest kommend, wieder Wien. Aber¬
mals sammelten sich in den Straßen , durch das Gedröhns
der Motoren aufmerksam gemacht, Tausende und Tau¬
sende von Personen, öle deutlich das Luftschiff wahr¬
nahmen.

Kleine Nachrichten.
Bad Anssee, 17. Okt. (Priv .) Das landgräfliche Grit und Schloß

Pichlarn,  Los bisher Eigentum des Grasen Karl La mb erg
war, ist i>n den Besitz des Wiener Holz-großindusinellen Oskar
Körner  ähergegangen.

KB. Berlin, 16. Okt Im Strafrechtsausschuß des Reichstages
wurde der Paragraph 296, der die Homosexualität mit Gefängnis
bestrafen sollte, mit den Stimmen der Sozialdemokraten, der
Kommunisten, der Demokraten und des VorsitzendenDr, Kohl
iDeutsche Volksporteil gestrichen,

* Die Photographie als Heilsmittel. Zu einem eigen¬
artigen Verfahren, um Trinker von ihren Ausschweifun¬
gen abzuschrecken, hat, wie die „Frankfurter Zeitung"
schreibt, der Polizeipräsident von Paris  gegriffen. Er
hat migeordnet, daß Leute, die in total betrunkenem Zu¬
stande in die Pariser Polizeiwachen eingeliefert werden,
sofort gefilmt  werden. Sobald sie dann wieder nüchtern
geworden sind, wird ihnen der Film vorgeführt, um zu .
zeigen, was für ein ekelerregendes Bild sie in betrunke¬
nem Zustande geboten haben. Wie die Pariser Polizei
behauptet, soll dieses Verfahren von gutem Erfolge be¬
gleitet sein. *
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Todesfälle.
In Dornbirn der 1878er Veteran und Besitzer der

goldenen Tapferkeitsmedaille Johann Georg Fuchs im
77. Lebensjahre.

In D or en der Malermeister Josef Ha g schi cl.
Im Feldkirch  der Schreinermeistcrssohn Johann

Scheidbach  im Alter von 20 Jahren.
In Graz:  Hofrat Heinrich (Freiherr v.) E scb ck, der

im steiermärkischen Landesöienst tätig war.
In Völkermarkt  Norbert Kandnth,  Kaufmann

und Gastwirt, Alterbürgermeister der Stadt Völkermarkt,
im 33. Lebensjahr.

(%r<stmbikmähi$
Finanzminister Tr . Juch. Der gestern zum Finanz-

minister gewählte Tektionschef Dr . Juch ist bekanntlich
ein Tiroler . Er stammt ans Kirchbichl,  wo sein Vater,
Ing . Karl Juch, Zementindustrieller und Gutsbesitzer
war . Der Finanzminister Dr . Juch ist der Schwiegersohn
des Innsbrucker Großindustriellen Arthur R h o in b e r g.
In Innsbruck , wo er seine Studien mit vorzüglichem
Erfolg absolvierte, ist Dr . Juch gut bekannt.

Auszeichnung. Der Bundcspräsident hat dem Haupt-
schuldirektori. 3k. Johann I ev l y in B l u d en z für
seine im Ruhestandverhältnis erworbenen Verdienste
taxfrei den Titel eines Schulrates verliehen.

Silberne Hochzeit. Am 17. d. M. feiern Herr Josef
Schmarda,  Taschnermetster , mit seiner Frau Julie
gcb. Häninger in Innsbruck das Fest der silberneu Hoch¬
zeit.

Trauung . In der Klosterkirche zu Mariental fand am
15. d. M . die Trauung des Herrn Hans Wein old,
Beamter des Bürgerlichen Brauhauses Innsbruck , mit
Fräulein Lina Nair  z, Gastwirtstochter aus Reith bei
Seeseid, statt. Die Trauung vollzog Redemptorist Pater
Karl H o sp, ein Onkel des Bräutigams.

Zunahme der Arbeitslosigkeit in Tirol . Ter Stand der
am 15. Oktober in Tirol , das ist im Bereiche der Indu¬
striellen BezirkskommissionInnsbruck,  zur Vermitt¬
lung vorgemcrkten Arbeitslosen betrug: männlich 1630,
weiblich 1357, zusammen 2987. Der Stand der in Unter¬
stützung stehenden Arbeitslosen: männlich 1087, weiblich
895, zusammen 1982. Gegenüber dem Stand vom 30. Sep¬
tember ist daher in der Vermittlung ein Zuwachs von
579, in der Unterstützung von 368 Personen zu ver¬
zeichnen

Grotzöeutsche Volkspartei für Tirol . Sprechabend:
Heute. Donnerstag , den 17. d. M., halb 9 Uhr abends,
Wochenabend im Gasthof „Zum goldenen Hirschen",
Seilergasse 9.

Sozialdemokratische Anfrage wegen der Heimatrochranf-
märiche in Tirol . Abg. Sch eibein  hat eine Anfrage
an den Bundeskanzler über die Mißachtung des Erlasses
des Bundeskanzleramtes bei den Heimatwehraufmärschen
eingebracht und verweist darin auf einen von der „Arbeit-
ter-Zcitung" veröffentlichten Kommandobefehl des
Sturmbataillons Innsbruck der Heimatwehr Tirols vom
20. Juni 1929, der von einem Sturmkompagniekomman-
danten Kurt Mayr  gezeichnet ist und in dem die Mit¬
nahme von Bajonetten , Stahlhelmen, Spaten und Beil¬
picken zu einer „feldmätzigen Kompagnieübung" ange-
orönet wird, weiter auf drei Lichtbildausnahmen von der
Heimatwehrparade, die in Lienz  am 18. August statt¬
gefunden hat und die militärische Heimatwehrformationen,
ausgerüstet mit Gewehren und Stahlhelmen, zeigt. An
den Bundeskanzler wird die Frage gerichtet: Was ge¬
denken Sie zu veranlassen, damit die Sicherheitsbehörden
des Bundes endlich den vom Bundeskanzleramt aus¬
gegebenen Erlaß über das Verbot  der Mitnahme von
Feldspaten, Beilpicken und Stahlhelmen achten und
gleichmäßig  gegen alle Gruppen von Staatsbürgern
durchführen. (Diese Anfrage wurde schon einmal dahin
beantwortet, daß ein allgemeines Verbot von der Bun¬
desregierung nicht erlassen worden ist und daß im be¬
sonderen für Tirol überhaupt kein Waffenverbot besteht.
Die neuerliche Anfrage ist daher sehr überflüssig. Anm.
d. Red.)

Die Eröffnung eines kanfurännischen Abitnrieutcuknrses
findet am Freitag den 18. d. M., 9 Uhr vormittags , in der
Bunöes -Handelsakademie in Innsbruck  statt.

Lottoziehung. Am 16. d. M . wurden in Innsbruck
folgende Nummern gezogen: 17, 76, 86, 75, 77.

Tölzer Leouhardifahrt. Am 6. November wird in Bad
Tölz in herkömmlicher Weise die Leonhardisahrt veran¬
staltet. Beginn 9 Uhr vormittags. +

Negerhochzeit in der Ausstellungshalle. Gestern nach¬
mittags war im Negerdorf, das gegenwärtig in der
Innsbrucker Ausstellungshalle etabliert ist, ein festlicher
Tag, Der reichste Jüngling des Dorfes, der Goldschmied,
heiratete. Die Braut mußte er sich vom Vater schwer er¬
handeln. Bare 2500 Franken ließ sich der Vater: für seine
Tochter zahlen. Nachdem der lairgwierige Handel vorüber
war, segnete der Negerpriester, der Marabu , das Braut¬
paar ein und unter dem ohrenbetäuberkben Dröhnen der
Negertrommeln wurde das junge Ehepaar in festlichem
Zuge in seine besondere Hütte geleitet, die es erst morgen
mittags verlassen darf. Diese angeblich richtige Neger¬
hochzeit Hatte zahlreiche Zuseher angelockt, deren Geduld
aber auf eine harte Probe gestellt wurde, da die Arran¬
geure des Festes sich reichlich Zeit ließen. Natürlich hei¬
ratet das schwarze Pärchen in jeder  Stadt , wo der
Häuptling und sein Stamm Trinkgelder nehmen.

Die Plastikerausstellung Peter Scllcmond. die kürlich
im Stadtsaal in Hall  eröffnet wurde und sich eines
guten Besuches erfreut, bleibt nur mehr bis Sonntag,
20. d. M., abends offen.

Amtstag der Arbciierkammer in Kitzüuhet. Die Kam¬
mer für Arbeiter und Angestellte in Innsbruck veran¬
staltet am Sonntag , den 30. d. M .. von halb 11 bis halb

1 Uli mittags im „Arbeiterheim" in Kttzbühel  einen
Amtsrag. Es werden unentgeltliche Rechtsauskünfte über
alle Fragen des bürgerlichen Rechtes und der Sozialgesetz-
qebmig erteilt.

Unfall  bei einer Fenerwehrübnng. Die Feuerwehr von
Kttzbühel  hielt vorige Woche, um die Schlagsertig-
feit der Mannschaft zu erproben, eine Alarmübnng ab.
Als Brandobiekt wurde die zum Hotel „Reich" gehörige
Stallung angenommen. Beim Einrücken stauten sich einige
Löschgeräte vor dem Zeughause und der Kommandant
der Magirusleiter Nr. : , Albert Primus,  der eben¬
falls mit seiner Mannschaft anrückte, wollte ein Aus¬
stößen seiner Leiter an ' die anderen Löschgeräte ver¬
hindern. Da es aber der Bedienungsmannschaft schwer
möglich war, die im Stollen befindliche 70 Kilogramm
schwere Leiter aufzuhalten, griff Primus selbst zu. In
dem Momente wurde er von dem rechten Rade des
Löschgerätes erfaßt, zu Boden geschleudert und die Räder
gingen über seinen Körper hinweg. Primus mußte von
der RettungSgesellschast vom Platze getragen und in das
Stadtipital gebracht werden. Er erlitt eine Quetschung des
Brustkorbes mit einer leichten Lungenverletzung und
einen Bruch des rechten Wadenbeines.

Die Autoverbmbnng ins Gschnitztai. Aus Gschnitz
wird uns berichtet, daß die Autoftrma Menardi  die
Autor-erbindung Steinach —Gschnitz  bis einschließlich
3. November aufrecht erhält, was im Gschnitztal sehr be¬
grüßt wird.

Ein Münchener Student im Gebirge vermißt . Die Bergwacht
teilt mit : Seit 6. d M. wird der Student der Forstwirtschaft Ru¬
dolf Graupner  aus München im Gebirge »ermißt . Graupner
fuhr am ö. d. M. mittags vermutlich von München nach Garmisch,
um von dort nach H o chz i r l, vielleicht über die Dreitorspitze oder
Grottenkopf , zu gelangen und wollte bestimmt am 7. d. M. in
Hochzirl eintreffen . Nach neueren Mitteilungen besteht allerdings
auch die Möglichkeit, daß er nach Kufstein gefahren ist, um nach
einer Tour im Kaisergebirge mit der Bahn nach Hochzirl zu
fahren . Der Vermißte ist 33 Jahre alt , 1.70 Meter groß , schlank,
dunkelblond , an der linken Hand fehlt der kleine Finger,- er¬
trug braungefärüte Militörlttewka mit Alpenvereinsedelweiß am
Rockkragen , dunkelgrünliche Hose, Bergstiefel, Rucksack. Tou¬
risten, die sich in der in Betracht kommenden Zeit in diesen Ge¬
bieten aufgehalten und sackdienliche Wahrnehmungen gemacht
haben, werden gebeten, diese umgehend der Geschäftsstelle der
Deutsken Bergwacht, München, Hauptbahnhof -Südbau , Fernruf
Nr . 54V86, nachts Nr . 40.936. mitzuteilen.

Oesterretchischen»d bayerische Zugspitzvah». In einem
Bericht über den Bau der bayerischen Zugspitzbahn gibt
die ,/Tk. Z." auch eineÄeutzerung des Erbauers der Bahn,
Direktor Weber, über das Verhältnis der bayerischen
Zahnradbahn zur österreichischen Seilbahn wieder. Dieser
sagte: „Unsere Beziehungen sind im leZten Halbjahr
wesenrlich besser geworden. Wir werken zehnmal soviel
Personen befördern können wie sie: wtnn davon nur ein
Fünftel einmal drüben -ährt, so wird diese Bahn mtS
eine sehr bemerkenswerte Verkehrsstcigernng  zu
danken haben. Wozu also Streit?  Streit bindet
Kräfte, Streit stört und zerstört Werte, vernünftige Zn-
sammcnarbeii fördert beide Teile . . ."

Anckstag der Postdirektton in Vorarlberg . Die Post- und
Telegraphendirektion wird am 30. d. M im Postamte
Bregenz von 8 bis 11 Uhr vormittags einen Amtstag ab¬
halten.

Einbruchsdicbstahl in Dalaas . Von dort wird uns mti-
getetlt: In der Nacht zum Dienstag wurde in den Kauf¬
laden des Richard Fritz .n Dalaas  Angebrochen und
daraus Kleider, Schuhe, Geldtaschen, Wurstwaren und
Bargeldern Gesamtwerte von Wer 300 8 gestohlen. Der
Täter brach aus der rückwärtigen, 40 Zentimeter dicken
Mauer ein 60 Zentimeter großes Loch, durch das er in
den stadenraum gelangte. Ein Beil, ein Brecheisen und
eine Eisenstange blieben am Tatorte zurück.

Goldene Hochzeit. In der Wallfahrtskirche in T scha g-
guns  feierte dieser Tage Notar Bernhard Ru di gier
aus Dornbirn im engsten Familienkreise die goldene
Hochzeit.

Iagdversteigerungen in Vorarlberg. Am 26. Oktober 2 Uhr
nachmittags wird im Gasthaus „Engel " in Sulzberg  die Ge-
nossenschaftsjagü der Gemeinde Sulzberg  im Ausmaße von
rund 2306 Hektar versteigert. Ausrufspreis 800 S. — Am 21. i>. M.
halb 10 Uhr vormittags wird beim .Ochsen" in Egg die Genosseu-
schaftssagd der Gemeinde Egg im Ausmaße von 4840 Hektar auf
fünf Fahre verpachtet. Ausrufspreis 4000 5

Sitzung des Genicinderates in Dornbirn Es wird uns
berichtet: In der letzten Gemeinderatssitzvng wurde be¬
schlossen, die Bündlittenstraße  auf rcht Meter zu
verbreitern. —. Es wurde ferner der grundsätzliche Be¬
schluß gefaßt, für Baudarlehen  ncch dem Wohnbau-
fördernngsgesetz bis zum Höchstbetrage von 20.000 8 für
jeden Bauwerber die Bürgschaft  für zu gewährende
Hypothekardarlehenzu übernehmen. — Beschlossen wurde
auch die Errichtung von öreiDoppelwohnhänsern
mit je vier Wohnungen auf Gemeindegrnnd mit einem
Kostenaufwandvon 180.000s. —lieber Antrag des Stadt¬
rates stll mit mehreren Bauplätzen auch das Hans der
Witwe Weidner  in der Webergasse um 35.000 8 er¬
worben werden. Das Haus besitzt zwölf Zimmer und soll
zur Unterbringung kinderreicher Familien dienen.

Ucbcrtragnng ansteckender Krankheiten der Mund - und
Rachenhöhle verhüten wohlschmeckende Auacot-Pastillen.

4- 115 a
AntofahrschulcE. Martin , Innsbruck . Bankstr. l .Tel. 622.

Gründliche Ausbildung zu Herren- und Berufsfahrern.
st Be 750

Innsbrucker Ar-ama.
Kartenooroerirausin der Ausstellung des Tiroler GeivorbebunLes,
.Taxishoi". Raria -Thcresirn-Slroßr 45. 8 bis VA  und 3 bis 6 Uhr.

Die aitsponische Malerei. H e ti 11 Donnerstag um 8 Uhr
abends im Clauviasaal wird Prof . Dr . Julius Tomaset -h
(Wien) unter diesem Titel einen Lichtbildervortrag hatten . —
Eintritt für Urania -Mitglieder 8 0.00 (Nichtmitglieder 8 1.—).

lieber Len Bau des Klaviers. Montag den 21 Oktober 8 Uhr
abends im Claudiasaal wird Dr . Hermann Gerhard inger
unter diesem Titel einen Vortrag hollen . — Eintritt wie oben.

Besucht den Urania-Schreibmaschinen- und Buchhaltungökurs!
Heute 7 Uhr abends in der Urania Vorbesprechung für den

Französisch-Ansänger -Kurs st M W8

Uraufführung des Andreas'Hofer-Fifms
in Innsbruck.

Am Samstag , den 19. d. M , findet im hiesigen Zentral-
kino die österreichische Uraufführung des Andreas -Hofer-
Films für geladene Gäste statt, zu der Separateinladun-
geu ergehen werden.

Den Film hat für Oesterreich  die hiesige Inns¬
brucker Firma „Neuland-Filmgesellschaftm. b. H." er-
worberl. Die diesbezüglichen Kaufverhandlungen mit der
Union-Film -Co. in München, die den Weltvertrieb inne¬
hat, führten der Gesellschafter der Neulandfilm. Dr . Georg
Ernst und  der kommerzielle Direktor Ernst Möller,
Innsbruck.

Das Aufführungsrecht für Innsbruck  selbst hat die
S t a d t g e m ei n ö e erworben auf Grund von Abmach¬
ungen, die sie bereits bei der Herstellung des Filmes mit
der Prodnktionsfirma selbst, der Hofer-Film -Ges. m. b. H.
in München, getroffen hat. Wie wir hören, wird die
Stadtgemeinde mit der öffentlichen Vorführung, die am
22. November beginnt, die beiden Lichtspieltheater in der
Maria -Theresien-Stratze beauftragen.

Der Film ist weiterhin bereits verkauft für ganz
Deutschland und außerdem für die Schweiz an die Schwe¬
sterfirma der hiesigen Nculandsilm, die Firma Leo-Film-
A.-G. in Zürich, urid außerdem für die Tschechoslowakei
an die Firma Wolfram-Film in Aussig an der Elbe.

Verhaftung einer Einbrecherbande.
Aus Bregenz  wird uns berichtet: Vor drei Wochen

wurde in die unbewohnte Billa des reichsdeutschen Majors
Aness tn Schruns  eingebrochen und daraus Wäsch:
und Einrichtnngsgegenstaude im Gesamtwerte von 20008
entwendet. Als Einbrecher wurden zwei vermutliche Hau¬
sierer, ein Bursche und ein Frauenzimmer , verdächtigt, die
sich in Schruns herumtrieben. Schon nach einigen Tagen
gelang es der Gendarmerie tn Schruns, die beiden zu
verhaften und sie des Einbruchsdiebstahls zu überweisen.
Es sind dies Allons Behonek  und Maria Strotz,
beide tschechoslowakische Staatsangehörige.

Als weitere Beteiligte an dem Billeueiubruch konnte
noch Johann Campestrini,  italienischer Staatsange-
höriger, Andreas Ko blad,  Karolina Spiegel  nnd
Johann Götsch,  alle aus Tirol , und Johann Beho¬
nek,  der Bruder des Alfons, verhaftet werden. Eineur
angeblichen Engelbert Behonek  gelang es, sich durch
Flucht der Verhaftung zu entziehen,- er konnte erst später
verhaftet werden. Dieser Behonek nannte sich auch Edel-
bert Maier  aus Bozen, doch konnte festgestellt werden,
daß er mit dem inr Jahre 1927 aus der Gregoriusanstalt
in Rothenfeld in Württemberg entwichene Zwängling
Karl Knorzer  identisch ist. Knorzer kam anfangs Juli
,ntt der aus Bayern ausgeschafften Familie Behonek nach
Vorarlberg und hat während seines Aufenthaltes ver¬
schiedene Diebstähle nnd Einbrüche, teils allein oder mit
der genannten Diebsbandc, ausgeführt.

Durch die Festnahme der ganzen Gesellschaft konnten
folgende Diebstähle und Einbrüche aufgeklärt werden:
Der Villeneinbruch in Schrlins, der Konfumeinbrruh in
Thüringerberg , ein Opferstockdiebftahl in Silbertal und
Lorüns, ein Wohnungseinbruch zum Schaden der Barm¬
herzigen Schwestern in Silbertal , der Gasthauseinbruch .
im Gasthaus „Sonne" in Bings , der Ladeneinbruch in
Außerbraz, je ein Geschäftseinbruch in Bludenz und t
Schruns, ein Kapelleneinbruchin Dalaas und ein Gast- '
hausdiebstahl tn Ludesch. Außer der aufgezählten Serie
von Untaten dürfte die verhaftete Diebsbande noch meh¬
rere andere Gaunereien auf dem Kerbholz haben. Im
Verlaufe der Erhebungen wird es wahrscheinlich geliugen,
ihr noch mehrere bis jetzt unaufgeklärte Fälle Nachweisen
zu können.
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Sitzung des Innsbrucker Gemeinderates.
Innsbruck , am 17, Oktober.

Die Initiative unserer Stadtväter , denen das Wohl
unserer Stadt nicht nur am Herzen, sondern auch aus der
Zunge liegt, war seit den Sommerserien allzulange
unterbunden, denn die beiden Sitzungen seit September
gestatteten in ihrer Eigenschaft als Geschäftssitzungen
keinerlei Erguß an Anträgen, Interpellationen usw.
Daher war es kein Wunder, daß sich in der gestrigen
normalen Gemeinderatssitzung die gestauten Kräfte fast
gewaltsam Bahn brachen und sich eine Flut von Anträgen,
Anregungen und Anfragen ans den Tisch des Bürger¬
meisters ergoß, Heren Verlesung allein mehr als eine
Stunde in Anspruch nahm. Dann wurde aber die Tages¬
ordnung ohne besondere Zwischenfälle erledigt, lebhaftes
Interesse fand der Bericht über das erste Betriebsjahr der
N o r d ke t t en ba h n, die sich als eine wertvolle An¬
ziehungskraft im Fremdenverkehrsleben der Stadt und
des ganzen Landes erwies. Bei der Besprechung der
Stadttheaterfrage  richtete der Theaterreserent
einen ernsten Appell an die B e v ö l ke r u n g, von deren
Interesse allein der weitere Bestand der Stadtbühne als
Ktt'lturiustltut abhängt.

*

Zu Beginn der Sitzung wurde der Dringlichkeitsantrag
der GR. Kuprian  und Genossen aus Errichtung
eines Kinderspielplatzes,  bezw . Sportplatzes
westlich des Beseleparkes in W i l t en - W e st nach Be¬
gründung der Dringlichkeit durch GR. Kuprian,  an¬
genommen.

Der Borsitzende verlas nun folgende Anträge,  die
«der geschästsordnungsgemäßen Behandlung zu geführt
wurden : GR. Friedl  und Genossen beantragten den
in der städtischen Herberge  untergebrachten 80 schul¬
pflichtigen Kindern  für die Nachmittagsstunden eine
Fürsorgerin  zuznteilen . — StR . Geißler  und
Genossen-beantragten, daß den Schulen  Pradl , Willen,
Dreihetligen und St . Nikolaus eine größere Summe zum
Ankauf von Freibüchern und Lehrmitteln  für
die bedürftigsten Schüler überwiesen werde? ferner, daß
die Schulkinder nach Möglichkeit in den Schulen ihres
Wohnbezirkes untergebracht werden.

Kommunale Wohnbantiitigkeit und freischaffende
Architektcnschaft.

Unter Hinweis auf die bevorstehende großzügige Wohn-
bautätigkeit der Stadtgemeinde mit Hilfe des Wohnbau-
jörderungsgesetzes stellten StR . Hofrat Schober  und
Genossen einen Antrag zur Heranziehung der freischaffen¬
den Architektenschaft, der u. a. ausführt:

Unter Hinweis auf Hie große Bedeutung der vorliegen¬
den Projekte in wirtschaftlicher Hinsicht und für die Ge¬
staltung des Stadtbildes, sowie unter Bedachtnahme auf
die wünschenswerte Ausnützung der vorhandenen sach¬
lichen Begabungen und auf das soziale Gebot,  einem
Kreise hochqualifizierter geistiger Arbeiter das einzig
gegebene Betätigungsfeld zu eröffnen, wird der Antrag
gestellt, die gemeinderätliche Bausektion wolle die Frage
der Heranziehung von freischaffenden
Architekten  zur Projektierung und Leitung der von
der Gemeindeverwaltung geplanten Wohnungsbauten
sofort einem eingehenden Studium unterziehen, zu dessen
Fundierung die Einholung einer gntächttichen Aeußerung
der Ingenieur kämm er für  Tirol und Vorarlberg
empfohlen wird.

BM . Fischer  bemerkte, daß die Stellungnahme der
Archttektenschaft in der Tagespresse auf falschen
Voraussetzungen beruhe, er werde zum Schutze des
städtischen Bauamtes eine Erwiderung veröffentlichen.

Vom Hallenschwimmbad.
Die GR . Lettner  und Genossen bemängelten es,

daß das neue städtische Hallenschwimmbad  an
manchen Tagen schon um 7 Uhr abends für den allge-
meinen Besuch geschlossen wird, da es in der Zeit von
7 bis 9 Uhr für Sportvereine reserviert ist. Der Bür¬
germeister möge Vorschriften für die Benützung des
Hallenbades erlassen, wonach die Zeit von 7 bis 9 Uhr
abends, vor: Ausnahmen abgesehen, zur allgemeinen
Benützung für das Publikum sreizuhalten ist.

GR . Dr . Tragseil  legte bei dieser Gelegenheit dem
Bürgermeister nahe, den Uebelftand der Zugluft und
der ungleichmäßigen Tenrperatur im Hallenschwimmbad,
die viele Erkältungen verursacht haben, möglichst abzu¬
stellen.

Der Vorsitzende wies darauf hin, daß die Verfügung
über das Hallenbad beim Verwaltungsausschuß der
städtischen Lichtwerke liege, er werde aber den Anregun¬
gen nachgehen.

Wann wird in Tirol rechts gefahren?
Die GR. En ge riss er  und Genossen beantragten,

den Bürgermeister zu ersuchen, die E i n f ü hr u n g des
Rechtsfahrens in Tirol,  die bis Oktober d. I . in
Aussicht gestellt war, mit aller Energie zu betreiben, um
für die nächste Frerndensaison weitere Unglücksfälle zu
verhindern.

Die GR. Albert  und Genossen stellten folgende An¬
träge : Anbringung von Tafeln  an den Haltestellen der
Trambahnlinien und der Autobusse zur leichteren Orien¬
tierung der Fahrgäste, besonders der Fremden, die Ver¬
anstaltung einer Ausstellung  von einheimischen
Reiseandenken,  um die Qualität dieser Reklame¬
artikel zu heben und die Beleuchtung der Ferrari¬
wiese  während der Wintermonate.

Einen Antrag zur Errichtung eines Kinderspiel¬
platzes  mit Plantschbecken und Sand an der Westseite
des Bismarckplatzes  brachten die GR. Hedwig
Schneider  und Genossen ein, die GR . Grotz-
gastetger , Heichlinger  und Genossen beantragten,
baß das kleine Marktverba nun gsprojekt  so
rasch als möglich durchgeführt werde, da eine geplante
Großmarkthalle doch auf Jahre hinaus undurchführbar
Ist, die GR . H ei chl i n g e r und Genossen die Errichtung

eines Kinderspielplatzes bei den Reichcnauer  Ba¬
racken.

Wie steht cs mit der Eingemeindung von Hötting?
Die GR. Untermüller , Ertl  und Genossen brach¬

ten einen Antrag mit folgender Begründung ein:
Seit rund einem Jahrzehnt ist der Gemeinderat der
Landeshauptstadt Innsbruck mit der Frage befaßt, unter
welchen Voraussetzungen die NachbargemeindeHötting
im gegenseitigen Einvernehmen dem Gebiete der Stadt¬
gemeinde Innsbruck eingegliedert  werden soll. In
zahlreichen Sitzungen wurde zwar diese Eingemeindungs¬
frage gründlich erörtert , ist aber dennoch über einen zu
Papier gebrachten Gedankenaustausch  zwischen
den Gemeinden Hötting und Innsbruck nicht hinaus¬
gekommen.  Verschiedene Fragen drängen  förmlich
zur endlichen Vornahme der Eingemeindung, es er¬
scheint daher dringend geboten, die gegenständlichen
Verhandlungen mit dem Gemeinderate von Hötting ehe¬
stens wieder aufzunehmen. Die Gefertigten stellen daher
den Antrag, der Bürgermeister möge für die ehebaldigste
Konstituierung  des sogenannten Eingemein¬
dungs - Komitees  besorgt sein und es veranlassen,
in eine dringliche Beratung der mit der Eingemeindung
Höttings zusammenhängenden Fragen einzutreten.

Frau GR. Friedl  und Genossen wünschten im Wege
einer Interpellation die V er l e g u n g d es B u m me l s
von der Maria -Theresien-Stratze zum Rennweg,  da
der Massenverkehr auf der Theresienstraße gerade zur
Mittagszeit den Bummel zu einer Verkehrsstörung
mache.

PMNERS
M. Theresienstr . 41 Lauben 14

Selden -Strümpfe
aus Kupferseide mit 4facher Sohle

5 .8° „nd 6. 80

StR . Zech sprach sich scharf gegen den Motorradsahrer-
unfng als lebensgefährlich und rnhestörcnö ans und regte
allerlei Neuerungen auf Fr ohne Leu an. GR. Wald¬
müller  beantragte , daß ans der Maria -Theresien-
Straße der La sts u h r w erks v er keh r verboten
werde und nur jene Fuhrwerke passieren dürfen, die
Waren znbringen. StR . Geißler  erinnerte an die
Notwendigkeit, an den belebten Pradler Straßen , beson¬
ders der Schulkinder wegen, Warnungstafeln für
Autos anzubringen.

Ein sozialdemokratischer Vorstoß gegen den Stadtschulrat.
GR . Kuprian  rügte es namens der sozialdemo¬

kratischen Fraktion, daß der Einfluß der Gemeindever¬
treter int Stadt schn trat  zu gering sei und der Stadt-
schulrat schon seit 16. Juli nicht mehr einberusen wurde,
obwohl es längst allerlei dringende Sachen zu erledigen
gebe. Bet der Vergebung einer Lehrstelle  für Hanö-
fertigkeitsunterricht habe der Landesschulrat  nicht
eine ältere, besser qualifizierte und sozial schlechter gestellte
Kraft, sondern einen sitngeren, weniger gut beschriebenen
und besser situierten Lehrer angestellt. Daraus habe die
Fraktion des Redners den Eindruck gewonnen, als sei
die Kanzlei des Landesschulrates ein „Werberaum für
einen MG .-Zugskommandanten der Heimatwehr". Auch
bet der Vergebung von Handarbeitslehrerinnenstellen
sei es nicht mit rechten Dingen zugegangen.

BM . Fischer  erklärte , daß die betreffende Lehrstelle
aus materiellen Gründen aus Drängen der Landes¬
regierung mit einer jüngeren  Kraft besetzt werden
mußte, im übrigen sei der andere Bewerber einstweilen
in einer Volksschule untergebracht, in letzter Zeit aber
wieder in eine Bürgerschule  eingestellt worden. Der
Stadtschulrat werde in den nächsten Tagen wieder ein¬
berufen werden.

In die Tagesordnung eintretend, teilte der Vorsitzende
mit, daß Rechnungsrat i. P . Robert S ko r p i I sich bereit
erklärt habe, im Bezirk Wtlten die Armenpflege  zu
übernehmen.

Ein Neubau der Junsbrucker Oberrealschule.
Bürgermeister Fischer  berichtete nun über einen An¬

trag, der der langjährigen katastrophalen Raumnot der
Innsbrucker Bunöesoberrealschule  ein Ende
machen soll. BM . F i ^cher hat mit dem ehemaligen Un-
terrichtsminister Dr. Czermak  Verhandlungen gepflo¬
gen, die dahin zielen, einen Neubau  der Oberrealschule
endlich zu ermöglichen. Die Bundesregierung wäre nun
bereit, den Neubau der Oberrealschule so bald als möglich
in Angriff zu nehmen, falls die Stadtgemeinde Innsbruck
einen einmaligen Pauschalbetrag von  1,200.000 8
(ausschließlich des Baugrundes ) leistet. Erfolgt dieser Bei¬
trag, so wäre die Stadtgemeinde ein für allemal aller
künftigen Leistungen zur Erhaltung der Bundesoberreal¬
schule enthoben.  Dar Stadtrat beantragte nun , der
Gemeinderat möge den prinzipiellen  Beschluß fassen,
diesen Beitrag seinerzeit zu leisten, um dadurch den Neu¬
bau der Oberrealschule zu sichern und zu beschleunigen.

Frau GR . Marianne Schneider  erinnerte daran,
daß die Raumnot im Mädchen - Realgymnasium
ebenso gebieterisch eine Abhilfe erfordere, wie die der
Realschule.

GR . Weber  benützte die Gelegenheit, um unter aus¬
führlicher Darlegung der Schulmisere an die Dringlichkeit
des Neubaues der Pradler Hauptschule  zu er¬
innern . Bürgermeister Fischer  wies darauf hin, daß
der Baubeginn eine Frage der Finanzen sei, denn der
Pradler Schulbau erfordere mehr als das D op p el t e des
Beitrages für den Realschulneubau. Im übrigen brauche
der Betrag für die Realschule nicht sofort flüssig gemacht
werden, die Stadt werde in den Jahren 1930 und 1931 je
500.000 8 bezw. 700.000 8 für diesen Zweck präliminieren
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müssen. Diese Kredite sind bereits durch ein Bankinstitut
gesichert. Ter Antrag wurde genehmigt.

Ein 3N0.tt»0-8-Darlehen zur Zinsenbccknng.
Dann erbat sich der Bürgermeister vom Gemctnderat die

Genehmigung, bei der Innsbrucker Sparkasse  einen
Kredit von 300.000 8 aufzuuehmen, damit die Stadt¬
gemeinde die laufenden Ausgaben samt den Schuld¬
zins  en di en st bis Ende des Jahres bestreiten könne.

WB. Dr . P e m b a u r sprach sich in diesem Ausuahms-
fall für den Antrag des Bürgermeister aus, warnte
aber in Hinkunft vor Aufnahme von Krediten  zur
Schuldentilgung.

Für die Einrichtung des Nachhilfeunterrichtes an der
Gilm- und Sillschule im Schuljahr 1929/30 wurde wie im
Vorjahre ein Kredit, und zwar 16848, bewilligt, für die
Vergrößerung der Rasenflächs auf dem Spielplatz des
Kindergartens in Pradl ein Kredit von 860 8, für de»
Ausbau der Telephonzentrale im Rathaus 1561 8. —
lieber die

Anträge der Bauseknon
berichtete StR . Ertl.  Für den Aufbau einer Würter-
wohnung am Spielplatz Pension Käufer wurde ein Er¬
gänzungskredit von 2097 8 bewilligt.

Die Frage der Schaffung von Kaminkehr - Bezir-
ken  wurde zurückgestellt, da sich im Schoß der Kamin-
kehrergenossenschaft Widerstände erhoben haben.

StR . Dr. Staudinger  berichtete über folgende An¬
träge der Finanzsektion:

Die Einlösung deS Kriegerfriedhofes in Pradl.
In der vorletzten Gemeinderatssitzungwurde die Frage

der Auflassung  des in einem unwürdigen Zustand
befindlichen neuen  K r i eg er f r i ed h o f es in Pradl
besprochen und grundsätzlich die allmählige Einlösung
und Exhumierung der Gräber bzw. der Gebeine und ihre
würdige Unterbringung in der Kapelle erörtert . Man
war sich damals über die Art der Einlösung nicht klar:
inzwischen hat man sich dahin geeinigt, zunächst das Grab¬
feld rings um die Kapelle zu applanieren, die Grabsteine
zu entfernen und dann die Exhumierung  nicht ein¬
zeln, sondern in größeren Partien  durchzuführen,
wodurch die Pietät in der Behandlung der Kriegergräber
besser gewahrt bleibt. Zur Durchführung des ersten Tei¬
les dieser Arbeiten wurde ein Kredit von 13.0008 bewilligt.

Wetter wurden folgende Kredite bewilligt: Als Bei¬
trag der Stadtgemeinde zur Instandsetzung und Erweite¬
rung der Umfassungsmauer beim Schlachthof 4250 8,
als Beitrag der Stadtgemeinde zu baulichen Instand¬
setzungen an der Johanneskirche 646 8.

Der städtischen Volksküche  wurde zur Kostendeckung
einer umfangreicheren Ergänzung der Kttcheneinrichtung
eine außerordentliche Subvention von 4000 8 bewilligt.
Frau GR. Marianne Schneider  betonte, daß der Volks¬
küchen u r durch einen Neubau  wirksam geholfen wer¬
den könne.

Ein Balortsierungsansnche» des Jnnsvrncker Turn¬
vereins an die Stadtgemeinde.

Ter JnnsbruckerTurnverein  ist schon vor län¬
gerer Zeit an die Stadtgemeinde mit dem Ersuchen heran¬
getreten, die Vergütung,  die der Verein für die Be¬
reitstellung der Turnhalle im Bereinshaus in der Fall-
merayerstratze für die städtischen Volks- und Bürgerschulen
erhielt, aufzuwerten.  Die Vergütung betrug vor
dem Kriege 60 Kronen pro Wochenstunde.

Seit dem Jahre 1916 ist die Entschädigung nicht mehr
in bar, sondern durch Lieferung eines Waggons Kohle
erfolgt. Nun ersucht der Innsbrucker Turnverein , seine
Auslagen für Beleuchtung, Beheizung und Reinigung
wieder entsprechend zu vergüten. Er wäre bereit, für das
Jahr 1928 sich mit einem Betrag von 2650 8, als der
Hälfte der Kosten, zufrieden zu geben und auf die früheren
Jahresvergütungen zu verzichten. Der Ausschuß bean¬
tragte, dem Verein für das Jahr 1928 einen Betrag von
2500 8 zu bieten gegen den Verzicht  auf alle rück¬
wirkenden Entschädigungen. Für 1929 und später sollen
entsprechende  Verhandlungen über einen Schlüssel
auf Grund der W ochen t u r n stu n d e gepflogen wer¬
den. Der Antrag wurde ohne Debatte mit Stimmenmehr¬
heit angenommen.
Der Dank an den Obmann des NordkettsnSahnausschnsscs.

Nun erstattete der Obmann des Verwaltungsausschusses
der Nord ketten bahn , VB. Dr . Pembaur,  einen
ausführlichen Bericht über das erste Betriebsjahr , den
wir ebenso wie den Baubericht und die Bauaürechnung
in den wesentlichen Daten an anderer Stelle bringen.

BM . Fischer  schloß an den Bericht den Dank und
die Anerkennung  der Stadt an den unermüdlich
tätigen Obmann Dr. Pembaur,  der sich in der Norö-
kettenbahn ein dauerndes Denkmal  errichtet hat und
der in der Rentabilität der Bahn seine Befriedigung und
Freude finden möge. Der Gemeinöerat schloß sich diesen
Dankesworten mit Bravorufen und Händeklatschen an
und genehmigte die Berichte Dr . Pembaurs.
Braucht das Innsbrucker Publikum ein Stadttheater?
WB. Dr. Pembaur  erstattete daraufhin als Obmann

des Theaterausschusses einen kurzen Bericht über die im
verflossenen Sommer durchgeführten kleineren Um¬
bauten im Stadttheater,  die einen Aufwand von
9980 8 erfordert und einen Kreditrest von 19 8 ergeben
haben.

Die Frage der Subvention  wurde zurückgestellt der
Referent nahm aber Bezug aus eine unzweckmäßige
Beröfsentlichnng in einem Tagesblatt über das Defi¬
zit des  S t a d t t y e a t e r s im Monat September, das
8 16.000 betrage. Die Führung des Stadttheaters sei gut,
die Stadt verschließe sich nicht der Notwendigkeitweiterer
Opfer, aber diese Opfer müssen auch andere Fakto¬
ren  tragen , vor allem muß endlich die Bundess u b-
vention  kommen, wenn die Knlturinstitute in den
Ländern nicht zugrunde gehen sollen.

Die schwerste Hemmung für das Stadttheater sei aber
das geradezu beschämend geringe Interesse des
P u b l i ku m s am er n ste n Schauspiel, das der schlechte
Besuch ernster Vorstellungen, z. B. der Hofmannsthal-
Matinee am letzten Sonntag , beweise. Wenn die Be-



Donnerstag , Sen 17. Oktober 1929. „Innsbrucker Nachrichten' Nr. 240. Sette 7.

vökkerung selbst  nicht durch ihre Teilnahme die Not- l
Wendigkeit und den kulturellen Bedarf eines ernsten
Theaters dokumentiere, dann mutz von nächstem Jahr
ab die Spielzeit  wesentlich verkürzt  und

das ernste Schauspiel ganẑ gestrichen werden.
wenn das Stadttheater weiter bestehen soll. Denn es
rechtfertigen sich auch keine weiteren Opfer der Stadl¬
gemeinde, wenn kein Bedürfnis  an kulturellen
Darbietungen sich mehr zeigt

Direktor Exl kommt im Sommer ins Stadttheatcr.
Anschließend teilte der Referent mit, daß Direktor E x l

sich um Ueberlassung des Stadttheaters  in den
S o m m e r m o n a t e n beworben habe. Dies hätte den
Borteil , daß das Stadttheater im Sommer nicht die Exl-
konkurrenz im Löwenhaus zu bestehen habe, und auch
andere finanzielle Bortetle, abgesehen.von der würdigeren
Heimstätte für die Exlbühne. Der Gemeinderat stimmte
der Zuweisung des, Stadttheaters an Direktor Exl im !
Sommer IM ) grundsätzlich zu, nachdem GR. Klapp-
-Holz  und Frau GR. Marianne Schneider  diesen
Wan begrüßt hatten, wobei Klappholz  sich nur
gegen eventuelle Bestimmungen aussprach, die sich zum
Schaden des Publikums , das einen ernsten modernen
Spielplan verlangen kann, oder zum Schaden des Stadt-
thoaterpersonals der Winterspielzeit auswirken würden.

Gegen die Radiolantsprecher als Ruhestörer.
GR . Dr . Tragseil  berichtete über den Antrag der

Polizeisektivn, wonach mit Rücksicht auf das immer mehr
überhandnehmende Radivlautsprecherun wesen
die Magistratskunömachung vom 21. April 1008 auch auf
diesen modernen Unfug ausgedehnt wird. Bon nun an
ist das Spielen von Grammophonen, Phonographen,
Raöiolautsprechernund ähnlichen Apparaten in folgenden
Fällen polizeilich verboten:

1. Auf Straßen und Plätzen,'
2. auf stratzensettigen Haussassaden bei offenen Fen¬

stern oder Türen:
3. ohne Rücksicht auf deu Standort der Apparate, wenn

der Lärm die Mitbewohner des Hauses oder die
Nachbarschaft stör t.

Das erste Jahr der Nordkettenbahn.
Bizebürgermeister Dr , Pembaur  gab als Obmann

des Berwaltungsausschusses in der gestrigen Gemeinde-
ratssitzung den Bericht über das e r st e B et r i e b s j a h r
der Innsbrucker Nordkettenbahn,  der die Zeit
vom Juli 1928 bis Juli 1929 umfaßt und dem wir fol¬
gende wichtigere Daten entnehmen:

An Transporieinnahmen (Personen- und Gepäcks¬
beförderung) wurden 767.284 8 50 g erzielt , zu denen die
Einnahmen aus Pachtzinsen, Ansichtskarten usw. im Be¬
trage von 52.795s 78 g kamen, so daß sich eine Gesamt-
b r u t t o e i n n a h m e von  820.080 8 28 g ergab, von der
der Anteil der Huugerburgbahn in Abrechnung zu brin¬
gen ist.

Aus der Darlegung dieser Einnahmen ergibt sich, daß in
dem Berichtsjahr 1928/1929 insgesamt 51.442 Fremde
und 33.625 Einheimische  die Bahn benützten. Sieht
man von den beiden fremdenarmen Monaten November
und Dezember ab, so haben 21.5 Prozent der in Innsbruck
gemeldeten Fremden die Bahn benützt, oder jeder
Fünfte  der gemeldeten Fremden, ein Beweis, daß cs
die Bahnverwaltung richtig verstanden hat, die in Inns¬
bruck anwesenden Fremden zu erfassen Wird Berg- und
Talfahrt getrennt gezählt, wurden insgesamt 170.223
Fahrkarten verabfolgt. Die durchschnittliche Tages¬
leistung  betrug 466, welche Zahl sich— wenn man die
15 Tage des Betriebsstillstandes abrechnet— auf 486 er¬
höht. Nur die Pfänderbahn  konnte in der gleichen
Zeit einen höheren Tagesdurchschnitt erreichen, die aber
eine geringere Fahrtdistanz, daher größere Leistungs-
tähigkett besitzt. Die Höchstleistung  waren 1934 Fahr¬
karten am 16. Juli 1628.

Nit schadet kein Wetter
und

mich ermüdet nichts,
denn ich verwende ständig

DIANA-
FRANZBRANNTWEIN

mit Menthol.
Für alle Zwecke der Körperpflege : Einreibungen
(Massagen), als Mundwasser , zur Haarpflege

bestens bewährt.
Soll in keinem Haushalt fehlen.

Achten Sie auf die Marke „Diana ". Wertlose
Nachahmungen sind entschieden zurückzuweisen.
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Diesen Einnahmen standen allerdings auch nicht unbe¬
trächtliche Ausgaben  gegenüber. Doch konnte bereits im
ersten Betrieüsjahr außer der Deckung der Betriebskosten,
der Verzinsung des Leihkapitales noch eine Summe er¬
übrigt werden, die als Rücklagenfonds für  die
nötigen Erneuerungen zu dienen hat.

Tie Nordkettenbahn — die beftausgenützte Seilbahn
Oesterreichs.

Ein Vergleich mit den anderen Seilbahnen Oesterreichs
ergbt , daß die Nordkettenbahn die am besten ausgenützte
Bahn ist. Der Vergleich bezog sich auf die Zeit vom Be¬
triebsbeginn bis 31. Jänner 1929. In dieser Gegenüber¬
stellung der Ausnutzung der Leistuugsfäyigkeitsteht die
Nordkettenbahn mit 210 (Monatsdurchschnittim Verhält¬
nis zur Stundenleistungsmöglichkeit) weitobenan:  ihr
folgt die Pfänderbahn mit 160, die Zugspitzbahn mit 148,
die Raxbahn mit 128, wogegen die übrigen Seilbahnen
im weiteren Abstand folgen.

An diesen Betriebsbericht schloß sich der
Vaubertcht.

Er erinnerte an die Pläne des Dr . Ing . Riehl  und an
die Initiative des damaligen BizebUrgermeijterS
F i sche r. der den Anstoß zur Konstituierung eines Seil¬
bahnausschusses in der Gemeinderatssitzungvom 24. Sep¬
tember 1926 gab. Nach der Erwägung der verschiedenen
Seilbahnsysteme und Trassenführungen, von den Be¬
ratungen mit der Lokalbahn und Gemeinde Hötting, Be¬
gehung und Einholung von Gutachten kam es im Mai 1927
zu den Projektserstellungen, Verhandlungen mit den
Lieferfirmen und Ende Juni 1927 mit der Aufstellung der
Hilfsbahn zum eigentlichen Baubeginn. Es folgten die
Preisausschreiben für die Hochbauten, aus denen Architekt
Baumann  als Preisträger bervorging, während die
Ausführung des Baues der Firma Jnnerebner L
Mayer,  des seilbahntechnischenTeiles der Firma
B le i cher t übertragen wurde.

Der Bericht erwähnte weiter die verschiedenen Hemm¬
nisse, den Brand des Seegrubenobjektes, die Seilverscllin-
gung heim Anftransport des ersten Tragseiles, den
Metallarbeiterstreik in Deutschland, der einzelne Lieferun¬
gen verzögerte. Trotzdem ist es dank der Tüchtigkeit der

Bei Kopfschmerzen, Schwindel, Otzrensansen, gestörtem
Schlaf, schlechter Laune, gereizter Stimmung , greife mau
sogleich zu dem altbewährten „Franz -Josef"-Bitterwcsser.
Berichte von Oberärzten in Heilanstalten für Magen--
un ) Tarmkrankbeiten betonen, daß das Franz -Joscf-
Wcsser ein ganz vorzüglich wirkendes nakürliches Ab¬
führmittel ist. In Apoth. u. Drog. erhältlich. 4 M 117

Arbeiter, Ingenieure und Lieferfirmen gelungen, den
Betrieb der Bahn acht Tage nach dem vorgenommeneu
Termin am 9. Juli 1928 in der unteren Teilstrecke und
am 20. Juli in der oberen Teilstrecke nach Durchführung
des Probebetriebes zu eröffnen. Dem Baubericht folgte
die

Bauabrechnung»
die mit 15. August 1929 abgeschlossen werden konnte. Die
Baukost,eu  der Nordkettenbahn betrugen 5,412.307 8
33 g.  Die ursprünglich präliminierte Bausumme wurde
durch verschiedene nachträgliche Erweiterungen überschrit¬
ten. Diese Ueberschreitungensind zurückzuführeu auf di,e
E r w e i t er u n g d e s B a u u m f a n g es. die sich im Ver¬
lauf der Bauherstellung ans der architektonischen Aus¬
gestaltung der Stationen und Errichtung von Neben-
anlagen ergab, ans die im Frühjahr 1928 eiugetretene
Lohnerhöhung und Preissteigerung  wichtiger Bau¬
materialien, auf die ungünstigen W i i t e r u n g s v e r -
hält Nisse  im Frühjahr 1928, auf den forcierten
Baubetrieb infolge der eiugetretenen Verzögerungen ins¬
besondere durch den Brand der Seegrnbe,  Zwang
zur mehrschichtigen Arbeit, Leistung von lieber- und
Sonntagsstunden usw. Alle Details der Ausführung wur¬
den vom Seilbahnausschutz, der bis zur Betriebserösfnung
126 Sitzungen abhielt, beschlossen.

Es wurde zwar nicht billig  gebaut , aber das Werk
mutz als technisch und architektonisch voll gelungen
bezeichnet werden. Die Bedeutung der Bahn für unsere
Stadt liegt darin , daß sie

einen Hauptanziehungspunkt für die Fremden
bildet: der Nutzen kommt den Interessenten des Fremden¬
verkehrs und damit der a e sa m t en W i r t scha f t unserer
Heimatstadt zugute. Damit wurde auch der Ruf Inns¬
brucks als Fremdeustadt ersten Ranges und die Kredit¬
fähigkeit unserer Stadt wesentlich gefördert.

$umen+®mt+$viel
Der Turnverein «Friesen " Hötting.

Die AeiteMtei,lu>nig der Turnstunden  ist folgende:
Es turnen am: Montag und Donnerstag von 5 bis 6 Uhr

Mädchen von 6 dis 10 Jahren, von 6.15 bis 7.30 Uhr Mädchen
von 10 bis 14 Jahre», von 7.30 bis 9.30 Turnerinnen und weib¬
liche Zöglinge.

Dienstag und Freitag von 6 bis 7.30 Uhr Männer über
35 Jahren, von 7.30 bis 10 Uhr Turner von 17 bis 35 Jahren.

Dienstag und Samstag von 7.30 bis 10 Uhr männliche Zöglinge
von 14 bis 17 Jahren.

Mittwoch und Samstag von 5 bis 6 Uhr Knaben von 6 bis
10 Jahren, von 6.16 bis 7.30 Uhr Knaben von 10 bis 14 Jahren.

Der gesamte Turnbetrieb steht unter Leitung von gut aus-
gebildeten, geprüften Vorturnern. Die Beiträge sind gering, so
daß es dem ärmsten Volksgenossen möglich ist. an den Turn¬
stunden teilzunehmen.

Bergfreudige Mitglieder finden Anschluß in der Bergsteiger-
riege, die die Ausgabe hat. im Verein das Bergwondern zu
pflegen, mit besonderer Berücksichtigung des Skilaufens und
-springens. Schwimmer  sammeln sich in ider Turnerschwimm¬
vereinigung„Wiking".

Am Ende des Vormonats wurde von Turnern eine Fecht¬
abteilung  gebildet , die von einem alten, erprobten Turn-
und Fechtlehrer geleitet wird. Die Uübungsstunde» find jeden
Samstag von 3 bis 5 Uhr.

Für geistige Bildung steht den Bereinsmitglicdern eine reich¬
haltige Bücherei  zur Verfügung. Die Biicherausaobe ist jeden
Freitag von 7 bis 8 Uhr. Zugleich ergeht die Bitte, daß unsere
Jugendbücherei durch Ueberlassung von Werken bereichert wird.
Sehr viel Bücher liegen in Schränken und Kisten brach. Heraus
damit und verteilen an das Jungvolk. Guter Lesestoff erzieht den
Menschen zu einen aufrechten, wahrhaften Bürger.

In nächster Zeit wird durchgeführt: Sonntag den 20. d. M
Herbstwanderung, verbunden mit einem Besuch der Unfallsstelle
unseres Turnbruders Karl Nairz. Abmarsch halb 7 Uhr früh von
der Turnhalle. Sammelpunkt der Wandergruppen Solsteinhaus
am Erlsattel — 12. Nebelmond Gerätewetturnen der Turner,

(Nachdruck oerkoien> 8

Die Tänzerin Orchidee.
Roman von I . Joseph-Renaud.

(Deutsch von Franz Fargah
Die wenigen dringlichen Briefe, die ihr Madame De-

raing nachschtckie, waren ihr lästig. Sie zerriß ungeduldig
den Briefumschlag, las die nichtssagenden Mitteilungen
ihrer Pariser Freunde und verbrannte dann die Bvief-
blätter auf dem offenen Herdfeuer. Sie antwortete nie¬
mals.

Paris verblich dergestalt in ihrer Erinnerung , dieses
Paris mit dem schwindsüchtigen Montmartre . Es erschien
ihr wie eine lungenkranke Tänzerin , die einen Schröpf¬
kopf gerade unter dem Rand des Kleidausschnittes trägt.
Sie dachte an das tobende Montparnasse, in dem sich alle
Laster der Länder mit hohem Geldkurs begegnen, an die¬
ses Paris mit den strahlenden Karawansereien der
Champs Elysess, dieses Paris , das selbst in seiner Sprache
den näselnden Akzent der Amerikaner nachäffen will, das
Paris der Teeabende bei Ritz, der Dancing, der sechs
Kleidanproben täglich, dieses Paris , das nach Chypre und
und englischem Tabak riecht. . .

Yoanes kam jeden Abend gegen sechs Uhr, um seine
Freundin zu einem Spaziergang abzuholen, in die Um¬
gebung von Jtzular , auf die steilen Wege, die sich zwischen
großen Granitblöcken dahinschlängeln. Wenn sie müde
war, stützte sie sich auf seinen Arm, und sie empfand dann
ein solches Vertrauen zu ihrem Kameraden, daß sie seinen
Arm nur mit Bedauern loslietz. Sie sab ihn manchmal
verstohlen an. Wie schön er war , wie stark und männlich!
Und wenn er versuchte, sie zu küssen, stieß sie ihn ängst¬
lich zurück, wie ein scheues, unschuldiges Mädchen, trotz¬
dem sie den Augenblick nicht erwarten konnte, da sie ihn
wieöersah.

Eines Sonntags stellte sich sein Freund Olaizola mit
seinem Auto ein und entführte das Paar nach Pied-de-
Port , einem zwischen hohen Mauern geduckten Dorf,
wehrhaft gemacht in jenen Zeiten, da man gleichermaßen

die Mauren und die Engländer fürchten mußte. Tann
ging die Fahrt nach Espelette, nach Cambo und dem
Forste von Saint -P -ie. Luicha hielt in ihren beiden Hän¬
den die Rechte ihres Freundes . Sie sprachen nicht viel,
betrachteten, zärtlich angeschmiegt, das Vorbeigleiten des
herrlichen Landschaftsbildes. Nur einmal frage Voanes
leise: „Ist dir wohl, Luicha?" Und sie erwiderte ebenso
leise: „Sehr wohl, mein Maries ."

** * *

Luicha hatte cs anfänglich so einzurichten verstanden,
daß man auf dieser Spazierfahrt Saint -Jean nicht be¬
rührte . Tenn sie fürchtete noch immer. Bekannte aus
Paris anzutreffen. Aber als sie gegen Abend von der
hochgelegenen Straße tief unten die schöne Stadt erblickten,
das Gewirr der hohen und flachen Dächer, die Kirche, in
der Louis XIV. die Infantin Marie Thsröse heiratete,
fühlte Luicha ein unwiderstehliches Verlangen, die Stätte
ihrer Kindheit wiederznsehen.

In den großen Hotels war es Dinerzeit, es war also
keine große Gefahr, von Parisern erblickt zu werden. Und
übrigens, wer hätte Orchidee in dieser provinzlersichen
Mtdtnette erkannt, die allerdings sehr hübsch war, aber
beinahe ärmlich gekleidet, in ihren Kattunsälinchen, dem
schmucklosen Strohhut ? Und es war mit der einstigen
Kinderseele Luichas, daß sich die Tänzerin Orchidee auf
dem Steindamm niederlietz. der die Spaziergänger am
Meeresstrand gegen Sand und Wellen beschützt. Sie
atmete mit vollen Lungen den Seewind ein, ihr Gesicht
ivar von den Strahlen der untergehenden Sonne rosig
überstrahlt. Es schien ihr, als hätte sich an dieser Stätte
nichts geändert. Die Billen und Hotels reihten sich noch
immer in derselben vielfarbigen Zickzacklinie an hinter
dem Feldlager der kleinen kegelförmigen Badezelte. Die
drei Dämme schützten die Einfahrt in die Bucht, wie einst
zur Zeit der Piraten . Nur der Küstenstreif von Saint-
Barbe zeigte auf seinen grünen Abhängen eine Menge
neuer Billen und Schlößchen, aus der Ferne so klein und
zierlich herübergrüßenö, als hätte man sie ans einer
Spielzeugschachtel angereiht. Zur Linken, aus dem anderen
Schwung der Bucht, oberhalb Ciboure, ragte die phanta¬

stische Ruine des Schlosses Bordagain gegen den Abend¬
himmel. Hinter dem alten Hafen glänzte die weite Rhune
auf. bereits mit den Abendnebeln verwachsen.

Bor Luicha aber dehnte sich die reglose, gleißende Meer¬
fläche. schien bis an den Horizont emporzureichen, der sich
purpurn und dunkelgrün verfärbt hatte. Die Tänzerin
betrachtete das Meer mit Zärtlichkeit. In Deauvtlle, in
Biarritz war es nicht „ihr" Meer. Aber hier, vor dem
weißen Schaumgekräusel, das zur Küste brandete, schien
es ihr, als lächelte ihr das Meer wie einer Altvertranten
zu. Luicha wußte es gar nicht, daß sie instinktiv ihren
Atem nach jenem der Brandung regelte, so sehr fühlte sie
sich eins mit diesem friedlichen Bilde, mit dem schimmern¬
den Strand , den weißen Wällen, den Fischerbooten. Denn
wenn sie eine Tochter der pyrenäischen Berge war , so war
sie auch eine Tochter dieses Meeres , dieser geheimnis¬
vollen Bucht, in der einst Atlantis versank. Noch mehr als
in Jtzular glaubte sie hier die ancestrale Seele ihrer Rasse
zu fühlen, zu behorchen. Der linde Südostwind, der von
den endlosen Tannenwäldern und der Bucht herkam, roch
nach Harz und nach Seesalz und in seinem Murmeln
glaubte sie die Stimmen der Ahnen zu hören. Unwillkür¬
lich griff sie nach der Hand ihres Jugendfreundes:

„Wir sind Basken, nicht wahr, Mauos ? Wir sind beide
wahre Basken?"

meine Luicha!" Und er drückte sie innig an sich.
Die Dämmerung vertiefte sich. Die umliegenden Berge

traten in das Dunkel zurück, nur der Ozean leuchtete wi«
ein ungeheurer Mciallspiegel, der alles, was noch an
Licht vorhanden war, in sich gesaugt hatte. Tie Jachten,
die Boote, die Userklippen waren harte, scharfe Silhouet¬
ten geworden, die allmählich verschwanden. Die Flut stieg,
aber man merkte ihre Nähe nur an dem stärkeren Rauschen
der Brandung.

Die Fenster der Hotels hatten sich erleuchtet, eine
blitzende, vielfache Kette bezeichnete die gekrümmte Linie
der Bucht, den Hafeneingang, Etchehandy, die Straße vonSocoa.

„Wir sollten eigentlich aufbrechen," mahnte Olaizola.
„Die Scheinwerfer meines Autos funktionieren schlecht"

„Gehen wir ."
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Turnerinnen und Zöglinge. Abends Gippenabend und Fiegeroer-
MlNMMNg . — Am 7 . Iulmo -Nd wird in der Gastwirtschaft zum
„Goldenen Bären " die Bereinssulfeier adgehalten.

Landecker Radsahrerversln . Am 20. d. M. Bereins -rennen auf
der Strecke Landeck—Ried und zurück, Beginn 8 Uhr vormittags.
Das Rennen ist nur für MitAieder des Vereines offen. Es
Kommt bei Lüssem Rennen der neue Wanderpokal zur Austragung.
Nenngeld 1 8. Nennungsschkrß am 19. d. M. 7 Uhr abends.

‘ffimtet+Huß+ganfi
Musikverein Innsbruck»

Kkawerakend Prvf . Kempfs (Ltuttgart ), Freitag den 18. d. M. im
großen Stadisaal «.

Der berühmte Pianist tjot für sein erstes Innsbrucker Auftreten
folgendes Programm gewählt : Bach . Französisch« Suite G-Dur;
Beethoven,  Große Sonate für das Hammerklavier B-Dur,
op. 100; Chopin,  Impromptu Ges D̂ur und drei Ecaffaisen;
Brahms,  Paganini -Bariationen , op. 35.

Kartenvorverkauf : Donnerstag 17. und Freitag 18. d M. von
9 bis halb 1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr im Mnsibverein , ab 7 Uhr
an der Abendkasse im großen Stadtsaale . (Sitze für Mitglieder
und HochschMervon 2 8 bis 5 8. Stehplatz 1 8: für Nichtmit¬
glieder Sitze van 2.80 8 bis 6.50 8, Stehplatz 1/30 8.)

Innsbrucker TtadUheater . Fm Rahmen seines modernen
Spielplanes glaubt das Stadtthcater mit der heute um 8 Uhr
abends stattfindenden Erstaufführung „Cäsar und Cleopatra"
(5. Vorstellung der Theatergemeinde ) eine bedeutungsvolle Auf¬
gabe zu erfüllen . Denn fraglos ist Bernhard Shaw , der Schöpfer
grundlegender weltanschaulicher Neuwertungen , einer !der über¬
ragendsten Geister unserer Zeit . „Cäsar und Cleopatra " reprä¬
sentiert den Typ des modernen historischen Schauspiels , das nicht
mehr pathetisch die Persönlichkeiten der „Helden" zum Gegen¬
stand hat , sondern vom Gesichtspunkt der Satire nicht eigentlich
anachronistisch, vielmehr zeitlos , Zustände der menschlichen Gesell¬
schaft schildert. Karten auch im öffentlichen Verkauf sind noch an
der Tages - und Abendkasse -des Theaters erhältlich. Am Freitag
den 18. d.-M. wird zum erstenmal -das Lustspiel „Trio " von Leo
Lenz wiederholt . Samstag wird .die erfolgreiche klassische Ope¬
rette „Der Vettelstndent " wiederholt . Sonntag nachmittags um
3 Uhr „Trio " und abends die „Gräfin Mariza ".

Klavierabend Wallaee -Bardour am 23 Oktober im Musik-
vereinssaal . Lucille Wallace  aus Chicago ist bereits seit ihrer
Kindheit als Pianistin ausgetreten und !hat in Chicago, Newyork
und anderen großen Städten Amerikas in Konzerten gespielt.
Ihr tiefgründiges Studium der Musik miß ihr zwei Stipendien
am Bassar College und an der Wiener Akademie ein. Seitdem
sich abwechselnd in Wien , Poris und London anfhaltenü , ist sie
öfter als Partnerin berühmter Künstler , wie Antonio Sala <spa-

ODEON-KASINO
Palais de Danse

Oktober-
Kabarett-Programm

Miara Holland
Tanzkunst höchster Vollendung

M. Forini
humoristischer Manipulator

Hernany et fiayroff
akrobatische Tänze
Trio WafeSss

Revue de Danse

Ab 9.30 Uhr geöttnet Eintritt frei

urscher Cellist), Cut Woodard (amerikanischer Geiger), aufgetreten
und hat sich als ausgezeichnete Ensemblespielerin erwiesen. Ter
Kartenvorverkauf zu diesem interessanten Abend, an dem nur
Originalk -omposttionen zu vier Händen zum Vortrag kommen,
hot in der Musikalienhandlung Johann Graß bereits begonnen.

4fafdjt%effun<h
Neuerliche Unterbrechung des Halsmann-

Prozesses?
Ter Wiener „Gerichtliche Pressedienst" verbreitet eine

ihm offenbar von Leite der Verteidigung zugekommene
Meldung, wonach nach der heutigen Verhandlung wieder
eine dreitägige  Unterbrechung des Prozesses erfolgen
werde, unr den Parteien Gelegenheit zu geben, das erst
heute dem Gerichte von der Fakultät übermittelte neue
psychiatrische Gutachten zu studieren. Es sei sehr wahr¬
scheinlich, daß der Gerichtshof einem solchen Anträge der
Verteidigung Folge geben werde.

Eine sberstgerrchtlichc Entscheidung über die Lösung von
Liebesverhältnisse«.

W>«n. 16. OKt. (Prw .) Die mit ihrem Gatten im Scheidungs¬
prozeß stehende 23jährige Mathilde M. brachte beim Wiener Zivil-
landesgericht gegen ihren früheren Freund  Karl G. eine Klage
auf Zahlung des ihr von ihm versprochenen Betrages
von monatlich 200 8 ein . Der Geklagte habe mit ihr ein Liebes¬
verhältnis unterhalten und ihr während dieser Zeit den v ollen
Unterhalt  gewährt . Er habe ihr wiederholt versprochen, die
Kosten der Beendigung ihres G e sa n g s st ud i u m s zu tragen
uns sie so lange zu unterstützen, bis sie ein Engagement an einer
größeren Bühne gesunden habe. Hiedurch habe er die Klägerin
bewogen, eine im Zuge befindliche Versöhnung und Wiederver¬
einigung zwischen ihr und ihrem Gatten rückgängig zu machen.
Plötzlich habe er ohne jede Veranlassung brieflich das Verhältnis
mit der Klägerin gelöst. Zur Fortsetzung der Beziehungen könne
sie ihn selbstverständlich nfdjt zwingen, aber sie habe Anspruch aus
die ihr von ihm zugesagten monatlichen 200 8, wenn sie schon die
Kosten für ihre Weiterausbildung für die Bühne nicht verlange.

Der Geklagte bestritt  die Zulässigkeit einer Klage auf Ent¬
schädigung  für geleistete Liebes  M e nste die als gegen die
guten Sitten verstoßend bezeichnet werden müsse. Es sei nicht
richtig, daß die Klägerin sich mit ihrem Manne aussöhnen wollte,
vielmehr habe sie sich zu einem Zeugen geäußert , sie würde lieber
in den Tod gehen als zu ihrem Manne zurückkehren.

Das ZivUIandesgericht gab der Klage Folge und ver¬
urteilte  den Geklagten zur Zahlung von monatlich 200 8 an
die Klägerin.

Dis Berufung des Geklagten , die sich auch darauf stützte, daß
ein Schenkungsversprechen ohne Notariatsakt  ungültig
sei. wurde vom Oderlandesgericht abgewi  essen.

Dem gegen diese Urteile eingebrachten Revisionsrekurse des
Geklagten hat der Oberste Gerichtshof (Vorsitzender Vizepräsident
Dr. P a s c o l e t t o) F o l g e g e g e b e n, die Urteile der Unter¬
instanzen ausgehoben und das K läge begehr e n ab-
ge wiesen.

In der Begründung wird zwar der Anschauung des Berufungs¬
gerichtes zugestimmt, daß das Versprechen aus Zahlung von mo¬
natlich 200 S nicht als Entgelt für geleistete Liebesdienste anzu¬
sehen sei und daß es daher aus diesem Grunde als unsittlich und
unklagbar nicht erklärt werden könne. Allein ein Rechts-
grund  auf Leistung dieser monatlichen 200 8 liege nicht vor,
vielmehr müsse sie als Schenkung  bezeichnet werden.

Ein Liebesverhältnis fei zweifellos von der einen wie von der
andern Seite lösbar . Eine rechtliche Verpflichtung des Beklag¬
ten, der Klägerin weiter den Unterhalt zu leisten, liege nicht vor,
eine solche Verpflichtung bestand nicht einmal während der Dauer
des Liebesverhältnisses . Cs mag sein, daß nach gesellschaft¬
licher Anschauung  Beklagter Anlaß dazu fühlen konnte,
der Klägerin nach Lösung des Verhältnisses eine Rente anszu-
setzen, es mag auch fein, daß nach gesellschaftlicher Anschauung
Schenkungsversprechen auch ohne Notariatsokt eingehalten wer¬
den. allein die V o r s chr i f 1e n des Rechtes  sind stärker als
gesellschaftlicheAnschauungen und nach der Vorschrift des Rech¬
tes bedarf eine Schenkung zu ihrer Gültigkeit eines Notariats-
aktes . Es wird noch beioesügt, daß die Klägerin sich als ver¬
heiratete und iÄ>ann geschiedene, somit erfahrene Frau vollkom¬
men freiwillig  in das Verhältnis mit dem Beklagten ein¬
gelassen habe, auf dessen Fortdauer sie keinen Anspruch habe.

Luicha ließ den Arm ihres Freundes los. Es war ihr,
als würde sie aus einem Traum erwachen, der sie mit un¬
bekannten Kräften in Bann gehalten hatte.

Sie führte ihre beiden Kameraden mit schnellen Schrit¬
ten längs der Gassen, yie und da anhaltend, wenn ihr
Erinnerungen an ihre Kindheit auftauchten. Sie sah ihr
Geburtshaus wieder, das Haus des Krämers , wo sie des
Abends die Zeitungen aufbewahrt hatte, die Auslagen
der Rue Gambetta, und sie unterbrach sich in ihrem fröh¬
lichen Plaudern , als sie an einer Plantane des Markt¬
platzes vorbeikam. . . Ja , hier war es, wo Ne reiche
Mrs . Weston Horgan ihr Auto halten ließ und Luicha zu
einer Spazierfahrt einlud.

In der Rue Mazarin hielt sie vor einem Plakat an, das
anzeigte:

„Diesen Sonntag abends zum letztenmal Toro di
Fuego?"

Sie klatschte fröhlich in die Hände, wie ein Kind.
,/Oh, bleiben wir hier . . . wollt Ihr ? Ich wäre so glück¬

lich, den Feuerstier zu sehen!"
„Aber die Scheinwerfer . . ."
„Du wirst vorsichtiger fahren," beschwichtigte Aoanos

seinen Freund.
Sie atzen zu Abend in einer verräucherten Herberge, wo

es das landesübliche Gericht gab, gebratene Wildtauben
mit Reis und Speck und dazu den schweren Wein aus dem
Tal von Perms. Und dann begab man sich auf den Platz
Louis Xiv„ der bereits von Zuschauern wimmelte,
während aus den Seitenstraßen noch immer neue Zu¬
zügler eintrafen . Rund um den Musikkiosk sah man
Gruppen von Fandangotänzern , von der Menge ein¬
gekeilt. Aus den vornehmen Hotels kamen die Gäste
herangeschlendert, Damen in weißen Mänteln über den
Abendkleidern, Herren im Smoking, das schwere Aroma
teurer Zigarren mischte sich mit dem Heuduft englischer
Zigaretten , mit durchdringenden Parfüms . Luicha hatte
darauf bestanden, in einer dunklen Fensternische eines
kleinen Casts Platz zu nehmen, denn io war sie sicher, nicht
erkannt zu werden.

Plötzlich wurden die Lichter des Platzes abgedreht, die
Wenge drängte noch stürmischer vorwärts , man schrie und

stampfte vor Ungeduld und endlich begann das Orchester
einen Marsch. Und darin sah man die riesige Silhouette
eines Stieres , dessen Flanken knisternde Funkengarben
ausstieben ließen, aus der Rue Gambetta daherschwanken
unter dem Beifallsgeschrei der Menge. Die vier Männer,
die in dem rohrgeflochtenen Gehäuse verborgen waren,
liefen im Takt nach den Klängen der heiteren Musik, wo¬
bei ihnen die Menge mi: Lachen und Johlen auswich. Das
künstliche, vulkanische Ungeheuer tanzte mehrmals um
den Musikkiosk, dann längs der Promenadebänke, über¬
querte den weiten Platz im Zickzack, hierauf in Kreisen,
manchmal mit tollem Losstürmen auf die. Neugierigen, die
schreiend zu fliehen versuchten. Als die Flanken ihren
Vorrat an Sprühfeuer erschöpft hatten, traten Augen)
Ohren und Nüstern in Aktion, der Stier schnob unter
komischen Kapriolen Feuer , und endlich ließ er sich auf
seinem Hinterteil nieder und begann Leuchtraketen gegen
den dunklen Himmel zu senden, die krachend platzten und
vielfarbige Bänder aus den Lüften herabrieseln ließen
unter dem stürmischen Beifallsgeschrei der Zuschauer,
deren Gesichter bald gelb, bald grün, bald leichenfahl, an-
zusehen waren . Nach und nach wurde der Stier kleiner,
schrumpfte ein, es blieb nur das Rohrgeflecht übrig, als
endlich«(n letztes Feuerrad zur Höhe schoß und hoch oben
ein leuchtendes Rrrnd zeichnete, das die sterbende Seele des
Tieres andeutete.

Man applaudierte lange und stürmisch, dann flammten
wiederum die Bogenlampen auf und das Orchester be¬
gann einen Fandango . Die vornehmen Hotelgäste hatten
sich auf den Strand zur Pergola begeben, wo man ein
Nachtfest abhielt, und der Platz war nach einer Weile nur
mehr von den Einheimischen besetzt.

Zum Schluß spielte das Orchester den „Donibane".
einen Fandango, den Luicha über alles liebte, den ältesten
und sozusagen nationalen Fandango, zu dem die Weise
gesungen wird:

„Haurak ikasasue . . . Eskuaraz mintzazen . . . Ikas
pollotan eta . . . Oiieski dan fzatzen . .“

Man weiß, daß die nach Amerika, Mexiko und Kanada
ausgewanderten Basken weine«, wenn sie diesen Fan¬

maSsemit
Die österreichische Bnndeshymnc.

Wien, 16. Okt. (Priv .) Im Zusammenhang mit der
Bersaffungsreform ist geplant, an Stelle der bisherigen
Bnndeshymne, deren Text von Dr . Renner und deren
Musik von Wilhelm Kienzl stammt, das D e u t schl a n !)•=
lieb,  neu textieri von Ottokar Kernstock,  treten zu
lassen.

Ein ehemaliger Oberst — der älteste
Theologiestndent der Wiener Erzdiözese.

Wien, 16. Okt. Seit fast fünf Jahren geht mit den juugen
Alumnen des erzbischöflichen Priesterseminars in Wien
ein würdiger alter Herr auf die theologische Fakultät der
Wiener Universität, nur dort den Studien zu obliegen.
Niemand würde ihm übrigens seilt Aller ansehen, noch
weniger aber irr ihm einen Studenten vermuten. Der
alte Herr ist dev PriesteramtAkandidat Hugo Richter
und steht im 68. Lebensjahr.

Ganz eigenartig ist die Berufung dieses Herrn zum
Priestcramt. Er war Offizier in der alten Armee, machte
den Weltkrieg an den verschiedenen Fronten mit und
wurde als Oberst in den Ruhestand versetzt.

Das Gelöbnis ans dem Schlachtfeld.
Eine Episode  im Kriege ließ in ihm den Entschluß

reifen, trotz seines hohen Alters sich ganz dem Dienst
des Herrn zn widmen. Richter geriet in Galizien in einen
S u m p f und sah weder Rettung noch Hilfe zur Be¬
freiung aus der furchtbaren Lage. Er machte das Ge¬
löbnis, Priester  zu werden, wenn er am Leben bleibe.
Er wurde gerettet.

Nach dem Kriege holte er alle Studien nach, die ihm
für den Besuch der Universität fehlten, und

im Alter von 83 Jahren bat er am Aufnahme
in Las Priesterseminar

der Wiener Erzdiözese, die ihm nach Einholung der not-
wendigen Dispens auch gewährt wurde.

Der Priesterkandidat Hugo Richter lebt so wie alle
anderen Theologiehörer int Priestersemirlar. Mit dem
kommenden Sommersemester wird er seine Studien
abgeschlossen haben und im Juli des folgenden Jahres
in der Kirche zn „St. Anton von. Padua " in Favoriten
als KSjähriger Neupriester seine Primiz  feiern.

Die Aebersiedimig der Exkaiserin Zita
nach Belgien.

Paris , 16. Okt. Wie gestern kurz berichtet, hat Exkaiserin
Zita  mit ihren Kindern Lequeitio verlassen, um sich nach
Löwen  zu begeben.

Bier Kinder der Kaiserin-Witwe, nämlich die Tochter
Adelheid  und die drei Söhne Robert , Felix und
Karl Luöwig,  befinden sich bereits seit vorigem Monat
in Brüssel, wo sie die Mittelschule besuchen. Und zwar
besuchen die Söhne das College S. Michel. Adelheid da¬
gegen ist an dem Humanistischen Gymnasium der „Dames
de Marie " eingeschrieberr.

Die Kaiserin-Witwe hat sich nach der Einschulung ihrer
Kinder wieder nach Lequeitio znrückbegeben und ist nun
mit ihrem erstgeborenen Sohn Otto , mit Rudolf  und
den jüngsten Kindern Charlotte und Elisabeth
ebenfalls nach Belgien übersiedeli. Die drei kleinen Kin¬
der werden weiterhin privat in den Elementarschulgegen--
ständen unterrichtet werden. Otto wird gleichzeitig die
ächte Gymnasialklasse absolvieren und arr der Löwener
Universität philosophische Propädeutik studieren, während
er sich im kommenden Jahre den „Sciences politiques“
widmen wird.

Die Familie scheidet übrigens nicht gänzlich von Spa¬
nien, sondern will in den Ferien wieder nach Lequeitio
zurückkehren.

dango singen, und die Tänzerin Orchidee hatte manchmal
ihre Kameraden sehr neugierig gemacht, weil sie diese
seltsamen Worte leise zu der traurigen Walzermelodie
gesummt hatte.

„Aoanös. . . diesen Fandango . . . wir zwei. . . willst du,
ehe wir uns auf den Rückweg machen?"

„Du hast ihn also nicht vergessen?"
„Ich glaube nicht. . ."
Und schon drängen sie sich durch die Menge, die den

Kiosk umstellt. Nun stehen sie einander gegenüber, die
Arme erhoben, schnalzen mit den Fingern , springen, wie¬
gen sich geschmeidig, drehen sich blitzgeschwind, Haschen ein¬
ander, trennen sich schmollend. Man erkennt sie nicht,
aber die Virtuosität Lnichas, die bezaubernde Schönheit
ihres Partners erregen Aussehen. Man schließt einen
Kreis um die Beiden, ruft die Freunde herbei, steigt auf
die Stühle , und die meisten Musiker sind aufgestanden und
spielen wie berauscht gegen das Paar vorgebeugt.

Luicha findet denselben Beifall wie in ihrer Kindheit,
aber instinktiv, ohne es zu ahnen, will sie ihn verstärken.
Und sie tanzt nicht bloß als Baskin, sondern als wirkliche
Tänzerin . Das Kreisen ihrer Arme, die Geschmeidigkeit
der Büste, die Haltung des Kopfes, etwas nach rückwärts
erhoben, das unbewegliche Lächeln, selbst der Blick, dies
alles gemahnt an die Berufsiänzerin . Während selbst die
größte heimische Fandangotänzerin nicht an das Theater
denken läßt, schuf Luicha unbewußt eine Szene um sich,
eine Rampe, den Glanz der Scheinwerfer, der weite Platz
wurde zum Dekor, der nächtliche Himmel zu einer Soffitte,
die Zuschauer zu einer Gruppe von Figuranten . . .

Als der letzte Akkord verhallte, brach man in Beifall
aus, wie im Theater. Aber Yoanes blickte sehr ernst drein.
Als sie in das kleine Cafe zurückkehrten, fragte er:

„Du tanzt also viel in Paris ?"
„Ich? Keineswegs . . . Warum fragst du?"
„Weil du nicht so tanzt wie einst . . . du hast ein Genre,

das nicht von hier ist . . . man sah dich sehr erstaunt an."
„Nein, matt sah vor allem dich an, Noanes . . . du bist ein

schöner Junge und du hast den Fandango nicht vergessen."
(Fortsetzung folgt.),
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* Der Bundestag der österreichischenHaus- und Gruud-
besitzer findet vom 14. bis 16. November in Graz  statt.
Nationalrat Pi stör , der von feiner schweren Erkran¬
kung genesen ist, wird einen Abschlußbericht über die er¬
ledigte Mietengesetznovelle geben und die Grundsätze für
die weitere Führung des Kampfes erörtern . Aus der
Tagesordnung ist ein Bortrag des Finanzunnisters
a. D. von Leih  über „Wohnbansörderung und Hairs-
vesitz" zu erwähnen.

* Ingenieure und Stäudekammer. Auf Anregung des
Oesterreichischen Ingenieur - und Architckteuvereineshat
der Ausschuß des Verbandes der Oesterreichischen In¬
genieur- und Archilektenvereinigungen getagt, um zu
der Frage der Errichtung einer Stündekaunner Stellung
zu nehmen. An der Versammlung nahmen Abgeordnete
der Professorenkollegien der Hochschulen technischer Rich¬
tung. sowie der Ingenieur - und Architektenvereiniguu-
gen in Wien und in den Ländern teil, die in ihrer Ge¬
samtheit 8909 Ingenieure vertraten . Stach einem Berichte
von Ministerialrat Ingenieur Heine  und nach einer
anschließenden Wechselrede wurde eine Entschließung
gefaßt, in der es heißt : „Der Verband der Lesterreichi-
schen Ingenieur - und Architekten-Veretnigungen begrüßt
die Bestrebungen, bei der Umgestaltung des Bundesrates
die langjährigen Forderungen der Wirtschaft nach Schaf¬
fung einer Ständekammer zur besonderen Pflege der
wirtschaftlichen und sozialen Gesetzgebung zu verwirk¬
lichen. Der Verband erwartet, daß diese Kammer aus¬
schließlich aus den Vertretern der Berufs¬
stände  bestehen wird."

* Allgemeine Herbst-Werbung für das Buudcsheer. Am
18. November beginnen um 8 Uhr früh in ganz Oester¬
reich die Werbungen für das Bundesheer. Sie finden in
allen Wiener Kasernen mit Ausnahme  Meidling und
in allen Garnisonsorten mit A u s n a h m c von Wollers¬
dorf und La u te ra ch in Vorarlberg statt. Außerdem
amtieren für ein bis zwei Tage ambulante Werbestellen.
Die Amtstage und Orte der ambulanten Werbestellcn
werden durch Anschlag in den betreffenden Orten und
allgemein verlautbart . Bei allen Werbestellen werden
die Bewerber angenommen, unabhängig von ihrer Zu¬
ständigkeit.

* Eine Kleinrenlnerabortmung beim Sozialminister . Wien,
16. Okt . Amtlich wirb mitgeteilt : Heute vormittags sprach unter
Führung des Landeshauptmannes Dr . Rintelen  eine Abord¬
nung , bestehend aus den Frauen La ndtagsabge ordnete N i k o I a,
Gemeinderätin Wigan,  Fräulein Felgitisch und Dr . Herz,
beim Bundesminister für soziale Verwaltung Dr . Inn i her in
Kl ei nre ntnera ngelegenheiten vor . Die Abordnung brachte eine
Reihe von Wünschen zum Ausdruck. die zum Teil auf eine N o-
vellierung  des Kleinre-ntnergefetzes hinauslaufen und den
Ziveck verfolgen , die Erlangung der neuen Unierholtsrente jenen
Voraussetzungen anzupassen . unter denen bisher di« Kleinrentner¬
unterstützung gemährt wurde . Minister Dr . Innitzer erklärte , - atz
er bestrebt fein werde , den Wünschen der Kleinrentner , soweit sie
mit dem gegenwärtigen Gesetz vereinbar sind, nach Tunlichkeit
en tgegen zu komm en,

* Ei» Siarhcmberg als Kunstflieger. Wie aus Salz¬
burg  gemeldet wird, hat Ferdinand (Graf) Starhem¬
berg  tu der Fliegerschule Salzburg vor einer Kommission
des Bunbesministertums für Handel und Verkehr
(Abteilung Luftamt) feine Flugzeugführerprüfung mit
bestem Erfolge abgelegt. Starhemberg beabsichtigt, sich im
K u n stf l u g auszuüilden und bereits im nächsten Jahre
die Prüfung im Kunstflug abzulegen.

* Vom Starkstrom getötet . Hall ein,  17 , Okt . Gestern vor¬
mittags kam der bei der Firma Siemens -Schuckert beschäftigte
Arbeiter Max Wimmer  beim Anstreichen eines Leitungsmastes
in der Station Halleiin der Starkstromleitung zu nahe. Er wurde
vom elektrischen Strom sofort getötet.

* Jauche und Most zur Brandbekämpfung. In Ster¬
ling  bei Stainz brannte durch eine umgenwrfenc Lampe
das Stallgebäude und der Schweinestall des Besitzers
Anton S a ckl samt der ganzen Ernte nieder. Den Feuer¬
wehren von Wald und Gams sowie den Bemühungen
der Nachbarn und Hausleute gelang es, das Wohnhaus
zu retten. Ta es vollständig an Wasser mangelte, ver¬
wendete man den Inhalt einer Jauchengrube sowie Most
zur Brandbekämpfung.

(NsWp/k/MaF'
(Die Verzinsung der österreichischen Aktien .) Durch die Kurs¬

rückgänge der letzten Zeit hat sich die Verzinsung der Aktien
außerordentlich erhöht . Einzelne Industrieaktien verzinsen sich
gegenwärtig bereits mit 10 und 11 Prozent , Im großen Durch¬
schnitt verzinsen sich die Induftrieaktien (es wurden der Berech¬
nung 28 Aktien zugrunde gelegt, in denen an «der Wiener Börse
das größte Geschäft herrscht) mit 6-2 Prozent . Sieben öster¬
reichische Bankaktien (unter Ausschluß der OesterreichischenNatio¬
nalbank ) zeigen eine Durchschnittsverzinsung von 5.6 Prozent.
Soweit die Gesellschaften eine Dividende ausschlltten, ist die Ver¬
zinsung im allgemeinen höher. Der Gesamtdurchschnitt wird aber
dadurch gedrückt, daß eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Ge¬
sellschaften überhaupt keine Dividende zur Ausschüttung brachte,
was beim Durchschnitt entsprechend berücksichtigt -werden muß,

(Transaktionen auf dem Wiener RealitStenmarkte .) Im Zu¬
sammenhang mit «ber Konzentration >m Wiener Bankgewerbe
wechseln auch mehrere Palais der Wiener City ihren Besitzer.
Das Palais Fanto -AG. auf dem Schwarzenbergplatz wurde um
einen Kaufpreis von drei Mllionen Schilling von der Oester-
reichifchen S p ir itu sst el I e (die einzige kriegswirtschaftliche
Anstalt , die es noch gibt !) übernommen.  Um das Palais der
Bodenkreditanstalt in der Teinfaltstraße soll sich Wien bewerben.
Die Berfteigerung der Häuser der Neuen Wiener Bankgesellschaft,
die am 21. August 1026 in Konkurs ging, fand vorige Woche in
Wien statt . Es handelte sich um zwei schöne, renovierte , fünf¬
stöckige Häuser im neunten Bezirk , Maria -Theresien-Stratze 9
und 11, deren Friedenswert nach der amtlichen Schätzung eine
Million Goldkronen betrug . Als betreibende Gläubiger trat die
„Niederösterreichische Londeshypothekenonstalt " auf , die mit
1,300.000 8 plus 20 Prozent Zinsen rmd 30 Prozent Verzugs¬
zinsen Rangvormerkungen hatte . An der Feilbietung beteiligte
sich merkwürdigerweise nur «in einziger ernster Interessent , die
„Kreditverkehrs -Schutzgesellschastm. b. H.". die den Gläubigern
nahvstöht und die beiden Objekte um 402.000 8 erstand, und zwar
das Haus Nr . 9 für 102.000 8 und das Haus Nr. 11 für 300.000 8
Der Kaufpreis repräsentiert 27 Prozent des Vorkriegs¬
wertes.  Dieser Preis ist direkt als Schleuderpreis zu bezeichnen,
wenn man bedenkt , daß ein Haus bereits 37.000 8 als Mietzins
äbwirft.

(Die Arbeitslosigkeit in Wien.) Der Stand der unterstützten
Arbeitslosen in Wien ist in der ersten Hälfte des Monates Oktober
um 438 auf 51.992 gestiegen. Damit ist der Stand um 1858 nied¬
riger a !s im Vorjahre.

(Das österreichische Braujahr 1928/29) zeigt eine günstige Ent¬
wicklung. Die Erzeugung war um 0.3 Prozent höher als im
vergangenen Braujahre . Auch die geschäftlichenErgebnisse dürs¬
ten eine entsprechende Besserung zeigen.

(Die Silberpreis «) sind weiter gesunken, und daher sind auch
die Einlösepreise für Silbermünzen neuerlich ermäßigt worden.
Man bezahlt : Stlbermünzen zu 1 Krone 46 g, zu 2 Kronen 02 g,
zu 5 Kronen 8 2.43, zu 1 Gulden S 1.24, zu 2 Gulden S 2.48; Gold¬
münzen zu 10 Kronen 8 14 34, zu 20 Kronen S 28.68, einfacher
Dukaten 8 16.23 pro Stück ; Platin 8 11.90 pro Gramm . Die
anderen Metalle verkehren in schwacher Haltung . Kupfer zeigte
fast keine Veränderungen , da sowohl die Haussepartei als auch
die Baissegruppe wenig Neigung bekundeten , in den Markt « n-
zugreifeu Die Zinkkurse haben in London eine neuerliche Ab¬
schwächung erfahren und stehen derzeit auf der gleichen Höhe wie
die Bleinotierungen , die zu Wochenende den Kurs von 233/» eng¬
lischen Pfund beibehielten . Mit weiteren PreisherabsrtzunMn für
Zink ist zu rechnen. Blei verblieb auf vorwöchiger Höhe, ohne
daß jedoch in diesem Metall größere Umsätze erfolgt wären . Der
Zinnmarkt wird in den letzten Tagen durch stärkere Abgaben der
Haussepartei beeinflußt , weshalb die Notierungen eine weitere
Ermäßigung bis zu 170 8 erfahren haben. Auf dem inländischen
Altmetallmarkt hält die Ruhe unvermindert an.

(Marmorvorkommen im Bayerischen Iura .) Bedeutende Mormor-
vorkommen wurden bei dem Orte Gundelsheim , unweit der
Stadt Treuchtlingen in Bayern , erschlossen. Das dort neu er¬
richtete Großmarmorwerk erzielte in diesem Jahre laut „Deut¬
scher Handelsdienst " mit der Produktion von 4000 Kubikmetern
Marmorblöcksn. eine Rekordleistung ', die die bisherige Spitzen¬
leistung der deutschen Marmorbruchindustrie um dos «dreifache
überschreitet. Die Erschließung des Gundelsheim er Marmorvor¬
kommens hat für die deutsche Volkswirtschaft besondere Be¬
deutung . Während bisher erhebliche Mengen Auslandsmarmor
eingeführt werden mußten , kann künftig der deutsche Marmor¬
bedarf zu einem sehr großen Teile von der deutschen Marmor-
bruchindustrie allein gedeckt werden.

Ae/ allen ßrhaltimgskrankhciten
und rheumatischen

Achten
Sie darauf,
dass jede Pak-
kung und Tablette
das Bayerkreuz trägt

In ollen Apotheken

(Die Uebersremtungsgesahr in der deutschen Elektroindustrie .)
Der Leiter des Siemens -Konzerns , Dr . Karl Friedrich v. S ie¬
mens.  gab einem Vertreter des Berliner „Börsenkurier " Er¬
klärungen zu seiner Rede über die UMrfremdungserscheinungen
in der deutsche» Elektroindustrie . Es ist bekant , erklärt ^ Herr
v Siemens , daß besonders dis Eiektrizilätsversorgungsgesell-
schaften.heute auf dem ausländischen Finanzmarkt die bevorzug¬
testen Anlagepapiere öarstellen . und es . könne keinem Zweifel
unterliegen , daß das Ausland nur auf den Moment wartet , in
dem es den jetzigen Besitzern dieser Werke unmöglich ist, die
Mittel zur weiteren Entwicklung aufzubringen . Man schätzt, daß
der Iahresbedarf für die Elektrizitätsversorgung in Deutschland
allein 600 bis 1000 Millionen beträgt . Die Frage , ob er grund¬
sätzlich gegen Beteiligung ausländischen Kapitals an deutschen
Unternehmungen sei, verneinte v. Siemens . Der deut s che
Geldmarkt  sei gar nicht in der Lage, der Industrie genügend
neues Kapital  zur Verfügung zu stellen. Es fei notwendig,
daß das Ausland an dem Kapital -beteiligt werde, damit es dos
Risiko mittrage  Er halte es aber für sehr gefähr¬
lich, -wenn das ausländische Kapital in solchem Ausmaße in einer
Gesellschaft arbeite , «daß es in ihr . wesentlichen Einfluß
ausüben kann , insbesondere , wenn die ausländische Hand ein
Konkurrenzunternehmen des deutschen Unternehmens ist. Selbst¬
verständlich fei cs, daß die deutsche Industrie mit der ausländi¬
schen enge Fühlung unterhalten müsse, ober dos dürfe nur auf
gleichberechtigter Basis -durchgeführt werden. In einer
ganzen Reihe von Fällen , schloß Herr v. Siemens , habe man sich
bereits in zu groß « Abhängigkeit vom Ausland
begeben, i

(Zucker aus Holz.) Die deutfchnationale Fraktion des preußischen
Landtages weist in einer Anfrage darauf hin , -daß es Professor
Dr . Bergius  gelungen fein soll, nach einem besonderen Ver¬
fahren aus Holz Zucker herzustellen. Das Staatsministerium wird
gefragt , ob es Vorsorge treffen wolle, um ein solches Verfahren
rechtzeitig der Landwirtschaft und der gesamten deutschen Volks¬
wirtschaft nutzbar zu machen und in die richtigen Wege zu leiten

(Baumwolle wirb billiger .) Auf Grund des Berichtes des
Washingtoner Ackerbaubureaus ist heuer mit einer rekord-
artigen Baumwollernte  zu rechnen. Ungeachtet der ten¬
denziösen Privatfchätzungen , die alljährlich um diese Zeit über
Frost und andere Wetterschäden zu berichten wissen, ist in der
Wirklichkeit die Entwicklung der Baumwollpflanze durchaus zu¬
friedenstellend. Diesem Umstande ist es zuzuerkennen , daß der
Konsum, wie auch der Geschäftsgang in ,der Baumwollbranche im
letzten Monat zeigte, sehr zurückhaltend war . Der Konsum hat
nämlich die weitestgehende Zurückhaltung bekundet, da er sich
dessen bewußt war , daß die Preise erhebliche Einbußen -erleiden
müssen. Im September wurde der voraussichtliche Ernte¬
ertrag  in der U n i o n auf 14,925.000 Ballen geschätzt, während
der jetzige Bericht 14,915,000 Ballen voraussagt . Hiezu kommt
noch, daß die Erntebewegung laut Entkörnungsbericht rasch vor-
wärtsschreitet , da gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres um
fast eine Million Ballen (insgesamt 5,906,000 Balle-n) entkörnt
wurden und sich damit dem höchsten Ausarbeitungsstand der letzten
sechs Jahre nähert . Eine ähnliche günstige Schätzung prophezeit
auch das ägyptische  A cke r bau  m i ni  st e r i u m für ägyp¬
tische Baumwolle . Im Vorjahre lautete die Voraussage im Ok¬
tober auf 6,889.162 Kontors , heuer wird sie mit 7,844.869 Kan¬
tors veranschlagt. Dem Weltbedarf,  der mit etwa 151s Mil¬
lionen Ballen eingeschätzt-wird , dürften daher große überschüssige
Mengen zur Verfügung stehen, die jedenfalls auch die zukünftige
Preisgestaltung beeinflussen werden. Dies umsomehr, als der Ver¬
brauch in Europa Heuer unter dem des Vorjahres steht, wenngleich
in einzelnen Staaten , wie in Frankreich , Italien , Belgien und
Rußland eine steigende Baumwallverarbeitung festzustellen ist,

(Die Beschlüsse der Sparkassen -Internationale .) Ter in L o n-
don zu Ende gegangene Zweite Internationale Kongreß für
Sparwesen hat eine Reihe von Beschlüssen gefaßt , aus denen sich
folgendes Bild der Gesamtauffassung ergibt : Es ist im Interesse
der Sparkassen und der Sparide ? selbst gelegen, daß die Kassen
in allen Ländern bei Berechnung der Zinsen  inheitlich
Vorgehen und die Zinsen bei Einlagen vom Tage nach dem Erläge

und bei Rückzahlungen bis zum Tage vor der Abhebung ver-
guten . In Anbetracht der katastrophalen Schäden , welche ein
Währungsverfall in finanzieller und moralischer Hinsicht in jedem
Lande hervorruft , begrüßen die Sparkassen die in Aussicht ge¬
nommene Zusammenarbeit der  N o t e n b a n K e n, du
nur in Ländern mii konsolidierten Währungsverhältnissen ein
Sparen möglich ist. Weiter wurden die vom ersten Kongreß be- -
züglich der Vereinheitlichung der Spargdfetz-
gebung  und Organisation gefaßten Beschlüsse nochmals durch- '
beraten rmd neuerlich verlangt , daß die Firma „Sparkasse " und
die Bezeichnungen „Spareinlage " und „Sparbuch " , ge schützt und
das Bucheinlagengefchäft nur auf jene Anstalten beschränkt wird,
die auch volle Sicherheit hi-efür in den satzungsmäßigen Beschrän¬
kungen bei Veranlagung der Gelder bieten können . Ein wich¬
tiger Gegenstand der Beratungen mar der Schuh für . Auswan¬
dererersparnisse, Hiezu wurde -beschlossen, daß das Internationale
Institut des Sparwesens jene Formen der Zusammenarbeit zwi¬

schen den Sparkassen der -verschiedenen Länder finden sollte, die
den Zweck verfolgen , den Sparern , die auswandern , das Belassen
ihrer Einlagen bei den heimischen Sparkassen zu ermöglichen.
Weiter sollen in jedeip Lande Einrichtungen geschaffen werden,
bei denen die Auswanderer ihre Ersparnisse für Rechnung ihrer
heimischen Sparkasse erlegen -können . Es wurde weiter befchlais- -
sen. das Internationale Institut weiter auszubauen und ,so die
internationale friedliche Zusammenarbeit aller Sparkassen zu
fördern.

Messe und Ausstellung, ihre Ausgaben und
ihre Grenzen.

Von Dr . Hermann G e r h a r d i n g e r.

Messen und Ausstellungen haben in der Nachkriegszeit allent-
halben eine Entwicklung genommen, die nicht selten den Eindruck
macht, als feien ihre Unterschiede verwischt und als seien sie im
Wesen einander gleich geworden . Vor allem wird von den Messen
behauptet , sie hätten sich zu Ausstellungen entwickelt und ihren
eigentlichen Messecharakter abge-strei-ft. Selbst von Fachleuten
werden die Begriffe „Messe" und „Ausstellung" oftmals willkür¬
lich angewandt . Man spricht von Messen, wenn -es sich in Wirk¬
lichkeit um Ausstellungen handelt . Ebenso häufig bezeichnet man
aber Veranstaltungen als Ausstellungen , die genau genommen
Messen sind. Und doch handelt es sich bei Messen und Ausstellun-
geu um zwei ihrem Charakter nach gänzlich verschieden geartete.
Veranstaltungen.

Die Messe  ist ihrem Wesen nach ein Markt,  und zwar ein
G roßmarkt,  also eine in bestimmten Zeiträumen wieider-
kehrende Zusammenkunft von Verkäufern (bei den modernen
Messen kommen hiefiir ausschließlich industrielle Erzeuger in
Frage ) und Wiederverkäufern als Einkäufern am Messeort zum
Zweck des Ausgleiches von Warenangebot und Warennachfrage,
und zwar in der Form , daß der .Verkäufer von feinen Artikeln,
die durchwegs m-ustergetreu in beliebiger Anzahl hergestellt wer¬
den können , je ein Muster zur Schau stellt und der Käufer au
Hand der Muster feine Auswahl trifft und Bestellungen aufgibt.

Aus diesem Wesen der Messe ergibt sich ein ganz bestimmt um?
schrieben«! Kreis von Messeausstellern , von Mesfeeinkäufsrn und
von gehandelten Artikeln ; es folgt daraus weiter ihr periodischer
Charakter und der ein für allemal gegebene Messeort.

Aus dem Wesen der Mess« als Markt ergibt sich zwangsläufig
ihr Streben nach möglichster Konzentration.  Der franWt
fische Staatsmann Herriot  definiert in feinem Buche „Agir"
die Messe treffend als ,,ls mftximum d'affnires avec le minimum
de frais , dans le minimum de temps , sur le minimum d’espace".
Aus dieser Definition folgt unmittelbar,

daß innerhalb eines möglichst großen Wirtschaftsgebietes nicht
mehr Messen stattsinden sollen, als sich mit dem Prinzip der
Wirtschaftlichkeit vereinbaren läßt.

Jede Messe zu viel bedeutet als Verteuerung der Produktion
auf der einen Seite oder als Verteuerung der Bedarfsdeckung
auf der anderen Seite einen Verstoß gegen das Marktprinzip.

Die geschichtliche Entwicklung der Messen hat dahin geführt,
daß aus den feinerzeitigen Warenmeffen  durch die Banh
Mustermessen  im Sinne des vorhin beschriebenen Messen
begriffes geworden sind. Vor 1914 war dem Konzentrations?
prinzip durchgehend Rechnung getragen : Es hat damals auf >d«r
ganzen Welt nur einige wenige Messen gegeben: In Deutschland
Leipzig und Frankfurt a . M., in Frankreich Lyon, in Rußland
Nischni-Nowgorod, Lodz und Warschau England und die Ver¬
einigten Staaten kannten damals kein« Messen; in Süüeuropa
lagen die Messen im Ausstevben. die nordeuropäifchen Staaten
hatten nie Messen besessen, auch Oesterreich-Ungarn besah damals
keine Messe, Lediglich in Aegypten , in Arabien und in Indien
gab es einig-e Spezialmesfeu , die, wie alle anderen , ausschließlich
Mustermessen waren.

Nach dem Kriege haben sich die Verhältnisse geändert : Es ent¬
standen sogenannte Technische Messen,  die von den Muster¬
messen in-soferne abweichen, als auf ihnen der Maschinenverkauf
nicht allein an Wivdervevkäufer erfolgt, sondern jeder direkte
Interessent seinen Bedarf an Maschinen auf der Messe direkt
decken kann . Dieses Abweichen von dem Brauch der alten Muster¬
messen änderte jedoch das Wesen der Messe, ihren Marktcharak-
ter, nicht ab . Auch die Technischen Messen sind und bleiben
Markt,  also Einrichtungen , die vor allem dem (Züterabfatz
und der Bedarfsdeckung  dienen . Alle Mittel , deren sich
auch Technische Messen bedienen, sind lediglich «darauf gerichtet,
Käufer und Verkäufer zusamm-enzübringen . dos Funktionieren
des Marktes nach Möglichkeit zu fördern.

Bei Ausstellungen  ist zu unterscheiden zwischen Aus¬
stellungen im weiteren und im engeren Sinne . Ausstellungen im
weiteren Sinne  find alle Ausstellungen von Dingen tu der
Oeffentl-ichkeit zu dem Zweck, die Aufmerklsamkeit von Inter¬
essenten auf Gegenstände oder die Fähigkeiten ihres Erzeugers,
bezw. des Ausstellers , zu lenken , Hieher' gehört z. V. auch jedes
Schaufenster. Eine derartige Ausstellung -ist naturgemäß auch jede
Messeausstellung.
. Dies«, Art Ausstellung hat aber nur -das Mittel,  dessen sie

sich bedient , um überhaupt in Erscheinung -treten zu können . Mit
dem gemeinsam, was man als Äusftellung im engeren
Sinne  bezeichnet . Wenn man von einer Ausstellung spricht,
z. B. von einer Industrieausstellung , Hygieneausstellung . Polizei¬
ausstellung ufw„ so -handelt es sich um Veranstaltungen , die in
der Hauptsache durch die Schaustellung von Gegenständen, aber
auch durch Aufstellung von statistischen Tafeln , überhaupt durch
das Zulsammentragen von allen Mitteln , die irgendwie dazu ge¬
eignet sind, die Idee,  die der betreffenden Ausstellung zugrunde^
liegt , anschaulich -zur Darstellung bringen wollen. Das
Thema  der Ausstellung, fei es politischen, kulturellen oder
wirtfchasllichen Eharokters , soll in feiner geschichtlichen Entwick¬
lung , im Zusammenhänge mit dem wirtschaftlichen und kulturellen
Leben, in seinem Einfluß auf das geistige und physische Zusam-
menfein von Menschen gezeigt werden. Wesentlich neben diesem
belehrenden  Charakter und bedeutungsvoll ist dabei der
aufklärende , jo p r o paga nüist  t f d>c Zug, der durch
jede gute Ausstellung hindurchgehen muß. Erst dadurch erhält die
Ausstellung ihre Schwungkraft.  So hat z. B. fast jede der
großen Meltaus ste -lluvgen  des vorigen Jahrhunderts dq
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Entwicklung der Technik und des Verkehrs entscheidend beein¬
flußt . Die Geschmacksrichtung ganz Europas ist beispielsweise
durch das erstmalige Austreten der Japaner und Chinesen und
anderer Orientalen auf europäischen Ausstellungen in ganz be¬
stimmte Richtungen gelenkt worden . Nicht minder wirken sich
die , kleinen , häufig von Stadt zu Stadt wandernden Ausstel¬
lungen , sei es über Säuglingspflege , Verhütung von Krankheiten,
über Kleinsiedelungen ufw.. ftir das ganze Volk aus.

-Aus diesem Wasen der Ausstellung ergibt sich auf den ersten
Blick _ als ihre Hauptaufgabe die Belehrung und Aufklärung
weitester Volk-Kreise. ferner die Propagierung neuer Ideen.
Motiv einer Ausstellung kann auch die Erziehung  der zur
Ausstellung zugelassenen Crzeugerkreise  zu höheren Lei¬
stungen sein,' diese Tendenz ist heute in >der Regel noch wesent¬
lich bei la ndwir tscha f -tl i chen Ausstellungen.  Jeden¬
falls muffen sich alle Teilnehmer an einer Ausstellung einer be¬
stimmten Ide e unterordnen , woraus wiÄer folgt, daß als Aus¬
steller alle sene Kreise in Frage kommen , die irgendwie zur über¬
zeugenden Darstellung und restlosen Beleuchtung des gestellten
Themas beitragen können ; das find die Vertreter der Wissen¬
schaft , der Kunst und der Praxis.  Als Besucher der Aus¬
stellung kommen alle Schichten des Volkes in Frage.

Im Gegensatz zum K onze n t rati o n sprin zip  der
Me fse  ist demnach bei einer Au sstel 1ung die Neigung zu
größter Dezentralisation  vorherrschend . Da als Thema
einer Ausstellung gewöhnlich ein akutes Motiv gewählt wird,
ergibt sich schon hieraus ihr in der Regel nur einmaliges Statt¬
sinden.

Jodes Motiv aber , das einer guten Ausstellung so ferne als
nur möglich liegen soll, ist gerade bei einer Messe ausschlag¬
gebend: nämlich bas Bestreben , Geschäfte abzuschließen. Dem
widerspricht nicht, daß manche Firma von Weltruf ihren Ausstieg
von der Beteiligung an einer Weltausstellung herdatiert . Dieser
Umstand beweist vielmehr nur . daß diese Firma z. B, durch Vor¬
führung einer Erfindung zur Förderung des durch dis Ausstel¬
lung behandelten Themas etwas so Wesentliches beigetragen hat,
daß es dir Augen der Well aus sie gezogen hat. Unbestritten ist
daher jede Ausstellung für die an ihr als Aussteller beteiligten
Firmen eine hervorragende Gelegenheit , für ihre Erzeugnisse
rin « wirksam« Reklame zu machen. Im Gegensatz zu einer Messe
Ist jedoch einer . Industrie auf einer Ausstellung nur Gelegenheit
geboten , einige Spitzenleistungen vorzufühven , da selbst die größte
Industrieausstellung nur die Ausgabe haben kann , zu zeigen, bis
jtu welchem Grade der Vollkommenheit es Wissenschaft und
Technik gebracht haben. Die hiesür benötigten Ausstellungsartikel
sind oftmals eigens für die Ausstellung lrergestellt und manchmal
»och weit davon entfernt , marktrels zu sein. Es hat z. B. Flug-
»evköhrsausstellunWn schon zu Zeiten gegeben, in denen die Er¬
zeugnisse brr Flugzeugindustrie schon aus technischen Gründen
noch keinesfalls marktfähig waren!

Ganz im Gegensätze zur Ausstellung sollen ober aus der Meffe
möglichst viele,  ja sogar alle Firmen  der gleichen
Branche eines Wirtschaftsgebietes vertreten sein, möglichst mit
Mustern ihrer gesamten  Produktion , und zwar der markt-
gängigen,  also der Serienproduktion . Auf einer Ausstellung
ist dagegen nach Möglichkeit jede Wiederholung derselben Type
zu vermeiden . Es widerspricht dem Wesen der Ausstellung, .das¬
selbe" wiederholt zu bringen ; es gehört zum Wesen der Messe,
.̂ dasselbe" nicht oft genug wiederzubringen : denn die gute Messe
hat jedem Einkäufer auch preislich das zu bieten , ivas er eben
wünscht.

Sehr lehrreich ist, wie sich diese Dinge aus der größten Messe
der Welt entwickelt haben : aus der Leipziger Messe.  Vor
dem Krieg war sie eine reine Mustermesse, bei der niemand auf
den Gedanken einer Ausstellung gekommen wäre . Es gab 'damals
Artikel , die aus der ganzen Welt mir in Leipzig im Rahmen 'der
Mustermesse gehandelt wurden.

Nach dem Krieg haben sich der Leipziger Messe mit Rücksicht
auf die Konkurrenz aus dem Weltmarkt « so zahlreiche Industrien
angafchloffen, daß sie zu einem wirklich universalen und inter¬
nationalen Markt geworden ist. wie er seinesgleichen heute
nirgends findet . Damit mußten aber auch die Mittel zunehmen,
deren sich diese Mess« dezent , um 'den Käufer hevanzu,ziehen, ihm
di« Auswahl so leicht und den Kauf so verlockend als möglich zu
mcd>«n. Hierher gehören insbesondere gewisse Angelegenheiten
der Repräsentation,  wodurch die Messe rein äußerlich eine
gewisse Aehnlichkeit mit einer Ausstellung erhielt . Innerlich ist
ober Leipzig dem Messeprinzip durcl)aus treu geblieben. Es lmben
wohl auch in Leipzig im Rahmen der Mess« reine Ausstellungen
stottgefunden , ober nur so weit , als sie geeignet waren , neue
Käuserfchichten heranzuholen . Di« große Braunkohlenaus¬
stellung  im Jahre 1824 in Verbindung mit der Leipziger
Technischen Messe war z. 2 . eine reine Ausstellung, die über die
Leistungsfähigkeit der Braunkohle und die Verwendbarkeit ihrer
Derivate Aufklärung geben wollte. — Das Leipziger Messeamt,
'dem die erstklassigsten Meffesachleute der Welt angehören , hat
aber hinterher doch zugegeben, daß durch diese Ausstellung in die
Technische Messe eine gewisse Uneinheitlichkeit hineingetragen wurde
Folgerichtig Hot sich Leipzig seither von allen Ausstellungen fern-
pshalten . bei denen nicht von vornherein Gewähr dafür geboten
war . daß sie auch andere Elemente als regelrechte Käuferschichten
heranzuholen geeignet find; denn dieses andere Publikum er¬
schwert die Ausübung der eigentlichen Messeifunktionen und ver¬
teuert 'das Le-ben der Messeinteressenten. Die sogenannten „Seh¬
lrute " sind aus Messen unerwünscht,

Aas die anderen Messen außerhalb Leipzig und die vielen
Ausstellungen , die Jahr für Jahr bald da, bald dort stattflnden,

betrifft , so ist bedauerlicherweise festzustellen, daß der reine und
einheitliche Charakter bei den Messen fast überall , bei den Aus¬
stellungen zum erheblichen Teil mehr oder weniger oerloren-
gegangen ist, und zwar sehr weit über das zulässige Maß Humus.
Es ist fast überall ein Gemisch von Ausstellung und Messe,- teil¬
weise sogar von Jahrmarkt , festzustellen, dem, wie jedem Zwitter,
der große Zug, der überwältigende Eindruck, das Imponierende,
das Durchschlagende fehlt. Gewöhnlich hat man den Eindruck, als
Hobe man es mit GelegenheitsveraNstoltungen zu tun , die in
bestimmten Zeiträumen stattsinden weil sie eben eimna ! statt-
finden müssen, gleichgültig wie, wenn nur die Wirtschaft
zahlt.  Die Folge davon ist, daß die sogenannten Messen keine
Messen und viele Ausstellungen keine Ausstellungen mehr sind;
denn der MeffecharaktLr wird zerstört durch bas allzu starke Vor¬
dringen des Ausstellungsmäßigen und auf den Ausstellungen fehlt
der geistige Schwung, da sie in der Regel innerhalb weniger
Monate aus dem Böden gestampft werden müssen.

Niemand kommt dabei auf feine Kosten. Der Ausstellungs¬
besucher gähnt bei seinem Gang durch die Ausstellung oor Lange¬
weile und ärgert sich höchstens über die nicht in die Ausstellung
gehörige, dafür manchmal wahre Orgien feiernde Firmenreklame,
aus der anderen Seite findet der Messebesucherkein entsprechen¬
des Angebot.

fyn &vfctfiM
(Unterinntaler Fleckoiehverbandsschau.) Der Verband der Unter¬

inntaler FleckviehZuchtgenossenschaften hielt für den untersten Brr-
bandsrayon in W ö r g I eine guolitatio und der Zucht nach recht
gut beschickte Berbandsfchau ob, zu der auch südslawische und
burgenländische Einkaufskommissionen gekommen waren . Die
Leitung der Schau hatte Derbandsgeschäftssührer LAbg. Grautz;
Preisrichter waren Tierzuchtoberinspektor Ing . Kögl , Lettner
(Radseid). Mölk (Ienbach ). Schalhart (Terfens ) und Bür¬
germeister Weber (Älatlenberg ).

(Ausstellung des Obst- und Gemüsebauversines in Aucach.) Der
Obst- und Gemüsebauverem A u r a ch veranstaltet am Sonntag
den 29, und am Montag den 21. d. M. beim Hallerwirt in A urach
eine Ausstellung , die außer bodenständigen Obstsorten und Ge¬
müse, Garten - und Zünmerblumen sowie landwirtschaftlichen
Bodenerzeugnissen und Werkzeugen noch eine Darstellung der
Beredlungsarten der Obftlbüume in Modellen, Bildern , eine Schau¬
stellung von eingekochten Früchten und Beeren , die Anwendung
des Kunstdüngers , Schädlingsbekämpfung und auch eine Gruppe
über Bienenzucht enthalten wird . Am Sonntag 'den 29. d. M.
wird Fachlehrer Anton Fa Ich aus Rot holz  um 2 Uhr nach¬
mittags beim Hallemvirt einen gemeinnützigen Vortrag über Obst-
»nd Gemüsebau und Blumenzucht hatten.

(Obstausstellung in Schwarzenberg.) Aus Bregenz  wird uns
berichtet : Am Sonntag wurde im Adlerfaal in Schwarzenberg bei
sehr starkem Besuch die Obstausstellung eröffnet. Eine Menge
von gutem Obst in reichhaltiger Auswahl bot sich dem Beschauer
dar und lieferte den Beweis , mit wie viel Fleiß und Verständnis
in Schwarzenberg Obstbau getrieben wird . Mit der ObstauSstel-
lung ist midi eine Ga rtenbauausstellu ng  verbunden , bei
der schöne Gemüsesorten gezeigt werden . Viel Beachtung 'fand
auch die Abteilung für Bienenzucht. Die Ausstellung, die näckLten
Sonntag geschlossen wind, erfreut sich eines sehr guten Besuches.

DseLüMochr/ch/sn
Heimatwehr . MGB., Arb.-Komp. Freitag halb 9 Uhr Versamm¬

lung im alten Lokal . Besehlsousgade für Sonntag . Erscheinen
Pflicht.

Heimatwehr . MGK. 1. Donnerstag Versammlung im alten
Lokal.

Frontkämpferoereimgung . Landesverband Tirol . Pflichtabemd
für Oktober am Samstag den 19, >d. M. 8 Uhr abends im Saale
des Gasthofes „Sprenger ", Innsbruck . Museumstraße.

Tiroler Landsmonnschaf:. Mitgliedschaft MLlstau. Am 18. d. M.
Moiiatsversammlung im Gasthof „Zapfler ".

Kaiserschützenbund Innsbruck . Samstag 19. d. M. halb 8 Uhr
abends Bundeslei -tungssitzung auf der Kegelbahn beim „Wilden
Mann ". Die Mitglieder des Kegelklubs »vollen sich wegen einer
wichtigen. Besprechung präzise 8 Uhr dort einsstrden.

Musikelnigkeitsverband der Eisenbahner Innsbrucks . Beerdi¬
gung des verstorbenen Mitgliedes Matthias Gärtner , Lokolbahn-
schassner, Freitag 18. d. M. um 4 Uhr nachmittags von der städti¬
schen Leichenkapelle aus.

Sängerbund Harmonie . Donnerstag abends 8 Ul>r Gesangs¬
probe in der Volksschule St . Nikolaus , hernach Vereinsknoipe.

Gesangverein der Schneidermeister. Donnerstag abends 8 Uhr
Probe im Gasthof „Sailer ", Adamgasse.

Vereinigung der arbeitenden Frauen . Die Anmeldungen zu
den Näh-, Schneider- und Hondavbeitskursen können wie früher
jeden Dienstag und Freitag während der Spredsstundei: — 4 .bis
ö Uhr Maria -Theresien-Straße 58 — gemacht werben . Heini¬
schwestern melden sich auch zu dieser Zeit.

Verein der Deutschen aus Böhmen. Donnerstag Dereinsabend
beim „Sailer ". Geliehene Bücher zurückgeben.

K. k. V. Burgundia . Donnerstag gemütlicher Spielobend im
Vereinslokal.

Schützenbund des katholischen Arbeitervereines Innsbruck.
Samstag 19. d. M. beginnt um 8 Uhr abends das erste Bestbolg-
schießen im Gernerkschaftszimmer; sür die Iungschützen eigene
Beste. Am Sonntag um 19 Uhr vormittags Schützenverfammluiig
im Gasthaus „Groiß ". Universitvtsst-vatze. Nachmittags ob 2 Uhr
Fortsetzung des Bolzschtetzens.

Deutscher Turngau Tirol , Dietwartschaft . Freitag um 8 Uhr
abends Sitzung beim „Hirschen". Sailergosse . Wichtige Tages¬
ordnung.

Innsbrucker Turnverein Donnerstag : Turnen kleine Halle : Von
6 bis 7 Uhr weibliche Zöglinge 1, von 7 bis 8 Uhr Gymnastik für
Turner , von 8/4 bis 9% Uhr männliche Zöglinge. Große Halle:
Bon 5 bis 6 Uhr Mädchen von 6 bis 19 Jahren , von 6 bis 7 Uhr
Mädchen von 16 bis 14 Fahren , von 8 dis 19 Uhr Turnerinnen.

Fechterriege des I . T .-B. Donnerstag Uebungsfechten von 7 bis
8 Uhr in der Turnhalle , Fallmerayerstrahe 12.

DeutschvAkischeTurngemeind «. Donnerstag nach d̂em Turnen
Dorturmerbesprechung. Zusammenkunft in 'der Turnhalle.

Akadenüsche Sektion des D. u. Oe. Alpenvereins . Donnerstag
halb 9 Uhr c. t . Sektionsäbend im Gasthof „Grauer Dar ", Kaifer-
jägerziimmer (rückwärts , Kellergeschoß).

Akademischer Alpiner Verein . Donnerstag 17 d. M. halb 9 Uhr
s. t . Eröffn imgsabend im Gasthof „Speckbacher". Lichtbilder-
vortrag A> H. Dr . Rollo „Berge im Saafertal ".

Oefterreichischer Gebirxsverem , Zweig Innsbruck . Donnerstag
8 Uhr BereinsaLeuid tm Dereinsheim Gasthof „Weißes Kreuz",
Hevzog-Friedrich-Straße . Die Ausschutzmitglieder werden gebeten,
anwesend zu sein. Sonntag Ausflug auf di« Roßkogelhütte.
Näheres heute abends.

Deutsch-alpin « Gesellschaft „Alpeiner". Donnerstag Bere-ins-
abend im „Goldenen Dachl".

Alpine Gesellschaft Wettersteiner . Donnerstag Wochenobend
im Gasthof „Sailer ".

Deutsch-alpin « Gesellschaft Bergbriwer . Donnerstag Bereins-
abend beim „Goldenen Hirschen".

Radsportklick „Alpenrose". Donnerstag entfällt der Bereins-
abeud . Sonntag den 20. d. M. 6. Jahreshauptversammlung im
Verein sh eim Gasthof „Innrain ", Innrain . Beginn halb 8 Uhr
vormittags.

täntmeten6ee
? „Lange" : 1. Andreas Hofer wurde am 29. Februar 1819 er¬

schossen. 2. Die neue Rechtschreibung flir Waage gilt für alle
Deutschen. Zahl und zahlen wurden stets mit h richtig geschrieben.
Eine Rechtschreibung von Duden bekommen Sie in jeder größeren
Buchhandlung.

? „Mtertum ": Wegen fachmännischer Anleitung können Sie sich
an Kunstmaler Anton Kirchmayr in Innsbruck , Erlerstraße 4,
wenden.

? „Wohttbauförderunq ": 1. bis 3. Gegen alle derartige Entschei¬
dungen der Gemeinde steht Ihnen die Berufung an die politische
Behörde , erforderlichensalls bis zum Berwastungsgerichtshaf zu.

? „Karwendel 74" : Alle diese Lehrbücher können Sie auch durch
die Wagnersche Buchhandlung in Innsbruck beziehen. Ratschläge
sür das Studium bekommen Sie auch mündlich in der Direktion
der HondelsaLadsmie.

? „Boxer": Die Gründung eines 'solchen HundLzüchteMereines
wurde in Innsbruck seinerzeit geplant . Rechtsanwalt Doktor
Lassenau, Anichstraße 27. kann Ihnen genauere Daten geben.

? „Aussteuer"' : Ohne genaue Kenntnis der VermögensvsrhM-
nisse Ihrer Eltern ist ein Rat nicht möglich. Wegen der gesetzlichen
Verpflichtung zur Aussteller oder Bürgschaft erkundigen Sie sich
beim Vormundschastsgericht oder bei einem Rechtsanwalt.

? «I . Weiß": Wegen der MietalAade bekommen Sie beim
Steuerreserat im Stadtmagistrat und im Wohnungsamt in der
Salurnerftraße auch mündlich Auskunft.

? „Wettbüro " : 1. Alle wichtigeren Meldungen , die uns aus
dem Lande über Sterbefälle zukommep, weöden auch ver¬
öffentlicht. 2. lieber Wetten , Pferdesport und Buchmacher können
Sie alles Wissenswerte aus dem Kapitel „Wettrennen " im Kon»
versationÄevikon ersehen. Zum Betriebe von Weitunternehmnn-
gen ist die- 'behördliche Bewilligung notwendig.

€inqefmfat
(Wir übernehmen für Veröffentlichungen in dieser Rubrik nur di«

prcßgesttzlich« Derantwor tung .)

An Re Besitzer der Silbernen Tapferkeitsmedaille.
Es wäre sehr wünschenswert , wenn sich auch die Besitzer der

Silbernen Tap -ferKeitsmedaille  zusammenfinden
würden , um dann mit dem gleichen Recht wie der Ring der Gol-
'denen die Forderung nach Valorisierung der mit der Silbernen
Tapferkeitsmädaille verbundenen Zulage und die Gletchberechti-
gung hinsichtlich vieler anderer Vorteile zu versolgen.

Zu diesem Zwecke wollen schriftliche oder mündliche Anträge
von Besitzern der Silbernen Tapferkeitsmedaille unter Angabe der
genauen Adresse und Anführung der Auszeichnungen an Ofslzlers-
stellvertreter Edmund Schrettl , Innsbruck . Innkaferne , gerichtet
werden.

Danksagung.
Außerstande , jedem einzelnen persönlich zu danken , sagen wir

auf diesem Wege für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
während der Krankheit , für die zahlreichen Kranz - und Blumen-
spenden und ganz besonders für die wohltuende Anteilnahme
anläßlich des Hinscheidens unseres unvergeßlichen Gatten,
hzw. Onkels und Schwagers , des Herrn

Hyacinfh Fait(Matuzzi)
allen Verwandten , Freunden , Bekannten und werten Kunden
unseren herzlichsten Dank und bitten , dem uns leider nur zu früh
Entrissenen in Liebe ein treues Gedenken zu bewahren.

Innsbruck, am 17. Oktober 1929.
In tiefster Trauer:

Familie Fait und Brattia.
Erat « tirel . LelchenbefttattnTigflanstalt ..Concordia “ J Ngumair . Markts/raben.

OanScsasuaas»
Anläßlich des Ablebens unserer

innigstgeliebten Gattin und Mutter,
hzw . Großmutter , Schwiegermutter,
Schwester , Schwägerin und Tante,
der Frau

WM feilt sä.Mi
Baumeistersgattin

sind uns so viele Beweise echter und
treuer Anteilnahme zugekommen,
daß es unmöglich ist , allen , die uns
ihre Liehe zn der teuren Toten
bewiesen haben , einzeln zu danken.
So sagen wir denn auf diesem Wege
für die vielen schönen Kranz - und
Blumenspenden und dafür , daß so
viele im treuen Gedenken an ihre
Bahre getreten sind und sie auf
dem letzten Gange begleitet haben,
unseren tiefinnigsten Dank.

Innsbruck , am 14. Oktober 1929.
J.n tiefster Trauer:

Alois WSrle als Gatte
im Namen aller Angehörigen.

M111!ei s» Loi<th «nNeslaiLunu > Anstalt

Schönes Ladenlokal
in Bregenz zu vermieten.
Beziehbar ab l Dezember 1929. Dasselbe besteht
aus zwei hellen , hohen Bäumen (miteinander
verbunden ) und hat ein 2X21/. Meter großes
Schaufenster . Das Lokal hat elektrisches Licht,
Dampfheizung , Wasserleitung und W. C. und
befindet sich in verkehrsreichster Lage in der
Bahnhofstraße . Anfragen sind zu richten an
Ernst Müller , Bregenz . Bahnhofstraße Nr. 3L

Der 3. Jahresgottesdienst
für Herrn

Albert Nowak
findet am 19. Oktober , um V-8 Uhr
früh , in der St . Jakobspfarrkirche
statt.

Sill,
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Nur heute , Don¬
nerstag , den 17. Ok¬
tober, bringen wir als

Wiederholung den
hochinteressanten Kul-
tur -Großfilm der Llfa-

Berlin:

Pori
M541

Sechs Akte voll fabelhast spannender
Naturszenen , wunderschöner Tierauf¬
nahmen, vom Leben und Treiben der
Eingeborenen und Bilder aus dem afri¬
kanischen Busch, wie sie in solcher na¬
türlichen Großartigkeit noch nie gezeigt

wurden.

WMigMZteliMbMIei. SrSSHSHS'
tvnzeigen Durfcn teilte wtNitgen, uner.tbemücfrenOtiginot»

(Seuflnî e :c.) detg-geoe» weiden (Stiem ijutI
gisctirtet>e»en Bcwervvngzbrtes, der alle für tte -.uszeschrte-
v:ne Stelle wirvligen Änqaden enchäu. ffnd nur Zingnts!
«bsckniften Dei-ufügen. DieDerwattung itbein mint für nicht|
znruckerbattrne OrtginUvugtufVe keinerlei Berailwortung

Zwei Lokale, geetgae: s
Wükstälte sind zu vcrir.ie-
ter . Abreise an den A rs-
fu » f!staseln unter Nr,
29c6, 1

Zwei schöne Zweizim¬
merwohnungen mit Bal-
kor :n einem Neubau am
Lai -desschießfian-d um den
Preis von SO uird 100 S
Su vermieten . Adresse -an
der Auskunftstafeln unter
Nr MS . I

Leere Wohnungen ver-
gihtWohnungsbüroMader
Psarrgasse 4. SOikl

Kellerlokal in der Aoa-
tomrcstraße, für Werüstättc
oder Magazin geeignet, so-
sor: su vermieten , Anf :a-
gen an Rechtsanwalt Dr,
Scheuer, Innsbruck 3608-1

Wohnungen , Zimmer,
Ge chäsitSlokale Maaaz ne
zu vergeben . Wvhnbi ro
Ha darlfer Piarra , 8 107-2-1

ZMMMM
Ladeuloka! möglichst

zen ral gelegen zu mieten
gesucht/ Züschtisken mit
näheren Angaben un -ei
»D. K. 9919" an die Ver¬
wüstung 2

Ammormtest!
ilHöbliertc, ein, u , Prn-

bettige Zimmer iüi Hole
schule- und Hvchschülertn-
neu oder Dauermieter in
größter Airswall zu v-i-
gebn , Wohnungibiiro
Hurber. Bozncrblatz 1.

M 87-3
Zimmer mit 2 Letten

auf 1, November zu ver¬
geben Somrcnstraß « 19-a
Neubau , Z-Nsi-Z

Schönes Zimmer su ver¬
mieten , Nmttwnstvaße : l
3, Stock rechK K128-3

Meg , Zimmer , ein- oder
äweibettig, bei 1, Familie
zu vermieten Adresse «n
den AuskunstStaieln un^ r
Nr , » 10 3

Hut möbliertes , « in i-
cheS, zweibettiges Zimmrr
an zwei Serien zu ver¬
mieten . Wäsche und 3 e-
papaturcn werden besovchch
HeiliqgeiMraste 4. 1 St
reu»'s,_ 30403

Leeres Stiegenzimm -r
als Büro geeignee safvrl
zu vermieten, Anichstr. 81,

3083-3

iisjii
Sonniges . ein' acheS, ir=

doch gut möbliertes sehr
reines Zimmer , womöglich
mit voller Berpsleguntz r.
Wäsche. Nähe Musseumstr.,
von besserem Privatbeanr-
ten gesucht. G-fl An-bo:e
unter . Preisangabe 3035-"
an die Verwaltung 4

Besondere LerdtenstmSg.
lichte.i terschctlen sich rüh¬
rige rebcaewzrtdle Herren
durch be Anwerbung sür
Er - un!> AbletenSoersichr-
rung Auch Ncdenderuslfch
Anfänge: rw-ri-en .einge¬
führt Liierte seriöser Her
ren cn : Veisrcher-mgsbüro
Koitlritrer in Zrnsbruci
Templstraße 24 213 s-ä

Chausieur , arlerr tei Me¬
chaniker guter Wcgenpsik-
ger. sür Lurus - u rd Last¬
wagen gesucht, Nrr solche
mit ' Jahreszei. 4nisieri wol¬
len schreiben unter „Jab-
resste.ste Di 86' an d Ver-
waltung 5

Tüchligri Oieisinder wird
von einqesührtem Borcrl-
beraei Saus ze uclil. Nur
gelernte Dianuäakturisten
die in Tirol eingcsühri
sind und sich gut« Nach-
frage erretten wollen sich
mi; Angabe der Ansprüche
sowie ZeugniSalZchristen
brieflich unter »1-898 —
2943" au die Verwaltung
wenden, ä

Suche zum susorti-gen
Einlrir - brav :s. tüchtiges
Mädchen sür Kürze und
Haus Kochkenrtnisie un¬
bedingt: rriorderlich . Loh»
70 bis 80 8 Gaschof und
Brauerei I I . Lulterer.
Rankweil b. F -ldlirch in
Vorarlberg Be 1721-5

Tüchtiges cnbrnt-liches
Stubenmädche» w rd per
sofort gesucht. Adresse an
den Aus/unschdaieln unter
Nr , 3008' an dir Verw. ö

Dem-eviaen ein Monatk-
einkommin von -IOC S. der
in der Lage isst eine E n-
lage von 1000 3 gut Fabri¬
kation eines tÄglltcken Ge-
brauchsa - tikels iu leisten
Zuschriften unter .Sicher¬
stellung 3025" an die Ver¬
waltung 5

Tüchti-ge, geiesste Köäin
wird sür größeres Ge-
schästÄf-ans aeincgt. Adresse
an den Auskunffstascln
unter Nr , 3021 5

Lohnenden Berdi« it fin¬
den stret-same Leute bei¬
derlei Ge-schleckls mir dem
Vertrieb eines be konnten
Mor-kenar ticke!? Bei Be¬
währung Fixanstelluna in
Aussicht Lsser e unter
.Zukunst Globars A.-E,
Dillack .llagenillrt ^rstr,

15-', --5
Bei Fleischhauern und

Castwirti -n eingeführter
stüblanlazeuvertreter ge¬
sucht, Bcrzusp rechen Don¬
nerstag und Freiteg früh
Tichelnitz, Arbvergerchos.

155 n-ü
Mton -zesebene große

Buchh-ant-lumg cm Platze
sucht stir ständig tüchigen
Bertrcter sum Besuche
ihrer, Prikaatkiind-cki-cft , Nur
aebildete Herren ans bes¬
seren Kreisen wollen sich
briestick mel">en unter
.Dauernder Verdienst N
k280" cn die Veilv . 5

Listing , Dame iucbr
einbetkiges, gut möblier¬
tes Z mmer, nur bei bcj-
seee" Familie event , mit
Äervstegun « , Zuschrstcn
untre „Zentrum 3041" an
die Verwaltung , 4

E nsaches Zimmer van
Prostssionisten gesucht, Zu¬
schriften unt „C
an die Derwa!k-' na -1

Sffear Stellen
Serläßlicke Eastbouck-

köchin iviort gesucht, Adr,
on . den AuNunitstaie ' n
unter Nr , 3658. .">

Jünger !, reiiliche Bedie¬
nerin nie Bvkn.itlog ge¬
sucht, Hainolditkaß? 16,i,

3046-5

suche für kräftigen , 17-
iährrgen Burschen Stelle
n e.nem. GasttzauS als
pilfe in der Schank, Lohn
Nelrer-sache, Gebt auch aus-
värls Adresse an den
AuAunskstaseln unter Nr,
2955, 6

Aria rgctellneriu mit
Servierkermluissen sucht
Posten in bürgerliches
Hans . Näheres Anatomte-
traße '25 1. Sl . 2980-3

Tüchtige Büglerin sucht
PriDctpasten . Zuschriften
intcr . Flink 3609" am die

Verwaltung , 6
Fle stige Tochter sucht

Stelle zum Servieren,
Zahresseugniss« von der
Schlveiz, Zu erfragen bei
Spiekvogel, Pradlerbarocke
Vv. 12. 3018 -6

Geb« demitenigen Bril-
alltriwg der mir Stelle

»ls Ansengslontoristin vd,
»hnliezes verschafft Briese
unter /Dvrachkenninisse
3042" an die Derw. 6

Bedienerin mit Koch-
doniietdiiisxn sucht Posten
von 8 bis 3 Uhr , Adresse
in den Auskunf-tstafeln
unter N : 3039 6

St -uSi nmädchen mit
S-jLhrizeikr Zeugnis sucht
Stelle bei kleiner Familie,
wo sie nebstbei das Kochen
lernen konnte, Zuschriften
erbeten unter „G, N 3066"
rn die Verwaltung . 8

Junge reinliche Frau
uchi Bel lenungsvosteu für
kazsüber Näheres Rest
Steiner , Arsl . Landes-
l' auvtschießstamd 142, 3051-8

Mucgravks Dauerviand
ösen, Emailöken bei M
Waitz Jng .-Etzel-Str , 3,

M 58-7

De Jonas Haushalt-
Schokolade. y,  kg S -2.50.
Schvkoladenhaus R, Daler
Anichstraste 9, 2412.-7

Gitarren MandoliNr»
Zilhe'-N von 28 8 auswärts
Saiten Teirrahlungen be-
Saßlwanter Kiebachgalse
Nr l? M 103-7

Fladerpapier sowie sämt¬
licher Maler - und Änstrei-
cherbedars billigst bei' Berk-
doser Diadukrbogen I

2046-7

Empsrhlenswerte Schlagerl
Bceinem Atädel aus Wien
Hab' ich Rosen gebracht
Kennst du das kleine HauS
am Michigansee Wenn

zwei Blondinnen . .
Geipiel, von besten Tanz¬
orchestern der Welt ! Bor-
iührung ohne Kaufzwang

im Speziaigekchätt
Karl Siokelea,

Innsbruck . Museumstr. 24.
M 53

Bettdamast weiß, nur
8 350 bei Lrndner-Älr-
nold . Nniversitätstraste 16.

S 246 o-7

Reinliches Mädch-n mit
Kochkenwlnisseni . Jahres-
zeugnr'sen zu kle-n^r Fa-
milre ve - ivror ' gesucht
Dorzust.lllen bis 3 Uhr
nachmittazs , Ai>re se cn
den Auskrnflstasteln unter
Nr . 3G58. 5

Jüngere , nett ! Köchin
als Alleimnädcher i» Arzl-
haushall szwer Personen)
gesucht am 1 Avtember,
Bewerberinnen , die selb¬
ständig akbeiten und gute
Umgangs ornren haben.
IvvUen sich melden Vor¬
stellung nnchmiktckgs4 Uhr.
Adresse an den Tuskunsts-
lare' n unter Nr 3055. 5

Jüngeres Mädchen als
Tiütze der Haussrau für
iviort oder 1 Nrvembkr
gesucht. Seiiligne ststraße 1
2, Stick recht- 3071-5

. Fleißliier Bursche vom
Land: -uchi Schmiedlehr-
' katz. Anbote unter „Wolle
Aerpslkgi.na Bc 1728" an
hie Derwaltu -ng . 6

Tüchtize Frau sucht
Wasch- und Putzdlätze.

Näheres bei Fr Schwarz.
Alentbia ' ' - 14. 3063-6

Kleiner Grabstein im
Friedhof St . Nikolaus ist
billig zu verkaufen. Zu
erfragen Bäckerbübelg 24
(St , Nikr-laus ). Ä11S-7

Gelegenheitskauf. Neue
.' .nzüge 55 8, Neue Hcrren-
schulie 20 und 22 8. Win¬
termäntel 6 bis 20 8. Steue
Tankensckube 8 und 12 8.
Ernster Grammophon mit
1-1 Platt « f 55 8 Feldstecher
Leiß WO 8 und 130 8,
Theatergläser in großer
Auswahl . Ha-berl Müller-
strast« 7, 30I3--7

Flanell - Leintücher, alle
Farben Ahr aut« Oualiiät
und rrotzrani billig. Lein-
wand-Spezialgeschäfi Wil-
hklmin- Zin , Heiliggeist¬
straße 7 l S - 2569-7
Mestingbetten Stahlrohr-

bktten Kinderbetten Ko-
st-nbet'en Lttomandelten
Teppictlxklen Betteinsätze
Sleppteck -n Wolldecken
Matratzen billigst rm Po!
stermöbel- und Bettwaren
hius Tapezierer Hentsäfel
Lürgerftraste 20 1380-7

Schlasmtomanen , mn
oder ohne Betkraum
Tekoratiorsdiwane Kü-
ckenottomanen, sowie
Trahtikialratzen Federein-
sctze 3t ilige Matratzen
aller Art in verschiedener
Aussühruig fertig au"
Lager Das Neuausrichlen
von Matratzen u Polster
möbeln wird bei gewissen
bester Ar stübruno billigst
berechn-t . Bitte mein
rcichhastigeS Lager zu be¬
sichtigen Karl Moder Ta
wzierer mrister Bfenerstr
Nr 271 Saggen 237 a.7

Arbeitsschuhe
Krsonders strapazsäbig und
billig bei Ferd Sporer
k ebachga"e 2 Ecke Herz
F -iedrih -St >ast« M 206-7

KAFFEE
gut u biLlg '■'* kg 81 .73
auch tte besten feinsten
Mischuegen konkurrenzlos
vre'swert nur bei Sandls
Nachig Znnsbrifck Seiler-
gesie 12 ' D! 90-7

Wiener Pelzmoden

K.-Llldtvig-W. 8III.r.
Große Auswahl in schönen
Pelzmänteln , Halstieren,
Verbrämungen , Kinder-
Pelzmanterln zu äußersten
Preisen stets lagernd,

2796-7

Dorzüglichen Kirchtag¬
wein zu mäßigem Preise
empsiehll Wcinhandlg u.
GassenschankI Sackt Uni-
verfitätstr 13, Loco von
5 Liter austvärts wird
jedes Quantum franko ins
Saus gestellt, 1799-7

Kinderbett , weiß email¬
liert mn Diabteinlatz um
3 56 — B Weitbas Sa-
lurnerstraße 20 M 274-7
Maler - u. Schlosseranzüg«

für Lehrlinge bei Pi pal
Marktgraben 12 M 292-7
Flanell -Selstufröcke, -Haus¬
kleider auch sür sehr starke
Frauen brlligsit Wille
Jnnrain 19 M 279-7

Brcnnnspiritus 1.30. Pe¬
troleum —.40 Salmiakgeist
1.— Benzin —54 , —.70
l .—, Parkelpasta 1 kg 3.—
6 Dvppelkernseisen 2.—
Vi kg Terpentinseife —.96.
Ludwig Tachezh Bei mehr
Zustellung frei, M 240-7

Preisroert zu veckausen
gutgehende Strickmaschine,
Sechserteilung.. 55 om breit,
2 Fadensührer , dreisacher
Bersatz, Tlzeresta Ellinger,
Kreil in Angaib , Post
Würgt Be 1729-7

Läzönes Lagerobit. gute,
haltbare Sorten , aus eige¬
nem Obstgarten liefert
jede Menge zu billigsten
Preisen . Anfragen und
Bestellungen an Rudolt
Grabher , Posiloberossiziat
Lustenau , Vorarlberg

Be 1730-7

Prachtvoll« Halstiere,
sehr preistver :, irr grober
Auswahl eingclangt . Auch
Kragensell« in alle-n sülode-
sarben billigst bei I . F,
Wicscr, Burggraben 19,

M 288-7

Nähmaschine Phönix , gut
erhalten , preiswert ver-
käuslich, Gesälligkeitshalber
zu besichtigen b, Höllrregl,
Wilhelm -Greil -Straße 5,
Itöckl . 34K6-7
Schreibmaschine, säst neu,

um 8 150.— zu verkaufen.
Gieringer , Mar .-Dheresien->
Straße 17—16. 1. Stock.

36695?

au hmfen oefuehl
Gold Silber Plann

Zahngold Münzen Höchst¬
preise Haidegger. Uhr-
marber Jitlaasie 9 I6I5-8

Küchenherd, mittelgroß,
gut erhalten wird gekauft,
Arnold , Welsergasise 7.

3014-8
Künstliche Zähne! Gold-

und Srlderlchmuck. Bril¬
lanten kauft zu hohen
Preisen Haberl . Müller¬
straße 7. 3011-8

Herrenkleider! Schuhe,
Wäsche, Teppiche, öeld-
steclier. Zeih Eörz usw.
kaust zu reellen Preisen
Hadert Müllersstraße 7,
Zahle für gute Anzüge 40
bis 100 8. 3012-8

Gebraucht« jedoch gur
erhalten« Dezimalwaage
mit zirka 150 Kilo Trag¬
kraft , zu kaufen gesucht,
Zuschriften unter .Billig
3043" an die Verlv, 8

Radioapparat . 4-Röhren,
samt Lautsprecher, gesucht,
Beschreibung u , äußerster
Preis unt „Europa 3050"
an die Verwaltung 8

Pudmittel . Waschmittel,
Scheuermittel billigst im

Putzmrltelspeziolgeschäft
Michael Murauer ?lndr -
Soicr -Straße 39. 3004-7

Holz-Drehbank für Fuß-
und krailbetrieb . mit drei
Drchiutter . einen Bvhr-
kopi und Ansatz für KreiS-
>' äg« und Schmirgel.scheibe
samt Kreissäge tisch und
Blätter billig zu ver-
kansen. Tvepler u, Geifer
Bau - und Möbeltischlerei
Rätters 3045-7

Elegante Wohnungsein¬
richtung im Unterinntal
in . verkaufen. Adresse an
den Auskunststgieln unter
Nr . 3027" 7

Nesormbofen in Seiden-
und Wolltrikot werden
nach Maß prompt angr-
sertigt , Pint Stößinger
Erlerstraße 4 3037-7

Olisfverhaof
täglich von 9 bi, 12 und
2 bis 6 Uhr Obstgarten
Dnchsenhansen. Jnnstraße.

3033-7
Schön? Schalterwände.

Serrenbergschuhe Nr , 43.
Damenmäniel Anichstr, 27
2. Stock recht? 3062-7

Schöne Quitten und
Winterbirnen billig abzu-
aeben, Mahr , Levpold-
straß« 22, 3052-7

Lastwagen. Fiat , 2V>
Tonnen isst um jeden an¬
nehmbaren Preis abzn-
gcben, L, Mäher . Karme¬
litergasse 9 3054-7

Kaule odrr tausclie gegen
modern: alte Golduhren,
Gold-, Silber - u. Brillant¬
schmuck, Ankauf h, Bruch-
gvld, Münzen . Silbersachen.
Hampl Hans , nur Eolin-
gaike 4 3070-8

Gasthaus „Gold, Dacht",
Täglich Konzert bis l Uhr
nachts geöffnet jeden
Sonn - u, Feiertag Früh-
ichoppcn ■Konzert . Billige
Abonnements ohne Trink-
rwang 2720-1»

Mein neuer Aarus I848.it
Spezialwerkstätle kür alle
Schreib- und Büromajchi-
nen und Regtstrierkassen
Hugo Hoher Salurnerstr
Nr 10 M 113-10

Damenschuhr tobten 8 4.20
Herrenschuhe lohten 8 4,80
prima Kernleder Blaha
Müllerstraße Nr 51 und
Marktgraben 5!r . I,

M 11-10
Spitzen-Etnendela,

Schnürln Weißnähen bil¬
ligst Hochseichter Defreg-
gerstraß«, 14, Part 2837-10

Spitzen und Seidenstossc
werden zum Endeln und
Schnürln übernommen,
Pini Stößinger Erler-
straßc 4, 3036-10

WiLÄe wird schön repa¬
riert und eingesstückell,
LiebenegMr 12/11, 3024-60

Mioto . spezialhaus
Ruvo i Wodcnegg Welser
gaste. Entwickeln Kopie¬
ren Vergrößern 212W-10

Unterrickt
Berlitz-Schule, Meraner-

ftraße 1, Neuer englischer
Abendkurs sür Anfänger
boflinfüt anfangs November,

2891.11

High Clus Engllsh ler¬
nen Sie schnell und billig
bei englischer Dam«, auch
Konto?rssations gruppen . Zu-
schrisrrn .unter „London
3031" an di« Derw. 11

Spielmanns Koch-- und
Servirrkurse beginnen am
4. November, Feine bür-
aerlicke Küche. Servieren.
Buchl altfing , AffSbildung
für öotelsach. Pensions¬
preis monatlich 180 bis
200 8. Auskunft bet Frl.
Dpielmann , Pension Som,
merheim. St . Anton a , A.

3031-11

Klavierlcbrerin , tüchtig
in ihrem Fach erteilt Un-
terrickt zu mäßßzen Prei¬
sen, Adresse an den Aus-
kunftstaseln unt , Nr , 3061,

11

^eMtäterwerkchr

HauS in Innsbruck mit
sofort beziehbarer Zwei-
zinimerwohnung u, Küche
wegen Abreise aus freier
Sand günstig zu verkaufen.
> rforderliclie Barzahlung
9000 8, Zuschriften unter
„Preistvert 3006" an die
Lerlvcltung , 11

Gelegenheitskauf! Pracht¬
volles Zinshaus mit fünf¬
zehn Wohnungen , eine ist
beziehbar, in Innsbruck
äußerst preiswert verkäuf¬
lich, Realitätenbürv -Genvs-
senschofisverbanb. Wilhelm-
Grerl -Straße 1-4. M 253.14

kleine - Wohnhaus mit
mieterschutziretem vollstän
dig beziehbarem slöcklge-
bäude sowie wertvollen
Baugründen be, sehr gün¬
stigen Zahlungsbedingun¬
gen 115 000 8 Anzahlungl
lehr vreiswerl zu verkau¬
fen Realitäten , und Lhpo
thekenbüro Tiroler Genoi-
!enschait?verband Inns
druck Wilhelm-Greil -Sti
Nr , t4 M 206-14

y / Zur \
/ Weißen kioqe

Tafdienfüäier
SdsürzeB

CVIaria-Theresie^
Straße

realen/

140 Sorten
Toilelte-

| Seifen , gut u. billig , bei
Ludwig Tachezy

Steic, , Bozner , böhmifche
und chrom, Ziehharmonikas
sowie all« anderen Instru¬
mente. Piano - und Gr-am-

mophonha-uS
August Stietzel,

Innsbruck Adamgasse 9 a.
MAS

Intelligente

/Jahrcsstelle ) nicht über
35 Jahre alt , per sofort
gesucht, Offerte mit Zeug¬
nisabschriften und Licht¬
bild an Zuspitzbahnhoiels,
Post Zngspitzbahn, Be 1724

Für Kirchweih
empfehle besonders s«höne, kleine

Bratgänse
Enten, Truthühner, Kapaune, Poularden.

Brat- und Backhühner, Suppenhühner,
frische Gänslebern,

Kar! Feldkirchner
Innsbruck M£9

Anichstraße S. — Telephon 265.
Vormerkungen sind schon jetzt erbetenl

Bürgermeisteramt Hölting, ZI.  2437/1Be 1726

Bei der Gemeinde Hötting kommt die Stelle eines Gemeinde-
baimeisters zur Ausschreibung. Die Stelle wird vorläufig nur
provisorisch auf ein Jahr mit einem Monatsgehalt von 8 400.—
besetzt. In den Wirkungskreis des Baumeisters fallen: Ueberprüfung
von Kostenvoranschlägen, Aufstellung von Kalkulationen , Beaus-
sichtigung der aufzuführenden Gemeindebauten und alle Arbeiten in
Hoch-, Eisenbeton-, Siedlungs -, Straßen -, Kanal - und Wafferleitunosbau.
Bewerber müssen österreichische Bundesbürger sein und mehrjährige
Verwendung und den Besitz einer Baumeisterkonzession Nachweisen.

Gesuche sind innerhalb 14 Tagen und unter Anschluß der Zeugnis¬
abschriften an das Bürgermeisteramt Hötting einzureichen.

Hölting , am 15, Oktober 1029.
Der Bürgermeister : Hinterwaldner e. h.

Die Tölzer Leonhardifahrt
wird am Mittwoch , 6 . November 1929

beginnend vormittags 9 Uhr,
in der herkömmlichen Weise abgehalten.

Zu dieser feierlichen Veranstaltung ergeht auch heuer
wieder freundlichste Einladung.
Bad Tölz, am 15. Oktober 1929.

Stadtrat Bad Tölz: Kathol. Stadtpfarramt:
Stollreither, K. Strasser,

rechtsk. 1. Bürgermeister. Stadtpfarrer.
M201s

Versteigerungen.
Freitag, de» 18. Oktober, ab 9 Uhr: Goldene und silberne Uhren, Ringe, Broschen, Ketten,

Wand-, Stand - und Pendeluhren usw.;
ab 3 Uhr: Pelzmäntel und »Boas.

Samstag , den 19. Oktober, ab 9 Uhr: Motorräder : „Titan ". Zweltakt , 350 ccm, zwei neue
Reservereifen, falrbereit <8 1100.—), „D. S. H.", Zweitakt . fahrbereit (S 660.—),
„Moto-Guzzi" mit Beiwagen. 500 ccm, 0. h. v„ fahrbereit (S 2100.—), Soziussitz
Ueberanzug;

ab 10 Uhr: Biedermeiermöbel, harte und weiche Schlafzimmereinrichtungen, Kredenzen
Fauteuils , Divane. Vorzimmerwände, Büromöbel, Schreibtische, Warenkasten , Sessel'

m215 Klavier (alter Flügel ), Lampen. Luster, Perscrteppiche, Staubsauaanparate'
Holzkoffer usw,:

ab 3 Uhr: Anzüge, Wntermäntel, Kleider. Wäsche. Schuhe, Stoffe und verschiedenerHausrat
Schaustellung am Donnerstag , den 17. Oktober 1929, von 9 bis 12 Uhr und von 3 bis 5 Uhr
EtädtiMe MeiaenwPsaiiMt WsbruS- im AeiMkMMde om Mim
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Orientalische

großen Saale des Hotels Maria Theresia

Teppichhaus Fehringer

Dr.med.H.Czermak
ordiniert wieder täglich für

HaJs-, Nasen- und Ohrenkranke
Anichstraße 4, Telephon 225.

10 bis 1 Uhr und 5 bis 7 Uhr. -

Hagenbeck's
Tee

Wir vergeben unsere Vertretung für

Tirol und Vorarlberg
an tüchtigen Herrn . Vorerst Provision,

nach Bewährungsfrist Fixum.

Hagenbeck’s Ceylon Tee, Ges. m. b. H.,
Hamburg 11, Deichstr. 48/50. 155s

Vertreter
für Tirol , bei Gastwirten gut eingeführt,

wird von
Kärntner Edelbranntwein¬

brennerei
bei guter Provision gesucht . Ausführliche
Offene an Gustav Berger,  Wolfsberg,

Kärnten . 155r

GuRRBnistrUmiäfe
- Gummi wäre » - Spezialgeschäft
8

Arthur  Rellutti , Innsbruck Burggraben 19

Sehr schönes, handgepflücktes, lange
haltbares

Vorarlberger Lagerobst
versendet per Kilogramm zu 50 Groseben
ab hier in original Obstkisten mit zirka

50 kg Inhalt

Hermann Walser, -Zum Schwert*
Altach«

Be 1719

' <<UUHX '<*UUi*' r *<UiU*r

ile besten Erfolge
bei

Aufnahmen im Herbst und Winter
erzielen Sie mit unseren farbenempfindlichen

Momcnfplailen
Vorzugspreise orthochromatisch ortho -JIchthoffrel

4%X6 pro Dutzend S 1.40 8 1.50
6X9 pro Dutzend 3 1.90 —

6V-X9 pro Dutzend 3 2.20 S 2.50
9X12 pro Dutzend S 3.40 8 3.70

10X15 pro Dutzend 8 5.- 8 5.50
13X18 pro Dutzend S 7.20 8 7.80

Agfa - und Perutzplatten , Roll- und Packfilms stets frisch
zu Originalpreisen.

Optik  und Photo
Innsbruck , MeranerstraBe 3

M

sucht
zirka 50 890 Schilling

gegen hypothekarische Sicherstellung
aufzunehmen . Anträge unter „Volle
Sicherheit 7482“ befördert Annoncen -E Spe¬

dition Kratz , Innsbruck , Fuggergasse.
155R

B efttedernü bannenfertige Betten und Polster
Steppdecken H6M6

Bettwäsche,Leintücher,tf a nd Sucher
kauft man am besten und billigsten im

Spezial -Beftwarengeschäft

NUifdier,flaKimllianttra0el9

für KirchweihI
Gänse, Enten , Poulards , Brat - und Back- >
Hühner, Rehfleisch und Hasen, empfiehlt ]

billigst

V . Fttrvatz
Innsbruck, Seilergasse 18.

Verläßlich frische Eier,j prompter Versand.

Zur Erbauung «immm
wird Partner  mit 8 13.000.— dringend
gesucht . Zuschriften unter „Wohnbau-
förderung 3048“ an die Verwaltung dieses

Blattes.

Weri.L HanMor
überisinimf Venrefnngen.

Angebote unter „A. G. Hauptagentur “,
Altach , Vorarlberg . f 2.50w

t

i i
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